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Heute in derWELT

I
n Briissel steht das Reinheitsgebot politisch auf dein Spiel,

aber der Freund des Bieres kann beruhigt sein: lm Bier-

steuergesetz ist verankert, daß deutsches Bier nur aus den

Rohstoffen Wasser, Malz, Hefe und Hopfen bestehen darf.

Deutsches Bier ist ein weltweiter Exportschlager. Der Absatz

steigt und in Lizenz braut man es selbst in der Südsee. Über

die Zukunft des Liebiingsgetränks der Deutschen, über seine

Werbung und seine Profilierung - darüber der beiliegende

84seitige farbige WELT-Report 1986.

POLITIK

Raumfahrt: Die USA und die

UdSSR haben sich auf die Ent-

wicklung von 16 gemeinsamen
Raumfahrt-Projekten geeinigt Zu
dem insAuge gefaßten Programm
gehört vor allem die Erforschung

des Planeten Mars.

TschernobyL' Das Moskauer Mini-

sterium für medizinische Biologie

wird in der Presse beschuldigt,

dafür verantwortlich zu sein, daß

Mängel bei der^Herstellung eines

Medikaments zur Behandlung ra-

dioaktiver Strahlen aüftreten.

Streiks: Die Arbeitsniederlegun-

gen von Zivffbeschaftigten bei

den allüertenTTTuppen^ind-ge-

stern au^geweitet’^vordeh: NWh
Auskunft der Gewerfcchaft OTV
gab esStreiks auchin Niedersachr
sen und’ Nordrhein-Westfalen:

Südkorea: Die Polizei hat den Op-
positionspolitiker Kim Dae Jung
daran gehindert, eine Protest-

kundgebung in Seoul zu besu-

chen. Der Wagen des Politikers

wurde gestoppt, er selbst zwei

Stunden lang festgehalten.

Anschlag: In Antwerpen ist ein

Bombenanschlag auf die größte

Synagoge der Stadt verübt wor-

den. Esentstand großerSachscha-
den, verletzt wurde jedoch nie-

mand- Die jüdische Gemeinde in

Belgien zahlt 60 000 Mitglieder.

Flocht: Zwei Handwerkern aus
der „DDR“ ist gestern Im Harzdie
flucht in -den Westen gelungen.

Mit einem Lkw durchbrachen sie

den.Metallgitterzaun. Alsihr“Fahr-

zeug steckenblieb, flohen sie un-

bemerkt zu Fuß weiter.

WIRTSCHAFT
Steuerberater. Die Bundesregie- mitteIkurs: 2,0347 (2,0489) Mark,

rung wird an ihrer erfolgreichen Goldpreis je Feinunze: 406,00

Wirtschafts- und Finanzpolitik (410,75) Dollar,

festhalten; eine - Rückkehr zur

Stop-and-go-Politik, einen Rück-
fall in den Dirigismus wird es

nicht mehr geben. Das hat Bun-

; auf

dem Deutschen Steuerberatertag

in, Berlin versichert. „Verläßlich-

keit und /Stetigkdt“ behielten

oberste Priorität. (S. 11)

Börse: Die Aktienmärkte schlos-

sen bei- schlechter Stimmung
schwacher. DerRenienmarkt ten-

dierte festen WELT-Aktienindex:
272,40 (273,92). BHF-Rentenindex:
105,992 (106,623). BHF-Performan-
ce-lndex: 106,963 (106,96®. DoUar-

KULTUR
Museum: Goethe in Italien, vor

200 Jahren. Im Oktober -1973 wur-

de ein Goethemuseum in Rom er-

öffnet, 1982 wurde esgeschlossen.

Jetzt gibt es Tauziehen um den
endgültigen Fortbestand. (S. 21}

Musiktage: Ein Glück, daß bei

den Badenweiler Musiktagen Mu-
sik gemacht und nur nebenbei

darüber geredet wird. Das Festi-

val-Thema dieses Herbstes lautet

„Gefühl und Form“. (S. ZI)

SPORT
Tennis: Wimbledonsieger Boris

Becker wird im Januar und Fe-

bruar in Vita
- deutschen Städten

gegen Spieler der Weltklasse an-

treten. Die Gegner sind Henri Le»

conte, Jimmy Cohnors, Stefan Ed-

berg und Mfloslav Mecir. (S. 9}

Schwimmen: Die Deutsche

Sporthilfe hat die Unterstützung

für die Spilaenschwimmer ge-

stoppt - eine „vorläufige Maßnah-
me“ nach der scharfen Kritik des

Verbandspräsidenten Hann Bey-

er an der Stiftung. (S. 9)

AUS ALLER WELT

Uhren: Das Handgelenk soll von

der Armbanduhr befreit werden.

Also: Uhren an der Bluse, an der

Krawatte, wo es paßt (Foto). „Le

clip" heißt das Häuflein Plastik

und ist gedacht für junge, unab-

hängige Leute, die mit der Zeit

gehen". Da kann der Blick aufdie
Uhr schwierig werden - bei einem
Preis von 85 Mark. (S. 22)

„Blüten“: Ein in Berlin agieren-

der GeTdfalscherrmg ist unter Ein-

schaltung von Interpol Jerusalem

zerschlagen worden. Die Polizei

beschlagnahmte 30 000 gefälschte

100 US-DoDamoten von einer in

dieserQualität bishernicht festge-

steltten „Echtheit“. (S. 22)

Schon 1981 wurde Sandoz über

Sicherheitsmängel informiert
Versicherung bestätigt Risiko-Studie / Zweiter Full von Rheinverschmutzung

DER KOMMENTAR

DrETHART GOOS. Bonn

Die Kritik an dem Baseler Chemie-
konzern Sandoz wird immer schärfer

und gipfelte gestern in dem Vorwurf,

schon seit 1981 von einer möglichen
Vergiftung des Rheinwassers als Fol-

ge eines Brandes auf seinem Gelände
- wie am 1. November geschehen -

gewußt zu haben. Dies geht aus einer

Risiko-Studie der Zürich-Versiche-

rung hervor, die die Bundestagsfrak-

tion der Grünen gestern in Bonn ver-

öffentlichte. Wie Fraktionsspreeherin

Hannegret Hönes erklärte, sei den
Grünen das Papier zugesoielt wor-

den. Man habe die Authentizität der

Unterlagen geprüft, und es bestehe

kein Zweifel an deren Echtheit.

Nach den Unterlagen der Grünen
wollte die Sandoz AG in Basel im
Jahre 1981 eine Betriebshaftpflicht-

versicherung abschließen. Die Zü-

rich-Versicherung untersuchte dar-

aufhin die entsprechenden Risiken.

Dabei zeigte sich, daß in den Chemie-

lagerhallen der Sandoz nur wenige

fest installierte Feuerbekämpfixngs-

anlogen vorhanden waren. Das Versi-

cherungsuntemehmen forderte den

Einbau von Sprinkleranlagen oder

die Erweiterung vorhandener Sam-
melbecken, um im Falle eines Bran-

des verschmutztes Löschwasser auf-

fangen zu gönnen. Die Ausführungen

in der Studie beziehen sich auch auf

die Halle 956 des Chemielagers, wo
am 1. November der folgenschwere

Brand ausgebrochen war.

ln dem vertraulichen Bericht der

Zürich-Versicherung aus dem Jahre

1981 heißt es: „Ein Feuer in einem der

Chemielager kann Giftstoffe oder to-

xische Verbrennungsprodukte frei-

setzen.“ Die Wahrscheinlichkeit eines

Brandes der bei Sandoz gelagerten

Chemikalien wurde mit „mittel“ an-

gegeben, das Schadensausmaß in ei-

nem solchen Falle dagegen mit

„groß“.

Zu einer möglichen Gewässerver-
unreinigung nach einem Chemika-
lienbrand wird angeführt: „Wahrend
eines Brandes in einem der oben be-

schriebenen Lager können brennba-

re, explosive und giftige Stoffe aus
Kunststoff-Fässern und geplatzten

Metallfassem zusammen mit erheb li-

SEITE 4;

Weitere GhteinJeifueg

chen Mengen von Löschwasser in

den Rhein gelangen.“

Nach Angaben der Sprecherin der

Grünen hat das Unternehmen Sandoz
unter den 1981 gegebenen Umstän-
den eine Betriebshaftpflichtversiche-

rung bei der Zürich-Versicherung ab-

gelehnt Vielmehr sei diese aus Ko-

stengründen mit der Gerling-Versi-

cherung abgeschlossen worden.

Ein Sprecher des Gerling-Kon-

zerns bestätigte, daß das Unterneh-

men für die Betriebshaftpflicht zu-

ständig sei In erster Linie sei die

Zürich-Versicherung aber als der

Feuerversicherer der Sandoz AG in

der Pflicht Das Zürich-Gutachten

über Feuerschutzmaßnahmen bei

Sandoz sei Gerling nicht bekannt er-

klärte der Sprecher.

Auch das Hamburger Nachrichten-

magazin „stem“ berichtet in seiner

jüngsten Ausgabe über die Risiko-

analyse der Zürich-Versicherung. Sie

sei vom Chef des „Internationalen

Departments" der Versicherung,

Eduard Belser, bestätigt worden. Da-

gegen erklärte der für Versicherungs-

fragen zuständige Sandoz-Manager
Gerhard Schmid, ihm sei die Risiko-

analyse nicht bekannt.

Sandoz-Direktor Edgar Fazel hatte

am Montagabend zu dem Unglück
erklärt: „Wir haben ein schlechtes

Gewissen, und ich würde sagen, daß
wir durch die Ereignisse schockiert
und niedergeschlagen sind. Es ist das
erste Mal, daß wir von einem solchen

Unglück verfolgt werden.“

Gestern ist ein zweiter schwerer
Fall von Rheinverschmutzung durch
ein Schweizer Chemieunternehmen
bekannt geworden. Das Umweltmini-
sterium in Stuttgart teilte mit, nach
Informationen aus der Schweiz habe
die Firma Ciba-Geigy am 31. Oktober
- also einen Tag vor dem Brand bei

Sandoz - 400 Liter hochgiftiges Atra-

zin in den Fluß geleitet.

Der Umweltausschuß des Bundes-
tages beschäftigte sich gestern auf

Antrag der Grünen in einer Sonder-

sitzung mit dem Unfall in Basel und
der Vergiftung des Rheins. Umwelt-
minister Walter Wallmann erklärte

dabei, der Bund habe alles in seiner

Macht Stehende getan, um eine rei-

bungslose Koordination und Infor-

mation mit den Ländern zu gewähr-
leisten.

Vor der Ausschußsitzung hatte

Wallmann mit Vertretern der chemi-

schen Industrie die Sicherheitsein-

richtungen deutscher Unternehmen
diskutiert Über bestehende Sicher-

heitsvorschriften hinaus verpflichtete

sich die Industrie, ihre Alarm- und
Gefahrenabwehrpläne sowie die Si-

cherheitseinrichtungen besonders im
Hinblick auf die Brandbekämpfung
bei gefährlichen Stoffen zu prüfen.

Rau verbittet sich öffentliche Ratschläge
Kanzlerkandidat setzt auf Unentschlossene / SPD will zu härterer Gangart greifen

PETER PHILIPPS, Bonn
SPD-Kanzlerkandidat Johannes

Rau hat sich in einer „kämpferischen

Rede" vor der Düsseldorfer Land-
tagsfraktion gestern „öffentliche Rat-

söhlige zur Wahlkamptstrete gie ~ v er-

beten. Zwar sei die Ausgangssitu-
ation nach Hamburg und Bayern
„noch schwieriger geworden“ , aber er

setze auf die „30 Prozent Wähler, die

noch unentschieden sind“.

Nach einer stürmischen Vorstands-

sitzung hatte sich die SPD-Führung
am Vortag in Bonn allerdings darauf

geeinigt, mit einer veränderten Stra-

tegie den Wahlkampf zu bestreiten.

Rau war nicht anwesend, sondern bei

Ehefrau Christina, die in Wuppertal
ihr drittes Kind, eine Tochter, zur

Welt brachte.

Mit den Bonner Beschlüssen sind

deutliche Konsequenzen aus den
jüngsten schweren Niederlagen der

Partei gezogen worden. An der Per-

son des Spitzenkandidaten und sei-

ner Bedingung, daß es keinen ge-

meinsamen politischen Weg mit den
Grünen gibt, ist keinerlei Kritik laut

geworden. „Es bleibt“, so der Bonner
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo-
gel, „bei den zentralen Aussagen des
Nürnberg«;:' Parteitages.“ Alterdings

müsse die SPD zur Abgrenzung die

„Gründe deutlicher erläutern“, war-

um es keine Zusammenarbeitmitden
Grünen geben könne.

Als neue Losung für das Wahlziel

gab Vogel aus, daß jetzt die Absicht in
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den Vordergrund rücken müsse, „die

Übermacht der Konservativen zu ver-

hindern“. Diesem Zweck soll vor al-

lem auch eine „härtere Gangart" ge-

genüber dem politischen Gegner die-

nen. Das Motto „Versöhnen statt spal-

ten" ist in die Argumentations-Rum-
pelkammer abgestellt worden. Johan-

nes Rau will dies unter anderem heu-

te deutlich machen, wenn er sich in

Bonn der Presse stellt Vogel, der
ebenso wie PaiteichefBrandtgestern
den ganzen Tag über mit dem Kandi-

daten in regem telefonischen Mei-

nungsaustausch stand, sprach davon,

daß „die Sprache ein bißchen an-
schaulicher“ werden müsse und
nannte die Aktivitäten seiner Bun-
destagsfraktion als Orientierung.

Eigentlich sollte heute auch Raus
Schattenkabinett präsentiert werden
- dieForderung istaufderVorstands-
sitzung am Montagabend von einzel-

nen Mitgliedern wiederholtworden-

doch Parteichef Brandt machte ge-

stern deutlich, daß dies in der derzei-

tigen Situation unsinnig sei

Wie es in Düsseldorf hieß, will Rau
weiterhin versuchen, seinen Vertrau-

ten Wolfgang Clement zum Bleiben

zu überreden, nachdem dieser am
Montagmittag mit seinem Rücktritt

als stellvertretender Bundesge-

schäftsführer und Parteisprecher

Konsequenzen aus der Hamburger
Niederlage gezogen hatte.

Schiesser verhandelt um Entschädigung
Sei den Banken Bereitschaft für Stillhaite-Abkommen bis Ende 1987 / Wechsel bei BGAG

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen

Wetter: Weiterhin mild
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CLAUS DERTINGER, Frankfurt

Mit Erleichterung haben die Gläu-
bigerbanken der Neuen Heimat (NH)

die Absicht der Gewerkschaftshol-

ding BGAG zur Kenntnis genommen,
den maroden Wohnungsbaukonzem
vom Berliner Brotfabrikenten Horst

Schiesser zurückzunehmen und in ei-

ne von der BGAG einzuschaltende

Gesellschaft unter Beteiligung Drit-

ter einzubringen. Mit der Übernahme
der Verantwortung für die Neue Hei-

mat durch die Gewerkschaftsholding

hätten sich die Chancen für geordne-

te Liquidation der NH gebessert,

nachdem sich eine Lösung mit

Schiesser als unmöglich herausge-

stellt hatte.

Im Kreis der 15er Bankengnippe,

die am Montag mit dem stellvertre-

tenden BGAG-Chef Rolf Freyberg

über das weitere Vorgehen im Falle

NH verhandelt hat, wurde Bereit-

schaft für ein Stillhalteabkommen bis

Ende 1987 signalisiert allerdings
nicht zu einem Entgegenkommen bei

Karlsruhe weist

Blockierer ab
DW.Karlsrnbe

Teilnehmer an Sitzblockaden müs-

sen auch künftig damit rechnen, we-

gen Nötigung verurteilt zu werden.

Mit vier zu vier Richiersthnmen hat

das Bundesverfessungsgericht sechs

Ver&ssungsbeschweiden von Mit
gliedern der „Friedensbewegung" ge-

gen solche Verurteilungen zurückge-

wiesen.

Lediglich die Beschwerde gegen

ein Urteil des Amtsgerichts Neu-Ulm,

das vom Obersten Bayerischen Lan-

desgericht bestätigt worden war, er-

kürte Karlsruhe für begründet
Settea Sand 4: Weitere Beiträge

den Zinsen, wie es zuvor Schiesser

gefordert hatte. Als Basis dafür wer-

den die in einer Erklärung derBGAG
gemachten Zusagen angesehen: Si-

cherstellung der Liquidität und der

Zins- und Tilgungsteistungen bis

mindestens Ende 1987 durch die

BGAG und die Vorlage ausgegliche-

ner Bilanzen für alte dann zur Unter-

nehmensgruppe gehörenden Gesell-
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schäften bis ebenfalls mindestens En-

de 1987. Diese Zusagen der BGAG
setzen eine Stillhalteverpflichtung

der Mehrzahl der übrigen Banken bis

Ende 1987 voraus, über die noch ver-

handelt werden muß.
Dennoch besteht über Einzelheiten

der von der BGAG vorgeschlagenen

Auffanglösung Unklarheit Zunächst:

Der Vertrag mit Schiesser über eine

Rücknahme der NH-Anteile ist noch
nicht unterzeichnet Schiesser hat

Molotow: Kein
Staatsbegräbnis

DW. Moskau

Der im Alter von 96 Jahren gestor-

bene frühere sowjetische Außenmini-

ster Wjatschedaw Molotow wird kein

offizielles Begräbnis erhalten. Ein

Sprecher des Außemmnisteriums in

Moskau sagte' gestern auf Anfrage,

Molotow sei „Pensionär“ gewesen,

seine Beerdigung die Angelegenheit

seiner Familie. Auch in den sowjeti-

schen Medien fand der Tod des letz-

ten überlebenden Weggefährten Jo-

sef Stalins kaum Beachtung. Die Par-

teizeüung „Prawda“ würdigte das Er-

eignis mit keiner Zeile.

Sette S: Der Gehilfe Stalins

sich zwar nach Angaben der BGAG
zur Abgabe eines entsprechenden un-

widerruflichen notariellen Angebots
verpflichtet aber er pokert noch über

die Höhe einer Entschädigung. Offen

ist auch, wer die „wohnungswirt-

schaftlich interessierten öffentlichen

und privaten Kreise" sind, die mit 49

Prozent an der Auffanggesellschaft

beteiligt sind. Die Banken haben je-

denfalls eine von der BGAG ge-

wünschte Beteiligung strikt abge-

lehnt Das Management der Gesell-

schaft soll ein vorn Vertrauen der

Banken und der BGAG getragener

Treuhänder mit umfangreichen Voll-

machten zur Verwertung des NH-
Vennögens übernehmen.

Beunruhigt hat in Bankkreisen die

Erklärung von Breit daß der BGAG-
Aufsichtsrat über die Überlegungen

des Vorstands, der nach Informatio-

nen aus Gewerkschaftskreisen kom-
plett entlassen werden soll, erst ent-

scheiden wird, wenn „die notwendi-

gen Konkretisierungen erfolgt sind".

Thatcher besteht

auf Nuklearschild
SAD. London

Die britische Premierministern!

Margaret Thatcher will bei ihren Ge-

sprächen mit US-Präsident Ronald

Reagan am Wochenende darauf drin-

gen, daß bei Abrüstungsverhandlun-

gen zwischen Washington und Mos-

kau ein Junktim zwischen dem Ab-

bau von Raketen und der konventio-

nellen Überlegenheit desWarschauer

Paktes hergestellt wird. In einer pro-

grammatischen Rede betonte Frau

Thatcher die Notwendigkeit der Bei-

behaltung des atomaren Schutzschil-

des für Westeuropa.
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HERBERT KREMP

D er sozialdemokratische Kanz-
ler-Kandidat wringt das

Handtuch, aber er wirft es nicht.

Er verbittet sich „öffentliche Rat-

schläge“, die „immer auch Schlä-

ge“ seien, er beklagt die „zauderli-

che Haltung- seiner Partei, er be-

gibt sich mithin in eine unabhän-
gig erscheinende Position, in eine

Oberstube. Sie markiert aller-

dings nicht nur die Freiheit des

Christenmenschen, sondern auch
eine schnell wachsende Distanz

zu den Genossen, die an dem Bür-

ger Johannes Rau seit der Nieder-

sachsen-Wahl herumdoktern. Die

Sozialdemokratie ist. mit einem
Wort, gespalten.

Da gibt es die wachsende Schar

von Parteifreunden, die über-

haupt nicht einsehen, warum die

SPD mit dem Keuschheitsgürtel

politischer Unberührbarkeit her-

umlaufen soll. Die Partei hat heu-

te, und sie hat morgen und über-

morgen keinen Partner - es sei

denn, man folge Holger Börner,

den es ja schon gibt und treibe es

mit den Grünen. Dagegen läßt

sich allerlei einwenden, aber eines

hält die sozialdemokratische Par-

tei doch wohl keine zwanzig Jahre

durch: Auf eine Machtchance zu

verrichten, wenn sie sich nume-
risch bietet. Das wäre schon den
Anachoreten in der Wüste schwer-

gefallen, und diese Einsiedler-

Mönche waren schließlich andere

Leute.

Da gibt es die schrumpfende
Schar von Parteifreunden, die den
völligen Verlust der Mitte nicht

riskieren will, und schließlich die

erdverwurzelten NRW-Knappen.
die ihrem Ritter Johannes „die

Heimat nicht entziehen“ wollen,

wie es bezeichnend und etwas ver-

dächtig heißt. Rau zählt sich zur
Mitte, und er sagte, er müsse seine

Partei „dort abholen, wo er sie

vorgefunden habe“, nämlich von
weit links. Ins grüne Joch wiil er

sich nicht begeben (genausowenig
wie Dohnanyi). und man sollte eh-

renwerten Marinem glauben.

wenn sie etwas wiederholt sagen.

E ine Übereinstimmung zwi-

schen Parteifreunden und
Parteifreunden. Keuschen und
weniger Keuschen, wird es nicht

geben. Die Sozialdemokraten sind

in der Krise. Am Tag nach der

Wahl sieht die Frage ihrer Einheit

zur Disposition.

jetzt um Baogemaim scharen
„Erfolge der Wende nicht verschenken“ / WELT-Interview

MANFRED SCHELL. Bonn
Die FDP muß nach Auffassung von

Bundesaußenminister Hans-Dietrich

Genscher ihren „entscheidenden An-
teil" am Erfolg der Bundesregierung

für die breite Masse der Bürger deut-
licher machen. In einem WELT-lnter-
view sagte Genscher, die FDP sei es

gewesen, die 1982 die Wende erzwun-
gen und damit die Voraussetzung für

die jetzt sichtbare Aufwärtsentwick-

lung des Landes geschaffen habe.

Genscher „Ich will es zugespitzt for-

mulieren; Die FDP darf die Wende
und ihre Erfolge nicht an die CDU
verschenken. Die FDP muß mit der-

selben Selbstsicherheit wie die Union
über diese Erfolge reden und für sich

in Anspruch nehmen".

Die Wähler, das sei eine alte Erfah-

rung, „wählen den Erfolg, auch in der

Wirtschafts- und Finanzpolitik. Die
überwiegende Mehrheit der Bürger
sieht eine allgemeine Aufwärtsent-

wicklung, sie spürt, daß sie auch per-

sönlich gute Aussichten hat Das
schafft Vertrauen in die Politik der
Bundesregierung, ebenso wie die Er-

kenntnis, daß wir eine Außenpolitik

der ruhigen Hand und der Besonnen-
heit garantieren“. Auf die Frage, ob
für ihn feststehe, daß er auch nach
der Bundestagswahl Außenminister
sein werde, antwortete Genscher:

„Wir legen auch diese Entscheidung

vertrauensvoll und zuversichtlich in

die Hand der Wähler.“

Der bevorstehende Parteitag der

FDP wird nach den Worten Gen-

schers „ein klares Signal dafür geben,

daß meine Partei die Koalition mit

der CDU/CSU fortsetzen wird. Das
heißt, die Wähler werden erfahren,

woran sie mit der FDP sind, in Sach-

fragen genauso wie in der Koalitions-

frage. Der gegenwärtige Zustand der

SPD macht zudem hinreichend deut-

lich, daß diese Partei für die Lösung
der vor uns liegenden Aufgaben nicht

als Partner der FDP in Frage

kommt“. Die Diskussion über die

Kronzeugen-Regelung sei jetzt „sehr

rational“ geworden und er gehe da-

von aus, daß dies auch auf dem Par-

teitag so sein wende. Genscher wider-

sprach der Einschätzung, daß es in

der FDP eine latente Stimmung der

Unzufriedenheit mit dem Parteivor-

sitzenden Bangemann gebe. „Die gibt

es nicht, und die lassen wir uns auch
nicht aufreden. Die Partei hat eine

große Geschlossenheit gefunden un-

ter der Führung von Martin Bange-

mann . . Für die FDP gelte es, der.

Erfolgskurs fortzusetzen. „Das wer-

den wir am besten schaffen,wenn wir

uns geschlossen um den Parteivorsit-

zender scharen. Was ich dazu tun

kann, das werde ich tun“.

Die „lauten Überlegungen“ einzel-

ner CSU-Folitiker, die für den Kampf
der Union um die absolute Mehrheit

SEITE 6:

Wortlaut dos Interviews

bei der Bundestagswahl plädierten,

„schrecken" Genscher nicht „Viele

Bürger wollen keine Alleinherrschaft

der CDU/CSU.“ Bundeskanzler Hel-

mut Kohl, so sagte Genscher, „weiß
sehr genau, daß die absolute Mehr-
heit unter heutigen Verhältnissen -

selbst wenn man sie kriegen könnte -

allenfalls einmal erreichbar ist Der
Kanzler denkt langfristig, er weiß,

daß diese Koalition noch viele Aufga-

ben zu losen hat“. Zu den Hauptauf-

gaben, die angepackt werden müß-
ten, zählt Genscher „eine wirklich

durchgreifende Steuerreform“, einen

„drastischen Abbau der Subventio-

nen" und die „Entbürokratisierung“.

Zur Situation der Sozialdemokra-

ten sagte Genscher, „die Entwick-
lung, die jetzt bei der SPD ffir alle

sichtbar wird, war ja für die FDP der

Grund, die alte Koalition zu been-

den“. Die „widerstreitenden Kräfte“

der SPD böten ein „verwirrendes

Bild“. „Die Erwartung der SPD, daß
ihr Kandidat Rau diese Gegensätze
überdecken kann, ist für die Bundes-
tagswahl schon jetzt gescheitert“.

In Frankreich begleitet

Terror den Botfaa-Besnch
„Action directe“: Kampf gegen den Faschistenstaat

PETER RÜGE, Paris

Die französische Terrorgruppe

„Action directe“ hat den als „privat“

deklarierten Besuch des südafrika-

nischen Präsidenten Pieter WUlem
Botha in Frankreich zum Anlaß ge-

nommen, drei Bomben zu legen.

Zum gestrigen Waffenstillstand s-

Gedenktag von 1918, kurz nach Mit-

ternacht, zersplitterten Scheiben am
Gebäude der Direktion von Peugeot-

Automobile an der Grande Armee in

der Nahe des Are de Triomphe. Un-
mittelbar darauf detonierten zwei

weitere Sprengkörper im Defense-

Vlertel der französischen Hauptstadt

Die Explosion richtete Sachschäden
an zwei Hochhäusern an.

In einem Schreiben an die französi-

sche Nachrichtenagentur AFP be-

zeichnete sich die „Action directe“,

der enge Verbindung zur „Roten Ar-

mee Fraktion" inder Bundesrepublik

Deutschland nachgesagt werden, als

Urheber der Anschläge. In dem
Schreiben heißt es, „die Apartheid

beginne nun auch in Frankreich“. Die

Anschläge richteten sich gegen den

„Pro-Nazi Botha“, aber auch gegen

Staatschef Mitterrand und Premier-

minister Chirac, „um ihre Zusam-

menarbeit mit dem Faschistenstaat

offenzulegen“.

Der zweitägige Botte-Besuch gilt

der Einweihung eines Soldatenfried-

hofs im Departement Somme. Offi-

ziell verzichtet die französische Re-

gierung darauf, den Präsidenten Süd-
afrikas zu empfangen. Das Vorgehen
der „Action directe“ konnte daher

weder politische noch diplomatische

Unstimmigkeiten auslösen.

Mit ihrem jüngsten Anschlag

wächst die Zahl der von dieser Unter-

grundorganisation verübten Terror-

akte in Frankreich in diesem Jahr auf

elf. Damit wurden in Paris auch erste

Vermutungen hinfällig, daß Terror-

gnippen aus dem Nahen Osten die

Serie der Bombenattentate vom Sep-
tember fortsetzen würden.

Die französische Polizei verstärkte

unterdessen erneut die Sicherheits-

Vorkehrungen in Paris sowie den Be-
gleitschutz für den südafrikanischen

Präsidenten, da sich die Demonstra-
tionen von Apartheid-Gegnern auszu-
weiten drohen.

G
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Risikofreude mit Sandoz
Von Harald Posny

ET 5 sind ja nicht immer die kleinen privaten Versicherungsri-
-b— »iken. deren oft schleppende und unzureichende Regulie-
rung am schlechten Image vieler Versicherungsgesellschaften
'.veben. Es ist auch die Art, wie Versicherer mit Risiken umge-
hen. die nicht nur deswegen ..groß" sind, weil sie hohe Prä-
mien versprechen, sondern weil sie große Schäden bewirken
können. Die Chemie-Anlage der schweizerischen Sandoz AG
gehört zu solchen Risiken, die - so die Analyse der Zürich-Ver-
sicherung - von den Profis der Sparte auf die leichte Schulter
genommen wurden.

Das Heer eigener Risikoanalysten, die entscheidende Sicher-

heitsmängei an der Chemie-Anlage feststellen, nützt nichts,

wenn andere im Zürich-Konzern dennoch das entscheidende
Feuerrisiko versichern. Das erst in zweiter Linie bei Schäden
gegenüber Dritter, greifende Betrieöshaftpflichtrisiko liegt

b?i:n Gerling-Kanzem.

Die Geriing-Experten haben vor Ort das Haftpflicht-Risiko-

bild als ..subjektiv wie objektiv günstig“ beurteilt Dabei dürf-

ten mit Gerling dieselben Sandoz-Manager verhandelt haben,

die schon das Zürich-Papier kannten. Hat man Gerling ge-

täuscht? Oder ist Gerling mit vollem Wissen um das Risiko

seine Verpflichtung eir.gegangen?

Jedenfalls haben die Gerling-Leute es sich mit der Versiche-

rung des seltenen Zweitrisikos das bei Sandoz auch mit der
Vergiftung Tausender von Schweizern hätte enden können,
sicher zu” leicht gemacht. Daß die Zürich das gravierende

Feuerrisiko versichert hat, ohne auf Mängelbeseitigung zu

bestehen, ist für diesen renommierten Konzern unverzeihlich.

Die Assekuranz lehnt - völlig zu Recht - die Versicherung
eines privaten Heizöltanks ohne das vorgeschriebene Beton-

Auffangbecken für den Fall eines Lecks ab. Bei Giftmischun-

ger. ä ia Sandoz verzichtete die Feuerversicherung auf die

ausreichende Zahl von Sprinklem und die Haftpflichtversiche-

rung auf die iLcschwasser-iAuffangbecken. Das ist nicht in

erster Linie erschreckend, weilman da ein schweres Risiko auf

sich nahm, sondern vor allem deshalb, weil man ein schweres
Risiko auf seine Mitmenschen einging.

Papandreous SondervoteniS

'•on Evanseios Antonaros

T"\ =s sozialistisch regierte Griechenland ist bis zuletzt stur

LJ geblieben. Nicht einmal den auf ein Mindestpaket redu-
zierten Sanktionen der EG gegen Syrien hat Araberfreund
Papandreou sein Placet gegeben. Lhm sind offenbar die Sym-
pathien der radikalen Araber wichtiger als das Wohlwollen
seiner europäischen Partner, die sich Griechenland doch selbst

ausgesucht hat.

Die Behauptung des Staatsministers im griechischen Au-
TernnLnisterium, Pangalos, Griechenland wende die in London
beschlossenen Maßnahmen sowieso seit einiger Zeit an, geht

nicht nur deshalb völlig fehl, weü sie schlicht nicht stimmt. Sie

Sch: auch fehl, weil man schließlich eine gemeinsame Haltung
narh außen demonstrieren wollte. Davon hält der europäische
Außenpolitiker Papandreou offenbar nichts. !

Papandreou hat nicht zum erstenmal eine gemeinsame Initä-

ari ve aüer EG- Mitglieder zerschlagen. Der eigenwillige Grie-

che, der sich für einen im Westen verkannten Friedensstifter

hält, ist rechthaberisch und konsensunfähig. Auch andere
EG-Länder - dazu gehören etwa Frankreich und Spanien -

mögen zwar mit Londons drastischem Vorgehen gegen die

Syrer nicht ganz einverstanden sein. Aber sie gehen nicht

sofort ihre eigenen Wege, sondern versuchen vielmehr, allge-

mein akzeptable Kompromißformeln auszuarbeiten.

Papandreou muß noch lernen, daß ein Vetorecht umso
wirksamer ist. je seltener man davon Gebrauch macht. Mit
seiner prosyrischen Einstellung mag Papandreou bei den
Linkssozialisten und den Kommunisten an der Heimatfront
Pluspunkte sammeln. Auf europäischer Ebene treibt er sich

allerdings in die selbstgewählte Isolation.

Die Europäer können es auch auf die Dauer durchaus ver-

kraften. wenn Papandreou weiterhin den Störenfried spielt.

Griechenlands Sozialisten müssen sich hingegen die Frage
steilen, wie sie die immer wieder verlangte Unterstützung ihrer

SG-Partner etwa im Ägäis-Streit mit der Türkei oder im Zy-

pern-Konflikt erhalten sollen, wenn sie immer wieder mit
demonstrativem Triumph aus der Reihe tanzen.

weiter in Tschad?
Von Jürgen Liminski

y mrner noch tönt aus dem zentralafrikanischen Land Tschad
L lautes Säbelrasseln herüber. Libysche Kampfflugzeuge sol-

len mehrere Dörfer im Norden dem Wüstenboden gleichge-

p.iacht und die Bevölkerung in die unwegsamen Gebirgszüge
vertrieben haben. Tschads Präsident Habre spricht von Völ-

kermord. Sein ehemaliger Rivale Gukkuni Weddei soll in

einem Krankenhaus in Tripoli im Koma liegen. Der Verbünde-
te KkadheS wollte ihn gefangennehmen lassen. Bei der Schie-

ßerei wurde Weddei verletzt.

All das macht noch keine Schlagzeilen in Europa. Aber auf

dem französisch-afrikanischen Gipfel in Lome wird der

Tschad-Konflikt wieder einmal das beherrschende Thema
sein. Mitterrand und Chirac werden sich die Sorgen der afrika-

nischen Staatsoberhäupter anhören müssen.

Hissen Habre hat Frankreich bereits mehrfach aufgefordert,

ihm bei der Rückeroberung des Nordens zu helfen. Der uran-
reiche Tibesti-Streifen. den die Libyer besetzt halten, ist die

einzige territoriale Eroberung des Khadhafi-Regimes. Habrö
und nicht wenige seiner afrikanischen Kollegen halten den
Zeitpunkt für einen Feldzug für günstig. Der Terroristen-Mä-

zen ist angeschlagen. Auch Washington würde eine Wiederher-
stellung der alten, völkerrechtlich noch verbindlichen Grenzen
befürworten. Aber ohne Frankreich, ohne seine Kampfflieger,

ist an einer. Feldzug gen Norden nicht zu denken.

Paris hat in Afrika einen Fuß in manchen Türen. Aber es hat
auch seine Afrika-Doktrin. Diese sieht nur die Verteidigung
der eigenen Interessen und der mit Frankreich verbündeten
Länder vor. Das aber ist so gemeint, daß die Interessen der
Bündnispartner erst dann verteidigt werden, wenn die vitalen

Interessen Frankreichs berührt sind. Man sucht keine Aben-
teuer. Chirac und Mitterrand sind sich darin einig. Außerdem
v.-iü Paris das derzeit komplizenhafte Verhältnis zu Syrien

nicht durch ein Expeditionskorps gegen Khadhafi gefährden.

Momentan gilt die Devise: Freut euch über die Freilassung

der Geiseln. Vom Krieg gegen den Terrorismus, den Chirac

noch vor wenigen Wochen mit Emst und Verve verkündete, ist

keine Rede mehr.

.Was darf ’s denn sein, Herr Breit?' KLAUS BÖHLS

Wiedersehen mit der Heimat
Von Claus Dertinger

un haben die Gewerkschaften
die Neue Heimat wieder am

Halse. Mit allen Schulden, mit allen

politischen Lasten. Der Coup, das
Pleitemonster NH auf einen Stroh-

mann abzuschieben, ist sechs Wo-
chen nach dem spektakulären

„Verkauf* des Wohnungsbaukon-
zems für den symbolischen Preis

von einer Mark an den Berliner

Bäcker Horst Schiesser geplatzt

Die Gewerkschaftsholding BGAG
mußte die Neue Heimat in pani-

scher Eile wieder zurücknehinen,

als feststand, daß Schiesser mit ei-

ner Finanzierung durch die Ban-
ken nicht mehr rechnen konnte.

Wäre das nicht am Montag gesche-

hen, hätte die NeueHeimat gestern
Konkurs anmelden müssen.
Die in letzter Minute den Gläubi-

gerbanken vorgeschlagene „Auf-

fanglosung“, die trotz der offiziel-

len Erklärung der BGAG noch
nicht einmal endgültig unter Dach
und Fach zu sein scheint, ist ein

Akt höchster Verzweiflung. Zu-
gleich ist sie ein Eingeständnis des
Dilettantismus, mit dem die Ge-
werkschaften versucht hatten, sich

der lästigen Verantwortung fürden
in unsaubere Affairen verstrickten

und finanziell hemntergewirtschaf-

teten Wohnungsbaukonzem auf

allzu durchsichtige Weise zu entle-

digen.

Der stellvertretende BGAG-Chef
Rolf Freyberg hatte noch gestern

die Stirn. Überraschungdarüberzu
mimen, daß die Banken von
Schiessers Konzept für eine NH-
Sanierung nicht zu überzeugen wa-
ren. Dabei pfiffen es die Spatzen

längstvom Dach, welche Vorbehal-

te die Bankiers gegen Schiesser

hatten, so daß ein besseres Ver-

handlungsergebnis als ein außerge-

richtlicher Vergleich überhaupt
nicht mehr zur Diskussion stand.

Selbst ein Vergleich, der nicht

doch in einen Konkurs einraündet,

hätte nur dann eine Chance gehabt,

wenn die BGAG soviel Kapitalmas-

se in die Neue Heimat eingebracht

hätte, wie sie jetzt zugesagt hat
Die Frage bleibt im Raume, war-

um sich die Gewerkschaitsholding

überhaupt auf ein so undurchsich-

tiges „Geschäft" mit einer schil-

lernden Figur wie dem Berliner

Brotfabrikanten eingelassen hat
War es nur der satte Gewinn, den
Schiesser beim Ausschlachten des

Wohnungsbaukonzems witterte?

Immerhin hat er sich in einem Zu-

satzvertrag zum NH-Kaufvertrag
auch noch 20 Millionen Mark Ent-

schädigung für den Fall Zusagen
lassen, daß die BGAG von dem
„Geschäft“ wieder zurücktritt

Oder konnte die BGAG den in of-

fensichtlich in mancherlei dubiose
Ostgeschäfte verwickelten Groß-
bäcker als Strohmann benutzen,

weil er dem DGB-Vorsitzenden
Emst Breit den er seit langem
kennt aus anderen Gründen ver-

pflichtet ist?

Mit der Affäre Schiesser hat sich

die BGAG samt ihren gewerk-

schaftlichen Eigentümern bis auf
die Knochen blamiert Es wäre eine

allzu billige Entschuldigung, die

Verantwortung dafür dem BGAG-
Chef Alfons Lappas anzulasten,

dessen Absetzung nun täglich zu
erwarten ist Auch Lappas war nur
das willige Werkzeug der Gewerk-
schaftsfunktionäre, die sich der Il-

lusion hingaben, das längst zu ei-

nem brisanten Poütikura geworde-

ne Thema Neue Heimat aus der

Schußlinie ziehen zu können -
nicht zuletzt wegen der Wut die

das NH-Debakel unter den Ge-
werkschaftsmitgliedern hervorge-

rufen hat

Der Vertrauensschaden ist so

rasch nicht wieder gutzumachen.
Nicht einmal mit Losungen, die

ökonomisch sinnvoll erscheinen.

Dafür sorgen allein schon die Äu-
ßerungen führender Oppositions-

politiker, die nun aus Angst vor

dem Verlust von Wählerstimmen
keine Gelegenheit versäumen, sich

Milliardär für sechs Wochen: Ehe-
paar Schiesser nach dem Wieder-
verkauf FOTO: DPA

vom Verhalten der Gewerkschaf-
ten in Sachen Neue Heimat zu di-

stanzieren.

Das Thema NH wird die Öffent-

lichkeit weiter beschäftigen. Und
das nicht nur wegen seiner politi-

schen Brisanz. Zunächst einmal

vor allem deshalb, weil die Erklä-

rungen, die der stellvertretende

BGAG-Chef Rolf Freyberg und
sein Au&ichtsratsvorsitzender.

DGB-Chef Breit am Montag abend
zur Zukunft der Neuen Heimat ab-

gegeben haben, viele Fragen offen-

lassen.

Freyberg hat den Vertretern der
fünfzehn Gläubigerbanken versi-

chert, mit Schiesser sei eine Rück-
gabe der NH-Anteile vereinbart.

Die gestrigen Äußerungen des

Schiesser-Generalbevollmächtig-

ten Wurche lassen - vorsichtig for-

muliert - den Eindruck aulkom-
men. daß dieseBehauptung zumin-
dest voreilig war. Hinters Licht ge-

führt fühlen sich Bankiers auch
durch die Breit-Erklärung: „Der
Aufsichtsrat der BGAG wird über
die notwendigen Überlegungen
entscheiden, sobald die notwendi-

gen Konkretisierungen erfolgt

sind.“ Wollen die gewerkschaftli-

chen Anteilseigner ihren Kollegen

Freyberg, der sich vorgestern im
Gespräch mit den Banken um eine

Abwendung des Konkurses be-

mühte, im Regen stehen lassen?

Wird nicht bald Klarheit geschaf-

fen, droht die wichtigste Prämisse
für eine Auflanglösung wegzufal-

len: Eine Stülhalteverpflichtung

der Banken bis Ende 1987. Bis jetzt
gibt es die nur von der Fünfzeh-

ner-Gruppe der Gläubigerbanken.
Wird auch die Mehrzahl der übri-

gen knapp 150 Banken mitziehen,

solange es bei den entscheidenden
Punkten noch Zweifel gibt? Bis-

lang ist die vom BGAG-Vorstand
nach Abstimmung mit der Fünf-
zehner-Bankengruppe abgegebene
Erklärung zur NH-Zukunft nichts

weiter als eine bedingte Absichts-
erklärung.

Chancen für eine finanzielle Be-
gleitung der NH durch die Banken
dürften durchaus gegeben sein,

wenn sich die BGAG als zuverlässi-

ger Partner präsentiert. Das ändert
nichts daran, daß die Neue Heimat
nach und nach liquidiert wird.

Aber ein geordneter Rückzug ist

für alle Beteiligten weniger verlust-

reich als ein sofortiger Konkurs.

IM GESPRÄCH Ricardo Bofill.

Zänker oder Bekehrtei:?
Von Gunter Friedländer

send Mitglieder in den USA er-

hielten die dringende Aufforderung,

sieb für die von Castro inhaftierten

Mitglieder des „Komitees für Men-
schenrechte in Kuba“ einzusetzen,

denn - so Amnesty International -

politische Häftlinge befanden sich in

Kuba in der Gefahr, „mißhandelt und
gefoltert zu werden, oder zu ver-

schwinden“. Der Gründer und Spre-

cher des Komitees, Ricardo Bofill (52)

hat deshalb in der französischen Bot-

schaft von Havana Asyl bezogen. Mit

gutem Grund. Keiner kennt die Fol-

gen einer Verhaftung in Kuba besser

als Ricardo Bofill, der unter Castro

mehrmals die Bekanntschaft kubani-

scher Gefängnisse machte, obwohl er

selbst dem Regime diente.

Vor Castros Sieg gehörte Bofill der

Kommunistischen Jugend an. Nach

Castros Sieg (1959) erwarb er Lorbee-

ren im Kampf gegen Oppositionelle,

deren Leiter teils erschossen, teils

eingekerkert wurden. Nur zwei rette-

ten sich ins Exil

Die Brutalität des Kreises, zu dem
Bofill gehörte, erregte Castros Zorn.

Bofill trat den Büßgang der „Selbst-

kritik“ an und rettete sich in die „Fru-

ticuba“, eine Organisation, wo unter

dem Vorwand des Anbaus und der

Vermarktung von Zitrusfrüchten po-

litische Gefangene Zwangsarbeit auf

dem Land im Dienst ihrer „Rehabili-

tierung“ leisten mußten. Ein Schlag-

wort des Programms war „Arbeit

macht frei“, was bekannt klingt.

Bofill vergaß die ideologischen

Lehren seiner Jugendzeit nicht 1968

klagte er Castro an, nicht wie ein kon-

sequenter Marxist zu handeln. Neuer

Prozeß, neue „Selbstkritik“. Nun lan-

dete er kurioserweise als Aufseher

der ideologischen Erziehung an einer

Fakultät der Universität von Havana.

Einer seiner Ankläger sagt daß die-

ses Amt ihm heute im Westen Re-

spektabüität verleiht, wo es als Pro-

fessur für Philosophie gilt 1979 er-

hielt Bofill zum ersten Mal in der

französischen Botschaft in Havana

- *
Rein in die Botschaft, raus aus der -
Botschaft: Bofill FOTabw

Asyl Vergeblich versuchte- er 1980,

von der peruanischen Botschaft aus

ins. Ausland zu gehen. Iin April 1983

suchte er erneut Asyl in der französi-

schen Botschaft. Er verließ sie, als

Kuba dem damaligen. Botschafter

Pierre Descamps venncherte, Bofill

drohe keine Gefahr-

Ende September wurde er dennoch

verhaftet Diesmal gab es keinen Weg
mehr zurück. Bofill, dessen Frau und

Sohn Kuba verließen, versuchte ver-

geblich, ihnen nachzuwandern. Er

fand im vergangenen September

abermals Asyl in Frankreichs Bot-

schaft, von wo aus er seine Berichte

über den Stand der Mienscheänxhte

in Kuba herausschmuggelt
.
0-

Ronald Reagan gehört zu denm,
die sich für sein Schicksal interessier -

ren. Bofill gibt viele Rätsel aut Ist er „L
ein politischer Wirrkopf, der hl Un-

gnade fiel? Oder trieb ihn seine Zank- :L
sucht ins Unglück? Oder ist eremzur

'
!
"

Sache der Menschenrechte Bekehr-

ter? Die Antwort wird man erst erbat

ten. wenn Bofill Kuba verlassen und

seine Seite der Geschichte schnöben

kann. Inzwischen ist er als einstiger

Diener Castros ein Kronzeuge gegen

die Unmenschlichkeit des Regimes.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Der NH-KAckkaMf bcacttUg) viele Zetan^c*

tZUSmt RUHRZHIUN6

Damit ist die Absicht des DGB,
sich das Problem Neue Heimat mit

ihren 260 000 Wohnungen und 17Mil-

liarden DM Schulden für eine Mark
vom Halse zu schaffen, gescheitert

Er hat fürdenVerkaufnichtnurkräf-
tig zuzahlen müssen vor allem mit
seinem Ansehen beiden eigenen Mit-

gliedern und der Öffentlichkeit Nun
muß er alles sogar wieder zurückneh-

men. (Essen)

BchiontsiofilDttigote
Sechs Wochen wird die Neue Hei-

mat, sofern die Vertrage schnell un-

terzeichnet werden, im Besitz des

Horst Schiesser gewesen sein, sechs

Wochen, in denen die SPD nicht zu-

letzt wegen des Neuen-Heiznat-Skan-

dals zwei Wahlen verloren hat in de-

nen der DGB Vertrauenskapital ab-

schreiben mußte und in denen wert-

volle Zeit verstrich, die bei der Sanie-

rung des Konzerns nun fehlt (Obern-

dorf)

rheinMickarZeitung
Doch was erwartet die Mieter? Soll

nur Zeit geschunden werden für eine

Liquidierung, dieses Mal aber unter
Verantwortung der Gewerkschaften
und nicht eines Strohmannes? (Hei-

delberg)

Ringer3eitirng

War es die späte Einsicht des DGB,
den Konkurs unter allen Umständen

Wahrscheinlich haben wir es hier

mit einer hochexplosiven Mischung
aus ökonomischem Dilettantismus

und schierer Panik zu tun. Einen wei-

teren Versuch, zu vertuschen oder zu
verschleppen, Verantwortung abzu-
schieben oder den Staat anpumpen
zu wollen, kann und darf es nicht

geben.

SÜDKU RIER
Ein Sanierungskonzept mit Schies-

ser hätte bedeutet, daß die Banken
auf gewaltige Förderungen verzich-

ten müssen, während der TOB als

früherer Eigentümer der Neuen Hei-
mat fröhlich auf seinem Milliarden-

Vermögen sitzt Das ging den einsti-

gen Geldgebern des -DGB über die
Hutschnur. (Konstanz)

Zum Rechtsfrieden trägt dieses Karlsruher Urteil nicht bei
Ein bißchen Nötigung des Rechtsstaates soll nicht unbedingt verwerflich sein / Von Henning Frank

E in Beitrag zur Wiederherstellung
des Rechtsfriedens bei Demon-

strationen ist das Urteil des Bundes-
verfassungsgerichts nicht Im Gegen-
teil. Aus gewissen Teilen der Begrün-
dung können die gescheiterten Kla-

ger sogar eine Rechtfertigung ihrer

Blockaden herauslesen.

Die vier Richter, die das Urteil des

Grundrechtsenats nicht gebilligt ha-

ben - unter ihnen mit großer Wahr-
scheinlichkeit der Berichterstatter

des Verfahrens, Helmut Simon, und
Professor Hermann Heußner -, be-

scheinigen allen Sitzblodüerem ohne
wenn und aber, daß ihre Aktionen ein

Teil der Auseinandersetzung über
hochpolitische Streitfragen sind.

Diese vier Richter, die sich vorbe-

haltlos gegen eine Verurteilung we-
gen Nötigung aussprechen, werfen
dm staatlichen Organen vor, daß sie

eine begriffliche Verwirrung begün-
stigen, wenn „psychische Gewaltein-
wirkungen durch friedliche Sitzblok-

kaden ebenso als Gewalt behandelt

werden wie eine Nötigung durch kör-

perliche Gewalttätigkeit“. Eben das

aber - daß psychische Gewalteinwir-
kungen Gewalt sind - wird von den
anderen vier Mitgliedern des Ersten

Senats bejaht, zu denen neben Vize-

präsident Professor Roman Herzog
auch Professor Dietrich Katzenstein

und Otto Seidl gehören sollen.

Sie vertreten die (rechtsverbindli-

che) Ansicht, daß nur durch eine wei-

te Auslegung des Gewaltbegriffes die

Freiheit der Willensbetätigung auch
gegenüber solchen strafwürdigen
Einwirkungen geschützt werden kön-
nen, die zwar „sublimer, aber ähnlich
wirksam wie körperlicher Kraftauf-

wand sind“. Sie stellen fest, daß als

Gewalt ein unrechtmäßiges Vorge-
hen verstanden werden muß, durch
das ein anderer zu etwas gezwungen
wird.

Das aber geschieht durch das Ver-

sperren der Zufahrt Das Bundesver-
fassungsgericht wies in diesem Zu-
sammenhang ausdrücklich darauf

hin, daß das Risiko, für diese Zufü-
gung ein«; empfindlichen Übels be-

straft zu werden, jedem Teilnehmer

an den Sitzblockaden bekannt gewe-

sen sei Dies jedoch wird von Helmut

Simon und drei weiteren Richtern be-
stritten. Zwar sind auch sie der An-
sicht, daß die Sitzblockaden nicht
rechtmäßig waren. Nötigende Gewalt
im Sinne des Paragraphen 240 des
Strafgesetzbuches aber könne den
Teilnehmern nicht zur Last gelegt
werden, da sie sich völlig passiv, alqn

gerade nicht gewaltsam, verhalten

hätten.

Das wird vom Bundesverfassungs-
gericht, für das in diesem Fall nur die
anderen vier Richter eine Aussage
machen können, ganz anders gese-
hen: Auch wenn sich Teilnehmer von
Sitzblockaden auf die Versamm-
lungsfreiheit berufen können, soweit
sie sich dabei auf „passive Resistenz“
beschranken und insoweit friedlich
blieben, müsse das doch nicht bedeu-
ten, die Sitzblockaden als rechtmäßig
einzustufen. Auch wenn jede Demon-
stration ganz zwangsläufig mit Behin-
derungen Dritter verbunden ist, so
handelees sich beiden Sitzblockaden
eben nicht bloß um „sozialadäquate
Nebenfolgen“, die Behinderungen
seien vielmehr der eigentliche
Zweck, um Aufmerksamkeit zu erre-

gen.

Schon in seiner Laepple-Entschei-
dung hat aber der Bundesgerichtshof
1969 darauf hingewiesen, daß nie-
mand befugt sei, öffentliche Auf-
merksamkeit durch gezielte und ab-
sichtliche Behinderungen zu stei-

gern. Nach Ansicht der obersten Ver-
fassungshüter können Sitzblockaden
auch nicht unter dem Gsichtspunkt
des zivilen Ungehorsams als zulässig
gerechtfertigt werden.

Die Respektierung derartiger Ak-
tionen ist, wie das Bundesverfas-
sungsgericht den Bundesgerichtshof
zustimmend zitiert, mit den Grund-
prinzipien des Rechtsstaates unver-
einbar.

Darum kommen die Gerichte gar
nicht darum herum, bezweckte Ver-
kehrsbehinderungen durch Sitzblok-
kaden als Nötigung zu bestrafeivso-
weit das als verwerflich -angesehen
weiden muß. Ob aber das Verhalten
eines Sitzblockierers nach allgemei-

nem Urteil in so hohem Maße zu miß-
billigen ist, daß er wegen Nötigung
bestraft weiden muß, kann nach der .

heutigen Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts -allein der- Rich-
ter vor Ort PntyKgMwi . . ; j.’ ..

Damit haben die obersten Verfes-
sungshuter praktisch, der

. neuen
Rechtsprechung des Bumjesgerihbis-
bofes ihr Gülesiegel aulgedruckt
Daß es der Einzelteilprirfnng. durch

vermeiden zu müssen, oder die Be-

fürchtung, die Banken könnten und

würden ein „Durchgriffsrecht“ auf.

das Vermögen des DGB geltend ma-

chen? Tatsache ist- derTOB mußte

eingestehen, daß der Verkauf letzt-

lich nur der Versuch war, sichaus der
Verantwortung zu stehlen,

.
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WESTFALEN-BLATT

Als erstes Ergebnis der Affäre um
die Neue Heimat ist damit das end-

gültige „Aus“ für die Gemeinwirt- 1

schaft in Sicht - das Ende des Skan-
dals noch lange nicht Das Spiel auf -

Zeit hat ihn unnötig verlängert (Bie- -

tefeld) .«
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handelt 'und sich danüt-än«; Nöti-
gung nach Paragraph 240 : £tGB
schuldig gemacht hat Das WarWdie
obersten Verfegjm ngcfrfitafr grimm.-
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dest.in einem .Fall eingr RitghLvOrarip

vor der amerikanischen Kaserne iri
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Ksmyterkandidat sein, Nach
dem Wairidebakel von Hamburg
istderversöhnliche „Öroder >
JOhanncs^mcht mehr gefragt.

Ein KämpferRau sollheiv

‘"f ^ VonPETER-PH3JJPPS

L ie Uhren in der Bonner SPD-
?arteizentrale zagten zwar

r

„High- noch* an', aber die Ab-

rechnung te&d 'erst-später 'Statt: Am
Montag mittag verlas mirein sichtlich

erschöpfter ffbüfeahg Clement im
fensterlosen Sitzungssaal des Partei-

präsidiums der versammelten SPD-
Führung .die. Erklärung zu seinem

Rücktritt ais Bteflvirtthifender Bun-

desgeschäftsführer und Vorstands-

Sprecher, Dann verschwand er, und
die „Präsiden“ ließen sich mit einem

zusätzlichen' Gesprächsthema zum
Essen in cfie hessische Landesvertre-

tung chauffieren. Die große und
lautstarke Abrechnung kam erst am
spaten Abend im größeren Kreis des

Parteivorsfands.
"

Das Wahl-Desaster von Hamburg,

das nach- den Mißerfolgen von Nie-

dersachsen (relativ) und Bayern (ab-

solut) den Tiefpunkt der SPD, die

Desillusionierung wenige Wochen
vor der entscheidenden Schlacht um
die Bundestags-Mehrheit markiert,

hat sich zum Sprengsatz auch in

Bonn entwickelt Dieser Sprengsatz

traf Wolfgang Clement, den engen

Vertrauten sowohl von Willy Brandt

als auch von Johannes Rau, und Bo-

do Hombach, Landesgeschäftsfiihrer

in Nordrhein-Westfelen und Rau-

sches Ziehkind- Diese beiden waren

bis zum Wahlabend an der Elbe so

etwas wie ehe strahlenden Herolde

des Kandidaten. Anf ihrem Konzept

beruhte im wesentlichen der große

Wahlerfolg bei der Landtagswahl an

Rhein und Ruhr im Mai 1985; Sie

sollten auch den Durchmarsch von

„Bruder Johannes“ bis ins Bonner

Kanzleramt garantieren.

Die beiden emfallsreichen und ge-

scherten Polrt-Talente waren die: Er-

finder von Parolen wie „Versöhnen

statt spalten“ wieauch dergrundsätz-

lichen Ausrichtung des Soft-WaM-

kampft auf die Person des Kandida-

ten statt einer Zuspitzung'auf The-

men. Sie schaukelten sich gegenseitig

hoch, mit ihito immer niöKn Ideen

und stürzten mangels Erfolgs nun in

die Tiefe.

Hombadvin den vergangenen Mo-

naten fast wie ein Zwilling immer in

der Nahe :seines Freunde, war gar

nicht erst nach Bonn gekommen. So

mußte Clement im Präsidium alleine

das Scheitern des bisherigen Kon-

zepts eingestehen - und zog mit sei-

nem Rücktritt auch gleich die Konse-

quenz; Tiefe persönliche Enttäu-

schung und Erschöpfung kamen hin-

zu, nachdem er sich in derivergange-

nen Monaten bis an die Grenzen des

Erträglichen für die Aufgabe einge-

setzt hat Zur nachmittäglichen Kon-

ferenz mit dehLandes- und Bezirks-

fürsten der SPD sowie zur abendli-

chen Vorstan&srtzung erschien er

schon nicht mehr, verbarrikadierte

sich zu Hause bei seiner Frauund den

Härte
fünf Töchtern, für niemanden er-

reichbar.

Willy Brandt, auch persönlich ge-

troffen, teilte am Abend seinen Mit-

Vorstäridlem die Hiobs-Botschaft

mit Man wolle sich noch bemühen,
Clement umzustimmen. Doch es war
auch ihm klar Es gibt keinen Weg
zurück. Was Clement machen wird,

kann bisher nur spekuliert werden.

Aber die Möglichkeiten reichen von
einem Wechsel zu dem ihm seit lan-

gem eng verbundenen .Spiegel“ bis

zur Rückkehr zu seiner alten Zeitung:

Von der „Westfälischen Rundschau“
hatte Brandt den damaligen Ressort-

leiter Politik und stellvertretenden

Chefredakteur einst geholt Chefre-

dakteur Günter Hammer würde sei-

nen einstigen Protegl gerne als eige-

nen Nachfolger zurückholen.

Der Rücktritt bewahrte Clement je-

denfalls davor, am Abend dann ins

Fadenkreuz zu geraten. Im Vorstand

entlud sich der Zorn vor allem auf

den nicht anwesenden Hombach, der

sich nach allen Anzeichen jetzt eben-

falls aus der Wahlkampfkomznission
zurückzieht und nach dem atembe-

raubenden Aufstieg in lichte Popula-

ritätshohen wieder auf Nordrhein-

Westfalen beschränkt

75 Tage vor dem Bonner Wahlgang
setzte sich das erweiterte Führungs-

gremium der Partei am Montag

abend bis nach 22 Uhr erstmals inten-

siv mit dem bisherigen Wahlkampf
. auseinander - und ließ kaum ein gu-

tes Haar daran. Die Abrechnung wur-

de gnadenlos, ohne dabei jedoch eine

Diskussion über den Spitzenmann

auch nur anzudeuten. Willy Brandt

zog am Ende unwidersprochen sein

Fazit: „Ich stelle fest, niemand ist mit

dem Kandidaten nicht einverstan-

den.“ Dieserwartete derweil imWup-
pertaler Kreißsaal bei seiner Frau auf

die Geburt seiner Tochter.

Von Erhard Eppler bis Hans Apel,

von Oskar Lafontaine bis Hans Matt-

höfer reichte die Rednerliste mit ins-

gesamt 15 Namen, die Brandt aufrief.

Batte das Präsidium am Vormittag

noch in ruhiger Atmosphäre die

Hamburg-Wunde geleckt und sich

3
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Dem Kandidaten fehlt es an Schärfe: Hat Wolfgang Clement Johannes Rau falsch beraten?
FOTO: POLY-PÄfSSl

ohne große Debatte darauf verstän-

digt, daß nun eine neue Wahlkampf-
strategie erforderlich sei, Themenbe-
reiche wie Arbeitslosigkeit und Abrü-
stung schärfer ins Bewußtsein der

Bürger zu rücken sowie auch die Ton-

art gegenüber der Regierungs-Koali-

tion zu verschärfen, so ging es abends
zur Sache.

Auslöser war die lancierte Mel-

dung, daß in Ncudrhein-Westfalen pa-

rallel noch ein Eitra-Rau-Wahlkampf
geführt werden soll. Von Matthöfer

kam der Zwischenruf „absolut perfi-

de“ und Raus anwesende Landesmi-

nister Zöpel und Matthiesen beeilten

sich mit der Klarstellung, daß es hier

keineswegs um einen „Sonder-Wahl-

kampf“, sondern lediglich um „flan-

kierende Maßnahmen“ zwischen

Rhein und Ruhr gehe, um Raus Stirn-

menpotential dort voll auszuschöp-

fen. Zöpel wollte „garantieren“, daß
derartig lancierte Kleidungen über

Diskussionen im Landesvorstand

nicht wieder an die Öffentlichkeit

dringen werden.

Der Name Hombach war in diesem

Zusammenhang bis dahin nicht aus-
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gesprochen worden, erst Matthöfer

griff ihn auf, als er eine Bilanz auf den
Vorstandstisch knallte, wie bisher

„verantwortungslos Geld rausge-

schmissen worden ist“. Einer der

größten Posten, die er dabei aufzahl-

te, war ein Bildband über die „Som-
merreise“ des Kandidaten, der
hübsch, aber unverkäuflich ist und
das Budget mit rund einer halben
Million Mark belastet. Laute Empö-
rung von Apel und Lafontaine beglei-

tete seine Worte, die Auflösung der

Wahlkampfkommission wurde gefor-

dert Tumultartige Stimmung kam
zeitweise auf, denn nun wurde erst-

mals in diesem Kreis auch über die

Querelen in dieser Kommission ge-

sprochen, die die Arbeit zeitweise ge-

lähmt hatten. Clement und Hombach
mit dem Düsseldorfer Anhang aufder

einen Seite, Bimdesgeschäfrsfühner

Peter Glotz mit seinem Bonner Stab

auf der anderen „konnten nicht mit-

einander.

Da man nun schon einmal dabei

war, riefeiner gleich dazwischen, daß
„wir .Versöhnen statt spalten* schon
nicht mehr hören können“. Wenn es

noch eines Beweises
bedurft hätte, die

Vorstandssitzung

lieferte ihn: Die So-

.,
• * zialdemokraten, die

nach dem Treffen in

Ahlen vor knapp ei-

nem Jahr so hoff-

, . .
-,-1 nungsvoll

.
in den

Kampf um die

Macht am Rhein ge-

zogen waren, sind in

einem tiefen Dilem-
ma. Nun müssen
Rau selbst, Willy

Brandt und Hans-

Jochen Vogel versu-

chen, neu aufzubau-

en.

Erster Schritt war
Brandts Festlegung

am Ende der hitzi-

gen Diskussion, daß
von nun an Glotz al-

leine der Leiter der

Wahlkampfkommis-
sion sei. „Die Ver-

antwortung für die

Finanzen hat Matt-

höfer, der Schatz-

meister.

Bevor Vogel dann

i !:<

die Richtung für die neue Strategie

formulierte, ließ er erst einmal keinen
Zweifel an seinem Urteil über den
Clement-Rücktritt „Ich halte nichts

davon, wenn man in schwierigen Si-

tuationen von Bord geht“ Im Raum
säßen - und damit bezog er sich auch
eindeutig auf seine eigene Person -

genügend Genossen, die schon
Schwereres hätten aushalten müssen
und auch nicht das Handtuch gewor-
fen hätten.

„Herrgott nochmal, wir kämpfen“,
lautete Vogels Botschaft an die Basis:

„Stellt euch auf die Hinterfüße, hier

geht es nicht um eine Prozentdebat-

te.“ Die neue Losung lautet nicht

mehr „eigene Mehrheit“, sondern so

stark wie möglich zu werden, um eine

„Übermacht der Konservativen zu
verhindern", unter die Vogel auch die

FDP subsumiert. „Wir treiben Politik

in der Realität“, formulierte er es spä-

ter vor Journalisten, „eine eigene

Mehrheit ist in weite Feme gerückt"

Und ansonsten gilt das Prinzip

Hoffnung: Bis zum Januar ist „nichts

unmöglich“. Auch Brandt schlug in

diese Kerbe: „Wir können im Januar

ein gutes Ergebnis erreichen.“ In der

Politik könne die Stimmung der

Wähler schnell Umschlägen.

An Raus Kemaussagen wurde
ebensowenig wie an dessen Person

herumgedeutelt Nur der Juso-Vorsit-

zende Gugomos brachte sein altes

Lieblingsthema der rot-grünen Mehr-
heit diesseits der Union wieder ins

Spiel, ohne Resonanz zu finden. Vo-
gel warnte vor „kurzfristigem Oppor-
tunismus“ und fand große Unterstüt-

zung bei seiner Forderung, „deutli-

cher als bisher auch die Gründe zu

verdeutlichen, warum wir nicht mit
den Grünen“ gemeinsam Politik ma-
chen können.
Daß die neue, schärfere Gangart

gegenüber dem politischen Gegner
möglicherweise nicht die Stärke von
„Bruder Johannes" sein könnte, stör-

te niemanden. „Dann muß dies eben
ein anderer machen“, rief einer in die

Runde. Doch der Kandidat präpariert

sich gerade zu Hause sowie in steter

telefonischer Rückkopplung mit

Brandt und VogeL Vielleicht liest er

dabei auch noch einmal den Briefvon
Helmut Schmidt durch, in dem dieser

ihn vor dem schweren Weg gewarnt
hatte, den er mit der Übernahme der

Kanzlerkandidatur gehe.

Sünden
In vierFolgen bringt die ARD
von heute an Heikles

unterhaltsam aufden
Bildschirm: Die Familien-Saga

„Väter und Sohne“ über die

Rolle der LG. Farben in den

beiden Weltkriegen kommt
dabei im Handlungsablauf,

nicht aber in ihren Personen der

historischen Wirklichkeit sehr

nahe.

Von JOACHIM WEBER
as Nürnberger Urteil vom 29.

(und 30. Juli 1948 setzte den

Schlußpunkt unter ein atem-

beraubendes Kapitel deutscher Wirt-

schaftshistorie. unter die Geschichte

der „Interessengemeinschaft der

deutschen Teerfarbenindustrie
1
',

„I. G. Farben" oder ganz kurz auch

nur „LG.“ geheißen. Dreizehn füh-

rende Köpfe dieses Zusammen-
schlusses, der, zunächst als Kartell

gedacht, sich unter dem Druck der

Ereignisse rasch zu einem Konzerü-

gebilde gewandelt hatte, wurden zu

Gefängnisstrafen zwischen einein-

halb und acht Jahren verurteilt.

Ihnen hatten die alliierten Strafver-

folger einen ganzen Katalog von Ver-

brechen vorgeworfen: Die Planung.

Vorbereitung und Führung von An-

griffskriegen. Raub und Plünderung,

die Versklavung und Tötung der Zi-

vilbevölkerung, von Kriegsgefange-

nen und Konzentrationslager-Insas-

sen - ein beachtliches Spektrum, be-

denkt man, daß es um Manager ging,

die „nebenbei" auch noch einen gan-

zen Lndustriezweig zu führen hatten.

Der Prozeß um die ebenso un-

glückliche wie unausweichliche Ver-

quickung der deutschen Chemie mit

dem Nazi-Herrschaftsapparat hat zu

dem weitverbreiteten Irrtum geführt,

die L G. Farben sei eine Erfindung

der Nazis gewesen. Der Fernseh-Vier-

teiler „Väter und Söhne“ um die fikti-

ven „Farbwerke Friedrich Schiller

AG“ korrigiert nicht nur diese Vor-

stellung, sondern will, als unterhalt-

same Familien-Saga verkleidet, auch

einen Eindruck des eigentümlichen

Gemischs aus Emotion und Kalkül,

aus Staatsräson und persönlichem

Ehrgeiz vermitteln, das die Entwick-

lung der I. G. von Beginn an vorange-

trieben hat.

Der Ursprung der realen 1. G. Far-

ben lag schon in den ersten Jahren

dieses Jahrhunderts. Von einer USA-
Reise im Jahre 1903 hatte der damali-

ge Bayer-ChefCarlDuisberg wichtige

Eindrücke mitgebracht: Aller Anti-

Trust-Gesetzgebung zum Trotz

schlossen sich amerikanische Unter-

nehmen zu riesigen Konzemgebilden

zusammen. Die deutschen Chemie-

untemehmen aber lagen damals im

erbitterten Kampf um die Märkte.

I.-G.-Färben-Monograph Joseph Bor-

kin: „Preisbruch, Verschleppung von

Patentverfahren, Begünstigung und

Bestechung - kurz: alle bekannten

Formen unlauteren Wettbewerbs -

waren an der Tagesordnung.“

In dieser Situation trat Duisberg an

seine Konkurrenten mit dem Vor-

schlag heran, sich zusammenzu-

schließen. Ira ersten Anlauf wollte

das Ganze noch nicht so recht funk-

tionieren. Zunächst vereinigten sich

die Höchster Farbwerke und die Cas-

sella einerseits sowie Bayer, die

BASF und Agfa andererseits. Erst un-

ter dem Druck des Ersten Weltkriegs

kamen dann alle unter dem Dach der

Interessengemeinschaft der deut-

schen Teerfarbenfabriken zusam-

men.
Im zehnstündigen Femseh-Epos

finden sich von der an sich schon

spannenden Grundungsgeschichte
nur wenige Elemente wieder -

schließlich seht es nicht um eine Do-

kumentation. sondern um einen Un-

terhaltungsfilm. der sich an histori-

sche Vorbilder lediglich anlehnen

soll.

Sehr nahe rückt aas Film-Unter-

nehmer. dem historischen Original in

den Geschehnissen des Ersten Welt-

kriegs. Seme Materialschlachten

machten erstmals deutlich, daß die

moderne Kriegführung aufeine funk-

tionierende Industrie und Wissen-

schaft angewiesen war. Ohne die Che-

mie wäre der Krieg schon 191:* zu

Ende gewesen: Abgeschnitter. von

den Salpeter-Importen, fehlte den
Deutschen jeglicher Nachschub für

die Schießpulver-Produktion.

Erst die mit ungeheurem Nach-

druck vorangetriebene Ammoniak-
Synthese der BASF-Wissenschaftler

Fritz Haber und Carl Bosch idie sich

mit weiteren Vorbildern in der Vä-

ter-und-Söhne-Figur Dr. Heinrich

Beck vereinigen» schuf buchstäblich

in letzter Minute die Unabhängigkeit

vom Ausland - die Pulver-Produk-

tion und damit der Krieg ginger, wei-

ter. Haber und Bosch erhielten später

den Nobelpreis.

Auch der zweite Kriegsbeitrag der

I. G. Farben wird im Film gewürdigt:

die völkerrechtswidrige Entwicklung

von Giftgas (unter Leitung von Ha-

ber). das den deutschen Truppen zum
Durchbruch verhelfen sollte. Statt

Habers Frau Clara, die angesichts der

„patriotischen Pflichterfüllung“ ihres

Mannes den Freitod wählte, begeht

im Femsehstück die Gattin des (wie

Haber jüdischen» Bankiers Bemheim
Selbstmord.

Unter dem Hitler-Regime wurde

die 1925 endgültig fusionierte I.G.

dann allmählich immer mehr in die

Staatsorgan!sation integriert. Hitler-

Gegner Carl Bosch gelang es dennoch

bis 1937. die jüdischen Mitglieder sei-

nes Aufsichtsrates zu halten. Das lag

wohl nicht zuletzt an der Machtposi-

tion der Farbenindustrie: „.Aus ihren

Fabriken und Laboratorienkamen je-

ne strategisch wichtigen Grundstoffe

wie Öl Nitrate, Gummi und Webgar-

ne. die es in natürlicher Form in

Deutschland nicht gab“, berichtet

Borsin.

Tatsächlich war es vor allem die

Synthese von Treibstoff und Kaut-

schuk (für Autoreifen) aus Kohle, die

Hitler dann eine so lange Kriegfüh-

rung erlaubte. Und in diesem Zusam-
menhang kam es dann auch zu dem,
was die Historiker als den Sünden fall

der I. G. Färben apostrophieren. 1941

begann der Bau einer Kohiehydrier-

Anlage in Polen, Standort:

Auschwitz, wegen der billigen Ar-

beitskräfte. Sowohl beim Bau als

auch beim Betrieb des Werks wurden
- in Zusammenarbeit mit der SS -

KZ-Häftlinge unter kaum vorstellba-

ren Bedingungen eingesetzt.

ln Nürnberg bekamen die I. G.-

Farben-Direktoren die - von vielen

Zeitgenossen als zu milde angesehe-

ne - Quittung.

- i- . W J ' V

YX Volksbanken

Wir Hißten mßhr a.ls Geld und Zinsen.

von meiner Bank. Neben

meinen anderen Geldge-

schäften kümmert sie sich

auch um steuersparende

Anlagen und gibt mir im-

Das kann meine Bank be

instituten einen leistungs-

fähigenVerbund bildet. Ein

eingespieltes Orchester
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r>;:Bäoa will VorstoB jaümann sieht

von eriedmann nach

der Wahl aufgreifen

düstere Zukunft
für Maxhütte

:or. Bi>iui

Der deuuchiandpoüiiiehc Vor&ioß
i -a CDU-Bur.destagsabgo;rer*-len
Be.ThüT'i Friedmana vird nsch der

Bundestägs’.vahi in einer So.'.~er:;r-

~jr.~ d-.T Eundeslazcfrakix,?. disku-

tiert. Dies bestätigte der Päriimenia-

rische Staatssekretär irr. ir.rHröevi-

scher: Ministerium. O'.iLried KenrJg
‘CDUi. gigeniioer de: '.VELT.

Der CDU-Bur.dertagsiogejrdceie
und Präsident des Bundes der Mittel-

deutschen. Bernd 7-riL:. begrüßte auf

Anfrage der WELT d:- Empfehlung
seines Frakiienskaieg-n Fr.edmann,
die deutsche Frage auch unter ope-

rativen Gesicirtspuikten- auDug rei-

fer.. Ir wies äiieräinzs daraufhin, daß

Anzeige

3e? üksstiisg Se läre

ä-srafthha 2elrjaft koste?

5Es SS Pfeafisg,

Anrafgmü2L Djür e'nalwn Si;
- Wochen kosienio • die

BErtL FS-V.'ELT mit dem uraßsn
ü'f'-.-rrejionilen S:c!i--rU£il für Fach-

und Furrun^L fülle r-Ius vielen Tip;

:‘ir mehr Erfüll: irr? E-ruf.

Teiefrr. iJlSu-üOy’1 lürbunf'.

iE W WELT
JodM Soastew rc’rtSS&rS-WBJ

CDU imd CSU der Wiedervereini-

gung ohnehin einen hohen Stellen-

wert einräumen.

Der Obmann der CDÜ/CSU-Frak-
tijii im Haushaltsausschuß, Bern-

hard Friedmann, hatte ..kürzlich er-

klärt: „Nach meiner Überzeugung

muß jetzt die Wiedervereinigung

Deutschlands als Sicherheitskonzept

in die operative Politik eingeführt

•werden."

Unter dem Eindruck des Abrü-
stungs-Gipfeltreffens Ln Reykjavik

gab Friedmann, der auch Berichter-

statter für den Verteidigungshaushalt

ist vor der Bundestagsfraktion zu be-

denken: ..Ein wiedervereijügtes. frei-

et Deutschland wäre die beste Si-

eherheitsgarantie Sir den Osten und
für den Wester».“ Dabei sei für Lhn

sicher, daß dieses wiederveremigte

Deutschland aus freien und gehei-

men Wahlen hervergehen müsse.

..wobei die Bundesrepublik Deutsch-

land und die DDR getrennt eir. ge-

rr.einsames Parlament zu wählen hat-

ten.“ Damit würde die bevölkerongs-

rr.äßig kleinere DDR von der größe-

ren Bundesrepublik nicht über-

s:Leimt. Keinesfalls schwebe ihm. ein

neutralisiertes Deutschland vor. Ein
.vleöervereinigies Deutschland hätte

selbst zu bestimmen, wo bündrdspoli-

tisch sein Platz sei

2s sei unverkennbar, daß die bei-

den Großmächte in Reykjavik nßch

neuen Sicherheitsstrukturen gesucht

hätten. Auch in der Sowjetunion gebe

es Üoerlegurtgen. wie man von der

Überrüstung herunterkommen kön-

ne. Die Bevölkerung des Ostens ver-

lange einen höheren Lebensstandard.

lz. München
Der Start des elften Bayerischen

Landtags in die Alltagsarbeit begann
gestern nachmittag mit einer von der

SPD beantragten Aktuellen Stunde
über ein altbekanntes, offenbar aber

unlösbares Problem: die Sicherung
und die Zukunft des Stahlwerkes
Maxhütte.

Bundeskanzler Helmut Kohl hatte

auf Dränger, der CSU versprochen,

der Maxhütte beim Überleben zu hel-

fen. Düch die Fakten, die Bayerns
w ütschaftsministerJaumann gestern

vorlegte, waren düster. NiedrigerDol-

larkurs und ausländische Biliigstahl-

produktioner. drücken die deutschen

Stahlesporte. Stahl aus dem oberita-

iienisehen Eresciani überschwemmt
den süddeutschen Raum, zurückge-

hende Erdölförderung mindert die

Nachfrage nach Rohren. Die Maxhüt-
te. die vor 20 Jahren noch knapp
10 i)üö Beschäftigte zählte, muß vor-

an f sichtiich bis 1988um weitere 1500

auf unter 5000 schrumpfen.

Erschwerend kam eine Aktion aus

Bremen hinzu, die Jaumann als „aus-

gesprochen unfreundlichen Akt ge-

genüber Bayern“ bezeichnete: Als

der Maxhütten-Eigner Glöckner das

Kaltwalzwerk ztillegen wollte, ob-

wohl ein Großabnehmer für Flach-

produkte in Sicht war. und Bayern
deshalb die Stillegungshilfen verwei-

gerte. zahlte die Hansestadt im Inter-

esse der eigenen Stahlproduktion die-

sen 3etrag.

IST Millionen Mark an Fördermit-

teln pumpte die Münchner Regierung

seit 1983 in das Unternehmen in der

strukturschwachen Region (15 Pro-

zent Arbeitslosigkeit.*, dennoch sollen

am europäischen Subventionskodex

vorbei weitere Hilfen gewährt wer-

den: Für wahrscheinlich 36 Millionen

Mark werden brachliegende Maxhüt-
ten-Grundstücke aufgekauft, für In-

vestitionen und Forschungen sollen

weiter Millionen gewährt werden.
Darüber hinaus bat Jaumann ge-

stern Opposition und Gewerkschaf-

ten, alles zu vermeiden, was diesem

Raum ein negatives Image geben
könnte. Was gegenwärtig in der poli-

tischen Diskussion um die Maxhütte
geschehe, sei nicht geeignet. Investo-

ren für diesen Standort zu gewinnen,

mahnte der Minister.

darf sich

bezahlt machen“

. i
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Zimmennann fordert besseren Zugriff auf Verbrechens-Vermögen

C ‘.-vL. Ja*
1

• u.

Tote Aale bei Bastaff

Große Verärgerung in Bade a-Württemberg über verspätete Schweizer Nachricht

HARALD GUNTER. Stuttgart

Die im Oberrhein nachgewiesenen

Giftstoffe stammen nicht nur aus

dem abgebrannten Lagerhaus des

Schweizer Chemiekonzems Sandoz.

Bereits am 31. Oktober hatte die be-

nachbarte Firma Ciba Geigy rund 400

Liter des Pflanzenschutzmittels Atra-

zin in eine ufernahe Kläranlage einge-

leitet. Wie das zuständige Gewässer-

schutzamt in Basel gestern mitteilte,

ist diese: Schadstoff von dort aus in

den Rhein gelangt.

Stuttgart mit großer Verärgerung auf-

genommen.

Bis zu diesem Zeitpunkt hatten die

Behörden in Eaden-Württemberg von

dieser zusätzlichen Einleitung aus

der Schweiz keine Ahnung. Aller-

dings war man schon vor Tagen in

verschiedenen Wasserproben auf

Atrazinwcrte gestoßen, die sich nach

Angaben von Stuttgarts Umweltmini-

ster Gerhard Weiser (CDU» „nicht al-

lein auf den Brand bei Sandoz zu-

rückfuhren lassen“. Die erst jetzt er-

folgte Benachrichtung durch das Ge-

wässerschutzamt Basel wurde in

Kritik übte Baden-Württembergs

Umweitminister auch am Verhalten

der Firma Sandoz. So habe die Kon-
zemieiiung am 2. November, einen

Tag nach der Brandkatastrophe, eine

Lagerliste über nur acht Chemikalien

bekanntgeben. Aufgrund dieser „Pa-

rameter* sei eine realistische Ein-

schätzung der Folgen nicht möglich

gewesen. Erst zwei Tage später habe

Stuttgart von den eidgenössischen

Wasserschutzbehörden eine umfas-

sende Liste über 34 in den Rhein ge-

langten Chemikalien nachgereicht

bekommen. Vor Ort, so Weiser, habe

er am Montagvormittag sehr deutlich

gesagt, daß ..ich mit vielem nicht ein-

verstanden bin“. Jetzt allerdings gehe

es in erster Linie um die Begrenzung

und Regulierung des Schadens. Meh-
rere international besetzte Experten-

gruppen würden nun „alle Möglich-

keiten der ökologischen Wiederge-

sundung des Rheins ausloten“.

Über das Ausmaß des entstande-

nen Schadens gab es am Oberrhein

immer noch kein zuverlässiges Bild.

Nach ersten Erhebungen dürften 440

Tonnen Aale verendet sein. Außer-

dem muß, sc Weiser, davon ausgegan-

ger. werden, daß die Wasserfiöhe, ein

Hauptnahrangsmittel der Fische,

„ausgestorben“ sind. Fliegen und
Fliegenlarven wurden durch das Un-

glück zu SO Prozent vernichtet, die

KleLnkrebskobnien sind ebenfalls in

Mitleidenschaft gezogen worden.

„Ökologisch“, mutmaßte Weiser,

„gibt es Nachwirkungen, die uns

noch lange beschäftigen werden."

Unterdessen hat die Unterneh-

mensleitung der Firma Sandoz ihre

generelle Verpflichtung zur Scha-

densregulierung anerkannt (WELT
v. 11. 11.). Wie Ersatzleistungen im
einzelnen zu bemessen sein werden,

muß nun von einer internationalen

Arbeitsgruppe der Anliegerstaaten

geprüft werden.

WERNERKAHL, Wiesbaden

Macht sich Verbrechen bezahlt?

Der Gewinn aus gesetzwidrigen

Handlungen als Tatanreiz wird in die-

ser Woche auf der traditionellen

Herbsttagung im Bundeskriminalamt

(BKA) untersucht Angesichts des

Trends der internationalen Entwick-

lung forderte Bundesinnenminister
Friedrich Zimmermann (CSU) eine

ausreichende gesetzliche Handhabe,

die es ermöglicht, Gewinne aus Ver-

brechen abzuschöpfen. Vermögen in

der Hand organisierter Banden be-

deute nicht nur persönliche Bereiche-

rung auf Kosten des Sozialprodukts,

sondern auch Macht

Organisierte Verbrecher sind heute

nach Erkenntnissen der Kriminal-

polizei „deliktübergreifend in allen

Bereichen tätig", in denen hohe Ge-

winne erwartet werden können, sagte

Zimmermann vor in- und ausländi-

schen Kriminalisten, Kriminologen,

Richtern und Staatsanwälten. Die So-

ziaischädliciikeit ergibt sich aus

Schätzungen: Gesetzwidriges Han-

deln macht in der Bundesrepublik

jährlich etwa zehn Prozent des Brut-

tosozialproduktes aus.

Bei Wirtschaftsstraftaten wird der

Gesamtschaden 1985 mit zwei Milliar-

den, der Schaden aus Betrug mit 2,4

Milliarden Mark beziffert.

Verfügung steht, stumpf. In Baden-

Württemberg konnte von 1970 bis

1980 bei rund 720 000 Verurteilungen

lediglich in 104 Fällen der Vermö-

gensverfall angeordnet werden. Diese

Praxis gelte weitgehend heute noch,

und zwar im gesamten Bundesgebiet,

bestätigte BundesInnenminister Zim-

mermann.

,Jnteressenausgleich**

„Stumpfe Gesetze*

Die derzeit geltenden materieli-

und forroellrechtlichen Bestimmun-

gen hätten selbst dann kaum prakti-

sche Bedeutung, wenn zum Beispiel

bei Umweltdelikten Gewinne aus ille-

galer Abfallbeseitigung eingezogen -ß

werden sollen. Fälle der „Diittbegün-

stigung“ durch Verbrechen, wie der

Bereicherung von Personen, die im

Hinblick auf die konkrete Tat nicht

inkriminiert sind, können mit dem
derzeitigen Rechtsinstrument des

Verfalls und der Vermögenseinzie-

hung nicht erfaßt werden. Zumeist

sind die relevanten Beträge dem Zu-

griff der Strafverfolgungsbehörden

längst entzogen, bis diesen der Nach-

weis der entsprechenden Tatbe-

standsvoraussetzung gelingt. „Hier

müssen Gesetzeslösungen gefunden

werden, die diesen gerechten Interes-

senausgleich zwischen staatlichem

Strafverfolgungsanspruch und den

Interessen des Betroffenen gewähr-

leisten“, sagte Zimmermann.

e^L^Ü. .

Pan von vier zu vier Richterstämmen / Bundesregierung sieht ihre Rechtsauffassung bestätigt

Die Gewinne aus illegalem Drogen-

handel wurden auf deT BKA-Tagung
in der Größenordnung von etwa einer
Milliarde Mark jährlich errechnet

Welche Gewinne im einzelnen erzielt

werden können, machte der Ver-

gleich des Produktpreises im jeweili-

gen Anbauland mit dem Verkaufs-

preis in den Verbraucherregionen

deutlich. Für ein Kilogramm Kokain,

das in Peru etwa 10 000 Mark kostet

werden in der Bundesrepublik

Deutschland 250 000 Mark bezahlt

Selbst der Transport eines Kilo-

gramms Heroin von Holland nach

Deutschland stellt eine Ertragssteige-

rung von 250 Prozent in Aussicht

Dagegen ist das heutige Gesetzes-

instrumentarium, das den Behörden
zum Abschöpfen des Gewinns zur

Das Modellgesetz, das Raimund

Wingenter vom Generalsekretariat j
der Internationalen Polizeiorganisa-

'

tion vortrug, sieht eine konzentrierte

in- und ausländische Strafverfolgung

mit Interpol vor. Unter den 142 Inter-

pol-Mitgliedsstaaten besteht jedoch

über die Maßnahmen, Verbrechens-

gewinne abzuschöpfen, keineswegs

Einigkeit. Nur 25 Länder beantworte-

ten einen entsprechenden Interpol-

Fragebogen. Zwar seien Länder der

Dritten Welt besonders daran interes-

siert, deutlich zu machen, daß Ver-

brechen sich nicht bezahlt macht
doch zu der Mehrheit, die schweigt

müssen rund 40 Staaten gerechnet

werden, die sich als „Steueroasen“ *

anbieten. An ihren Grenzen sind der

Fahndung Schranken gesetzt

IfjK-.U
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dpa/DW. Karlsruhe

Sitzblockaden von militärischen

Einrichtungen sind nach einer Ent-

scheidung des Bundesverfassungsge-

richts grundsätzlich strafbar. Mitdem
am Dienstag vom Ersten Senat ver-

kündeten Urteil wurden sechs von

sieben Verfassur.gsbeschwerden zu-

rüekgewiesen, mit denen sich Mit-

glieder der Friedensbewegung gegen

Ihre Verurteilungen gewehrt hatten.

Die Bundesregierung sieht sich in

ihrer Rechtsauffassung in wesentli-

chen Punkten bestätigt Während
auch die CDU.CSU-Bundestagsfrak-
tion das Ergebnis begrüßte, jedoch

unter Hinweis aufdas Patt von vier zu

vier Eichterstimmen von „gravieren-

den Schönheitsfehlern“ sprach, stieß

der Spruch bei SPD und Grünen au?

Kritik. Es bleibe zu prüfen, ob die

angesichts der Stimmengleichheit

verbliebene Unsicherheit durch eine

neue Fassung des Nötigungsparagra-

phen im Strafgesetzbuch ausgeräumt
werden müsse.

Die Rüstungsgegner hatten mit

Sitzblockaden gegen den NATO-
Nachriistungsbeschluß protestiert

und waren dafür wegen Nötigung
verurteilt worden.

Bei der Bewertung der Verfas-

sungsbesehwercen bestand zwischen

der. Auffassungen der acht Richter

jedoch keine Übereinstimmung. Das
Urteil erging mit Stimmengleichheit.

In einem solchen Fall kann laut Ver-

fassungsgerichtgesetz ($ 15 Abs. 2) ein

Verstoß gegen das Grundgesetz nicht

festgestellt werden. Strittig war unter

anderem, ob die weite Auslegung des

Begriffs der Gewalt im Nötigungspa-

ragraphen (5 249 Strafgesetzbuch)

sich noch in den „Grenzer, zulässiger

Auslegung“ bewegt Nach Meinung
von vier Richtern deren Auffassung

das Urteil trägt ist Gewalt im Sinne

des § 240 gegeben, wenn die auf das

Opfer ..ausgeübte unausweichliche

Swangswirkung den Einsatz einer ge-

wissen. wenn auch geringfügigen

körperlichen Kraft durch den Täter“

einschließe. Danach sei auch die Bil-

dung einer „lebenden Barriere durch
Niederlassen auf der blockierten Zu-

fahrt“ Gewalt Lm Sinne des Gesetzes.

bahn) - „völlig passiv, also gerade

nicht gewaltsam“ verhalten.
Die

gey. Bonn
w'otmungswirtschaftlichen

Dem widersprachen die vier ande-

ren Richter. Zwar sind auch nach ih-

rer Ansicht Sitzdemonstrationen

nicht rechtmäßig, sondern nach gel-

tendem Recht als Verletzung Ver-

sammlung?- und verkehrsrechtlicher

Vorschriften zu beurteilen. Nötigen-

de Gewalt kenne den Teilnehmern
aber nicht zur Last gelegt werden.

Diese hätten sich vielmehr - abgese-

hen von strafrechtlich irrelevanten

Vorbereitungshandlur^en (Betreten

und Niederlassen aufder freier. Fahr-

Ubereinstimmend vertraten die

Karlsruher Richter die Auffassung,

das Grundgesetz gebiete es nicht,

Sitzdemonstrationen sanktionslos zu

lassen. Geboten sei aber eine verfas-

sungskonforme Auslegung und An-
wendung des § 240 in dem Sinne, daß
die Bejahung nötigender Gewalt im
Falle einer Ausweitung des Begriffs

nicht schon zugleich die Rechtswid-

rigkeit der Tat „indiziert“. Vielmehr

sei die vom Gesetzgeber als Korrektiv

vorgesehene ..Vervverflichkeitsklau-

sel“ des Nötigungsparagraphen, wo-

nach die Tat nur rechtswidrig ist,

wenn die Anwendung der Gewalt zu

dem angestrebten Zweck als verwerf-

lich anzusehen ist, unter Berücksich-

tigung aller Umstände heranzuzie-

hen.

|

Spitzenverbände haben jetzt gemein-

sam zur Unterstützung der Volkszäh-

lung im kommenden Jahr aufgeru-

fen. Wie des- Zentralverband der

Haus- und Grundeigentümer mitteil-

te, wollen die Verbände mit verschie-

denen Aktionen den „Boykott-Initia-

tiven“ entgegenwirken.

In einem gemeinsamen Flugblatt

heißt es: „Kein anderes Industrieland

der Welt weiß so wenig über sich

selbst wie wir. Politik im Interesse

aller Bürger brauchtaber sichere Ent-

scheidungsgrundlagen. wie sie nurei-

ne Volkszählung liefern kann.“ Das
Volkszählungsgesetz gewährleiste,

daß keine Daten mißbraucht würden.
Bund und Länder werden aufgeru-

fen, die Zählung nicht wieder an fi-

nanziellen Erwägungen scheitern zu

lassen und die Zuwendungen für

Städte und Gemeinden zu erhöhen.

DW. Bonn

Die „Vereinigten Deutschen Stu-

dentenschaften“ (VDS), deren Vor- ;
stand von marxistischen Gruppierun- ,•

gen gestellt wird, plant in diesem Se-

mester eine „Studentenbefragung44

.

In der Zeitschrift „rote blättert des

DKP-nahen MSB-Spartakus, der im
VDSVorstand vertreten ist, heißt es

dazu: „In der einen oder anderen ^
Hochschule müssen vielleicht erst

*

einmal 150 Kommilitoninnen und
Kommilitonen drei Stunden das Rek-
torat besetzen, bevor der Rektor zu- >
stimmt“ Der Bundesvorsitzende des

Ringes Christlich-Demokratischer

Studenten (RCDS), Christoph Brand, —
hat die Jusos aufgefordert, gegen ^ .

„kommunistische Agitation und Ge-
waltaufrufe klar Stellung zu bezie-

hen“. Die Jusos haben an mehr als .

einem Dutzend Hochschulen Koali- ;T
tionen mit dem MSB-Spartakus ge- .

schlossen.
’
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Molotow - der glückliche Gehilfe des Tyrannen Stalin
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VonMICHAELVOSLENSKY-

Eriattfreönen kaltpw,' -immer ern-

sten Blick. Auch wenn erlachet
• te;-8ögte er bloß .serne Zahlte unter
demkuizea Schnurrbart; das runde
Gesicht bfieb wie versteinert. Molo-

jtow.war Iw tms immer ein Geheim.
nis/Was hatte diesen nmdBchen
Mann, den

.
Neffen des berühmten

Komponisten Skrjabin, zur rechten
HancTcies blutigsten Tyrannen in der

• -.Geschichte ' gemacht?
Welche wild^.uneraätUidte.Mach^
gier mußte in diesem unansehnli-

chep Bürokraten wüten, ute ihn,

nach außen hm ein Bfedenriänn, in

eine Shakespearegestalt zu verwan-

deln?

Molotow hat seine Memoiren ge-

schrieben. Vor meiner Ausreise aus

der Sowjetumcm -sah ich ihn immer
wieder im Professoren-J^esesaal der
I^enin-KbBoflidc-m Moskau. Er blät-

terte alte . Jahrgänge "der „Prawda“
. und machte sich Notizen - wie jeder

politische Jfanorist. Es ist schwer zu
sagen,.ob wir jemals sein Memoiren-
weik zu »hen bekommen. Aber soll-

te das deanoch/geschehen, weiden
wir dort kaum den Schlüssel zum
psychologischöl Räteei Molotows
finden: Das muß sieter eine Apolo-

gie des StaUxnsmus sein. In seinem
letzten Interview, das die lass zu Mo-
lotows 96. Geburtstag verbreitete,

hatte dar Greis sich immer noch als

eifrigen Leser der Leninwerke aufge-
spielt

Selten war einem Menschen ein so

langes politisches Wirken beschie-

. den. Vor siebzig Jahren, im Jahre
1916, erklomm der 26jährige Student
Wjatschestew Michailowitsch Skrja-

bin die erste Stufe der politischen

Prominenz: Er wurde Mitglied des
russischen Büros des ZK der bol-

schewistischen Partei Das vom spä-
ter liquidierten Bolschewiken
Schljapnikow geleitete Dreier-Gre-

mium hatte die Aufgabe, die Unter-
grundpartei in Bußland wiederzube-
leben; sie war nämlich 1914 von den
zaristischen Behörden zerschlagen

worden. Der Zeitpunkt erwies sich

als günstig. Am 12. März 1917 wurde
der Zar in einem spontanen Aufstand
gestürzt, und das ZK-Büro begann,

im politischen Vakuum der osten
nachrevolutionären Tage, die Partei

fieberhaft aufzubauen. Die tJ5rawda“
erschien wieder. Ihr Cheftedakteur
wurde Molotow. Ohne jede Instruk-

tion von Lenin, der im Züricher Exil

war, proklamierte Molotow in seiner

Zeitung eine bittere Feindseligkeit

zur demokratischen Provisorischen

Regierung Rußlands, was der Lenin-

schen Einstellung völlig entsprach.

Dann kam Stalin aus der sibirischen

Verbannung nach Petrograd und
übernahm die Leitung der „Prawda“.

Aber Molotow blieb fest in der Par-

teiprominenz.

Lenin kannte Molotowund schätz-

te seine bürokratische Effizienz. Er
machte Molotow zum Sekretär des
ZK der Partei Man nannte Molotow
„steinerner Hintern“ - so unermüd-
lich hockte er über den Parteipapie-

ren. Aber Lenins kurze Briefe an Mo-
lotow klingen trocken und distan-

ziert: Der nützliche kalte Bürokrat
sagte menschlich dem ständig be-
wegtöl Revolutionär nicht zu.

Anders Stalin. Der Architekt der
Nomenklatura entdeckte in Molotow
seinen Mann. Mehr als 30 Jahre lang

blieb Molotow an der.Seite des Dik-
tators. „Unser Wjatscheslaw“ nannte
ihn Stalin mit unerwarteter Wärme.
Molotow war jahrzehntelang die
Nummer zwei im Kreml Sein offi-

zieller Titel lautete: „Der engste
Freund und Kampfgefährte des Ge-
nossen Stalin“. Seine offizielle Stel-

lung war Regierungschef

Wir sahen Molotow auf dem Le-
nin-Mausoleum am Roten Platz an
sowjetischen Feiertagen. Er stand
neben Stalin - am 1. Mai im hellgrau-

en Mantel mit Hut, am 7. November
im schwarzen Wintermantel mit Per-
sianerschalkragen und mit Persia-

nennütze. In diesem altmodisch ge-

wordenen Mantel und mit derselben
Mütze kam er Jahrzehnte spater in

die Lenin-Bibliothek, und die Besu-
cher schauten auf ihn wie auf einen
Spuk aus vergangenen Zeiten.

Molotow beteiligte sich an ver-

schiedensten Verbrechen Stalins.

Solsehenizyn schrieb, daß Molotow
„von unserem Blut getränkt“ war. In
der Tat Sollten eines Tages die Hi-

storiker die auf Molotows Geheiß
hingerichteten oder zu Tode ^mar-

terten zählen, wird man erschrecken.
Was Wunder, daß im Jahre 1939 der
inzwischen zum Außenminister ge-

machte Molotow so schnell seine
Geistesverwandtschaft mit Ribben-
trop und anderen Nazigrößen ent-

deckte. Die mit Molotows Unter-
schrift besiegelten geheimen Zusatz-

protokolle zum Nichtangriffspakt
und dem Freundschaftsvertrag zwi-
schen der UdSSR und rtem Nazi-
Reich bewirkten den Anschluß Li-

tauens, Lettlands, Estlands, Bessara-
biens, der Westukraine und Westbe-
lorussien an die Sowjetunion und er-

laubten Stalin, Finnland anzugreifen.
Daß man dabei, obwohl es in keinem
Protokoll stand, auch die Nordbuko-
wina mitgehen ließ, war Molotows
zusätzlicher Verdienst.

Nach Kriegsende begann Molo-
tows Stern zu sinken. Im Zuge der
antisemitischen Säuberung der Jah-
re 194349 wurde Molotows Frau, Po-
Iina Schemtschuzhina, ins Lager ge-

schickt Zwar nahm Molotow das ru-

hig hin, doch betrachtete ihn der
mißtrauische Stalin mit Skepsis. Ein
anderer avancierte zur Nummer
zwei: Malenkow. Aber Molotow blieb

unabkömmlich. Nach Stalins Tod

wurde er Mitglied des kurzlebigen

Führungstriumvirats neben Malen-
kow und Bern.

Die von Chruschtschow auf dem
20. Parteitag (1956) eingeleitete Ent-
stalinisierung drohte, Stalins Günst-
linge zu entmachten. Im Juni 1957
versuchten sie unter Molotows Füh-
rung, Chruschtschow zu stürzen. Der
Coup schlug fehl: Die Nomenklatura
wollte keine Rückkehr zum Stalin-
sehen Terror, der auch Ln ihren Rei-
hen gewütet hatte.

Molotow wurde aus allen Füh-
rungsgremien verjagt und bekam
den fürwahr bescheidenen Posten
des Botschafters in der Mongolei
Dann wurde er in die Atombehörde
nach Wien abkommandiert, aus der
Partei ausgeschlossen und bald in
Pension geschickt Er blieb aber ein
lebendiges Monument des Stalinis-

mus und weigerte sich hartnäckig,
sich von den „Fehlem“ der Stalin-

Politik zu distanzieren. Unter
Tschernenko wurde der reuelose
Greis in die Partei wieder aufgenom-
men. Das wurde zu Recht als Geste
der Absolution an die Adresse aller

Alt-Stalinisten empfunden.
In seinem Tass-Interview sagte der

Greis, er sei glücklich, wolle 100 Jah-
re leben und bedauere bloß, daß er
wegen seines Alters sieb nicht an der
Gestaltung der Sowjetpolitik beteili-

gen könne. Die Menschen in der So-
wjetunion bedauern dies nicht

Molotow auf der AuSenrainisterfconferenz 1955 in Genf: Schon in

Ungnade, aber noch unabkömmlich foto.- ap

Ankara deckt Beteiligung

Syriens am Terrorismus auf
:.l: j^IS Einzelheiten über Querverbindungen nach Damaskus
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: . , _ E.ANTONAROS, Rom

Ein von den türkischen Sicher-

hettsbehörden festgenommener An-
gehöriger derjordanischen Botschaft

in Ankara hat jetzt gestanden, den
Mord am jordanischen Geschäftsträ-

gerZaid Saki imJuli 1985 im Auftrag

des syrischen Geheimdienstes mitor-

ganisiert zu haben: Gleichzeitig ha-

ben die Türken 27 Araber verschiede-

ner Nationalitäten, unter ihnen auch
die Nichte des PLO-Vertreters in An-
kara, .wegen subversiver Tätigkeit“

gegen die Türkei ausgewiesen. .

Adnan Ämerin, seit 21 Jahren Dol-

metscher der jordanischen Botschaft

in Ankara, hat . den Türken gesagt

daß em ans dem iranischen Aser-

baidschan stammender .. Türke na-

mens-Ali Kerntinsenem Auftrag ein

Auto beschafft habe.
^
Kernt;- inzwi-

schen ebenfalls'in den Händen der

Polizei, hat gestanden, das Auto an
den Palärtinenser Naif el Nadi über-

geben zu haben. Gegen Nadi und drei

weitere Palästinenser hatte die

Staatsanwaltschaft en Ankara letzte

Woche Anklage wegen der Ermor-

dung des jordanischen Diplomaten
erhoben.

Kgmt,‘ Nadi und ihre Komplizen

sollen inzwischen gestanden haben,

Mitglieder der vornehmlich in Liba-

non aktiven und nach westlichen Ge-
beämdiensterkenntnissen unter syri-

scher Kontrolle stehenden Terraror-

ganisation „Islamischer Heiliger

Krieg*“ zu sein. Amerin, der nach tür-

kisch» Ansicht die- RoDe eines

JVgentenfuhrers“ für
,

die Syrer ge-

spielt haben soll, hat fernes: zugege-

ben, am 18. Juni 1986 einen Anschlag

auf ein Munitionsdepot in Karikkale

bei Ankara verübt zu haben. Dafür
soll er von Abu Nidals Tenorgroppe
einen Betrag von' 17 Millionen Lira

(etwa 50 000 Mark) erhalten, haben.

Bei seinem Verhördurch die Türken
hat er ferner ein geplant» Bombenat-

tentat auf einen US-General in Izmir

sowie zwei ebenfalls geplante An-
schläge auf den Atatürk-Damm und
ein'Kraftwerk in Ostanatolien aufge-

deckt

Diese Enthüllungen haben inzwi-

schen eine Verstimmung zwischen

dem türkischen Außenministerium
und der PLO-Vertretung in Ankara
ausgelöst die einen vollwertigen di-

plomatischen Status genießt: Ein Pa-

lästinenser, der von den Türken zu-

nächst als Tatverdächtiger im Zu-

sammenhang mit dem Mord am jor-

danischen Geschäftsträger festge-

nommen, aber später wegen Beweis-

mangels freigelassen worden war, be-

richtete der türkischen Polizei, daß

derPLO-Vertreterin Ankara, Abu Fi-

ras, ihn mit vorgehaltener Pistole zu
einer TnnhariHan«i»p gezwungen
habe, wonach die -Türken angeblich

sämtliche
.
Geständnisse mit Folter-

methoden erpreßt hätten.

Als Abu Firas daraufhin mit einer

Presseerklärung an die Öffentlichkeit

trat und die Verwicklung der PLO
und Abu Nidels kategorisch bestritt,

wurde ermstürkische Außenministe-

rium zitiert und wegen Einmischung
in ein schwebendes Verfahren ver-

warnt Kurz darauf ordnete das In-

nenministerium die Ausweisung der

27 unerwünschten Araber an.

Daß Ankara ausgerechnet jetzt sei-

ne Erkenntnisse über die syrische

Connection freigegeben hat, interpre-

tieren westliche Diplomaten als einen

Wunsch der türkischen Regierung,

sich am Tag nach derEG-Außenmini-
stertagung in London mit den Sank-
tionen gegen Syrien zu solidarisieren.

Die Beziehungen zwischen der Tür-

kei und Syrien sind seit Jahrzehnten

gespannt Gestritten wird über die

türkische Provinz Hatay, über die

Wassermengen des Euphrat und über
syrische Hilfean die Kurden. (SAD)

Amerikas Bischöfe im Streit

Eine Leasing-Gesellschaft
bietet Ihnen Leasing.
Ein Kreditinstitut Kredit..

Eine Factoring-Bank
Factoring.

über Haltung zum Vatikan
Konferenz in Washington / Liberale gegen Traditionalisten

FRITZ WIRTH, Washington
300 Bischöfe haben sich in diesen

Tagen zu einer der wichtigsten und
kritischsten Konferenzen in der Ge-
schichte der katholischen Kirche
Amerikas in Washington versammelt
Es geht um das Verhältnis ihrer Kir-

che zu Rom, und das heißt zur Debat-
te steht der Konflikt zwischen wach-
senden liberalen Strömungen in der
katholischen Kirche der USA und
dem Bemühen des Vatikan, die eige-

ne Autorität und eine konservativer

orientierte Lehrmeinung zu verteidi-

gen. In der katholischen Kirche der

USA, mit 52 Millionen Gläubigen die

Süßte religiöse . Gemeinschaft des

Landes, lauft dieses Duell seit einiger

Zeit unter dem Stichwort „Progres-

sibnisten gegen Traditionalisten“.

Versuche einflußreicher Teilneh-

mer wie Kardinal (FConnor vonNew
York, diesen. Konflikt herunterzu-

spiekn, wurden schon am eisten Tag
der Konferenzvomscheidenden Vor-
sitzenden Bischof James Malone zu-

nichte gemacht, der in seine Eröff-

nungsrede gleich zum Thema kam:

„Jeder, derin den letzten drei Jahren

Zeitungen las, kann nicht mehr die

wachsende Unzufriedenheit zwi-

schen. Elementen der katholischen

an^rikanifirfipn Kirche und dem Hei-

ligen Stuhl ignorieren. Einige mei-

nen, die Kirche brauche mehr Frei:

.

lieft, andere glauben; mehr Kontrolle

sei gefragt Wo immer man indiesem

Konflikt auch stehen mag — diese

Spaltung konfrontiert uns mit der

sehr ernsten Frage^was kann gesche-

hen, diese sich entwickelnde Ent-

fremdung zu überwinden?“
Malone schlug zur Beilegung die-

ses Konflikts ein direktes Gespräch
zwischen

.
leitenden Würdenträgern

der amerikanischen Kirche und dem
Papst vor, das noch vor dem geplan-

ten Amerika-Besuch des Papstes im
nächsten Herbst stattfinden solL Wie
in Washington zu erfahren war, gibt

es von seiten des Vatikan keine Ein-

wände gegen ein derartiges Treffen in

Rom.
Der Konflikt zwischen Rom und

der katholischen Kirche der USA
konzentriert sich vor allem auf Fra-

gen des Schwangerschaftsabbruchs
und der Scheidung, auf den Ge-
brauch von schwangerschaftsverhü-

tenden Mitteln, die Rolfe der Frau
innerhalb der katholischen Kirche

und das Verhältnis der Kirche zur

Homosexualität

Dieser Konflikt erreichte im Au-
gust einen ersten Höhepunkt als der

Vatikan Charles Cuiran, der in sexu-

alethischen Ragen einen liberalen

Standort einnimmt die Lehrbefähi-

gung an der katholischen Universität

in Washington entzog. Er spitzte sich

weiter zu, alsRom dem ebenfalls libe-

ralen ErzbischofRaymond Hunthau-

sen eine Bähe seiner pastorafen Be-
fugnisse entzog und sie in die Hände
des Weihbischofs Wiiri von Seattle

legte. Hunthausen wurde bekannt

durch »ine Anti-Nuklearkampagnen

und machte kürzlich Schlagzeilen, als

er seine Kirche einem Gottesdienst

für Homosexuelle öffnete.
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WELT-Interview / Bundesaußenminister Hans-Dietrich Genscher nimmt Stellung: zu Bangemann, zur Koalition, zur SPD, zu SDI . . v

Der Koalitionspartner der
Unionsparteien sieht sich

im Wähler-Schatten
gemeinsamer Erfolgspolitik.

Genscher geht in die Offensive:
.„Die FDP ist Initiator und
Kernmannschaft des Erfolgs.“
Die Fragen stellte Manfred
Schell.

Herr Minister, die Sozialdemokra-
ten ringen nach ihrem Debakel in

Bayern und in Hamburg um eine

neue Strategie, die sie ihrem Kanz-
lerkandidaten Rau zumuten kön-

nen. Haben Sie einen Ratschlagfür

die SPD?
Genscher: Ich habe der SPD keine
Ratschläge zu geben. Die Entwick-
lung. die jetzt bei der SPD für alle

sichtbar wird, war ja für die FDP der

Grund, die alte Koalition zu beenden.

Heute ist es so wie im Jahr 1982: Die
widerstreitenden Kräfte in der SPD,
auf der einen Seite diejenigen, die

deutlich in Richtung der Grünen mar-

schieren. auf der anderen Seite dieje-

nigen, die einst an der Politik Helmut
Schmidts festhalten wollten, bieten

ein verwirrendes Bild. Die Erwartung

der SPD, daß ihr Kandidat Johannes

Rau diese Gegensätze überdecken
kann, hat sich zwar bei der Landtags-

wahl in Nordrhein-Westfalen 1985 er-

füllt, aber sie ist für die Bundestags-

wahl am 25. Januar nächsten Jahres

schon jetzt gescheitert

Weiche Konsequenzen muß die

FDP. die in Hamburgja auch nicht

so rosig zögeschnitien hat, ziehen.'’

Genscher: Hamburg bedeutet einen

Schritt nach vorn, auch wenn wir das

Wahlziel nicht erreicht haben. Die
Wähler wählen den Erfolg auch in der

Wirtschaft'- und Finanzpolitik. Die

überwiegende Mehrheit der Bürger

sieht eine allgemeine Aufwärtsent-

wicklung. sie spürt daß sie auch per-

sönlich gute Aussichten hat. Das
schafft Vertrauen in die Politik der
Bundesregierung, ebenso wie die Er-

kenntnis. daß wir eine Außenpolitik

der ruhigen Hand und der Besonnen-

heit garantieren. Zur FDP: Für uns ist

es wichtig, daß wir möglichst viele

Wähler davon überzeugen können,

daß v.ir einen entscheidenden Anteil

an dieser Aufwärtsentwicklung ha-

ben. Die FDP hat unter meiner Füh-

rung die Wende durchgesetzt, gegen
große Widerstände, und die Wirt-

schaftsmlnister Lambsdorff und
dann Martin Bangemann verwirkli-

chen mit großem allseits aner-

kanntem Erfolg die Wirtschaftspoli-

tik. die wir mit der Wende erreichen

wollten. Ich. will es zugespitzt formu-

Q 3 Q

Heren: Die FDP darf die Wende und
ihre Erfolge nicht an die CDU ver-

schenken.

Das ist ein sorgenvoller Unter-

ton...

Genscher. Nicht sorgenvoll, sondern

aufmuntemd. denn die FDP muß mit

derselben Selbstsicherheit wie die

Union über diese Erfolge reden und
sie für sich in Anspruch nehmen. Die

FDP hat diese Entwicklung über-

haupt erst möglich gemacht, nicht die

CDU, die hätte es 1982 aus eigener

Kraft ja gar nicht gekonnt. Die FDP
ist Initiator und Kernmannschaft des

ErfolgsJe mehr das ins Bewußtsein

der Öffentlichkeit dringt, umso stär-

ker wird die Unterstützung sein, die

wir bei der Bundestagswahl finden.

Wir haben keine leichten Jahre hinter

uns, wir haben nach der Wende den

Bürgern viel abverlangen müssen.

Jetzt können die Bürger die Ernte

ihrer eigenen Anstrengungen und

dieser Politik in die Scheune fahren.

AberLn derFDPgibt es eine latente

Stimmung der Unzufriedenheit mit

Ihrem Nachfolger, dem Parteivor-

sJizender. Sangemann.

Genscher: Die gibt es nicht und die

Lassen wir uns auch nicht einreden.

Die Partei hat eine große Geschlos-

senheit gefunden unter der Führung

von Martin Bangemann, wir haben

Landtagswahlen erfolgreich bestan-

den und selbst dort, wo es nicht ge-

klappt hat. zugelegt. Diesen Erfolgs-

kurs müssen wir fortsetzen. Das wer-

den wir am besten schaffen, wenn wir

uns geschlossen um den Parteivorsit-

zenden scharen. Was ich dazu tun

kann, das werde ich tun. Und je lauter

jetzt von der CSU nach der absoluten

Mehrheit gerufen wird, um so mehr
Gründe gibt es, die FDP zu wählen.

Die CSU-Forderungen schrecken

Sie nicht ?

Genscher Nein, denn viele Bürger

wollen keine Alleinherrschaft der

CDU.'CSU. Sie möchten, daß die FDP
als Partei des Augenmaßes, der Ver-

nunft und der außenpolitischen Bere-

chenbarkeit, also als die Freiheits-,

Fortschritts- und Friedenspartei gro-

ßes Gewicht in der Koalition hat.

Die Position des Kanzlers ist ja.

daß er zwarkeine Stimme der Uni-

on verschenken will aber die Ko-
alition mit der FDP fortsetzen

möchte . .

.

Genscher. Helmut Kohl weiß sehrge-
nau. daß die absolute Mehrheit unter

heutigen Verhältnissen - selbst,

wenn man sie kriegen könnte - allen-

falls einmal erreichbar ist Er denkt
langfristig, er weiß, daß diese Koaliti-

on noch viele Aufgaben zu lösen hat.

.Die FDP
und ihre

W darf die Wende
Erfolge nicht an die

J verschenken“

'Manchmal muß sich dio FDP mit sich selbst hefrumböfgen“ foto: r. schulze-vorberg

Sie hat Bedeutendes geleistet, aber

sie hat noch große Aufgaben vor sich.

Ich will, aufdie Innenpolitik bezogen,
drei nennen:

1. Eine wirklich durchgreifende

Steuerreform, verbunden mit einer

Steuervereinfachung. Sie muß zu ei-

ner deutlichen Entlastung für Ver-

braucher und Investoren führen und,

was die Vereinfachung betrifft, so

muß sichergestellt werden, daß nicht

nur Leute mit einer eigenen Steuer-

abteilung ira Unternehmen die Mög-
lichkeiten des Steuerrechts ausnüt-

zen können.

2. Notwendig ist ein drastischer

Abbau der Subventionen, die ja

nichts anderes sind als Wettbewerbs-

Verzerrungen und ein Weiterschlep-

pen von Problemen in die Zukunft.

Wir müssen so die Mittel für die Zu-
kunftsinvestitionen freibekommen.

Die positive Grundstimmung in unse-

rem Land muß dazu genutzt werden,

das Zukunftsdenken zu stärken. Das
müssen wir tun, wenn wir nicht im
Wettkampf mit den USA und Japan
zurückfallen wollen. Junge Men-
schen begreifen das zunehmend.

Z. Die Entbürokratisierung bleibt

eine vordringliche Aufgabe. Der
Dschungel der Vorschriften muß auf-

gelöst werden. Das alles sind FDP-
Theraen, weil sie darauf ausgelegt

sind, den Freiheitsraum des Bürgers

zu erweitern.

Nochmals zurück zur CSU: Hat es

zwischen Ihnen und Franz Josef
Strauß einen Bruch gegeben? Oder
trifft die Vermutung zu. die politi-

sche Auseinandersetzung sei ein

abgekartetes Spiel das beiden nüt-

ze?

Genseben Weder das eine noch das

andere ist richtig. An einem solcher.

Gesellschaftsspiel beteilige ich mich
nicht und, soweit ich das feststellen

kann, auch Herr Strauß nicht

Sie beanspruchen fürsich, eineAu-
ßenpolitik der Besonnenheit zu ge-

stalten. Es gibt aber auch Kritikan
Ihnen aus Teilen der Union. Man-
che werfen Ihnen unberechtigte

Distanz zur amerikanischen Admi-
nistration vor.

Genscher. Zunächst zum ersten

Punkt Ihrer Frage: Daß sich Teile der

Union außenpolitisch schwer tun,

war ja nicht anders zu erwarten, weil

die Union in der Außenpolitik einen
langen Weg zurücklegen mußte, von
der Ablehnung der Ost-Vertrage, von
der Ablehnung der Schlußakte von
Helsinki bis hm zur vollen Nutzung
dieser Möglichkeiten im nationalen

und europäischen Interesse. Die FDP
tut sich außenpolitisch leichter als

CDU und CSU sowie die SPD, weil
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sie die großen Grundentscheidungen

der deutschen Außenpolitik ja be-

wirtet hat: die Westbindung der Bun-

desrepublik mit der CDUCSU, die

Ost-Verträge mit der SPD. Wir sehen

jetzt, wie schwer sich die SPD in der

Sicherheitspolitik tut. Dort werden
die Kräfte immer stärker, die bei for-

malen Bekenntnissen zur weiteren

Mitgliedschaft in der NATO einen

Kurs vertreten, der zu einem Abrük-

ken von unserem Bündnis und zu

einer nicht mehr berechenbaren Neu-
tralisierungspolitik fuhren müßte.

Zum zweiten Teil Ihrer Frage: Mir
Distanz zu den USA zu unterstellen,

ist töricht Die Amerikaner wissen

das besser. Vor allem wissen die

Amerikaner zu schätzen, wenn je-

mand sich auf Dauer als ein verläßli-

cher Partner bewährt und im Interes-

se dieser Partnerschaft seine eigenen
Auffassungen und Interessen zur Gel-

tung bringt Washington sieht auch

die amerikanischen Interessen bei

selbstbewußten europäischen Part-

nern besser aufgehoben als bei stand-

punktlosen Jasagern.

Haben Sie die Sorge, daß bei dem
Gespräch der Großmächte euro-

päische Sicherheitsinteressen zu

kurz kommen?
Genscher: Nein, das könnte ja nur

dann passieren, wenn sich die Euro-

päer nicht zu Wort melden, wenn sie

nicht ihr Gewicht durch Bündelung
ihrer Interessen und ihrer Möglich-

keiten bestimmen. Wir haben keine

Angst vor Abrüstung. Wir haben uns
auch von den Panikmachern nicht

beirren lassen, die bereit waren, die

Verteidigungsfähigkeit unseres Lan-
des zu unterminieren, wenn ich an
das Jahr 1983 denke. Wirwerden uns
auch nicht von denen beirren lassen,

die Angst vor Abrüstung haben. Nur
Wir müssen sicherstellen, daß sich

aus einer realer wartenden Möglich-
keit der nuklearen Abrüstung keine

Probleme für die europäische Sicher-

heit ergeben. Wir müssen sicherstel-

len, daß auch in Zukunft ein Krieg in

Europa nicht wieder fühlbar wird,

weder ein atomarer Krieg noch ein

konventioneiter Krieg. Deshalb ha-

ben wir zusammen mit Frankreich
gefordert, daß mit dem Osten über
die konventionelle Stabilität in ganz
Europa verhandelt wird. Das Bünd-
nis hat diese Forderungen übernom-
men, und der Westen hat inzwischen

diesen Verhandlungen auch zuge-

stimmt

Sie haben, Herr Minister, in Wien
den sowjetischen Außenminister
Schewardnadse getroffen und da-

bei auch eine Erklärung zu dem

umstrittenen Kohl-Zitat
. . ln

„Newsweek “ abgegeben. Inzwi-

schen hat Schewardnadse seine

Kritik am Kanzler öffentlich ausge-

sprochen ...

Genscher: Die Sowjetunion wird das,

was ich dem sowjetischen Außenmi-

nister gesagt habe und die Erklärung

des Bundeskanzlers vordem Bundes-

tag richtig einzuordnen wissen. Die

sowjetische Führung weiß auch um
die Bedeutung der deutsch-sowjeti-

schen Beziehungen, Auf . dieser.

Grundlage sollte es möglichjsein, die-

se Phase zu überwinden. Was die

SPD betrifft, so sollte sie der Versu-

chung widerstehen, diese Interview-

Angelegenheit innenpolitisch aus-

schlachten zu wollen.

Herr Minister, zurück zur FDP.

Steht Ihre Partei - Stichwort

Kronzeugenregelung - vor einem

schwierige/] Parteitag?

Genscher Die FDP macht es sich

immer schwieriger, als andere Partei-

en das tun. Das macht übrigens auch

ihre Attraktivität für viele ihrer Wäh-
ler aus. Die FDP ist nicht die Partei

der einfachen Entscheidungen, und
der einfachen Antworten. Das würde
ihrem liberalen Selbstverständnis wi-

dersprechen. Manchmal muß sie sich

selbst mit sich herumbalgen. Was die .

Kronzeugenregelung betrifft, so ist

die Diskussion jetzt in eine sehr ratio-

nale, in eine sehr sachliche Diskus-

sion eingemündet, und ich gebe- da-

von aus, daß dies auch auf dem Par-

teitag so sein wird. Es wird auch im-

mer deutlicher, daß es Kronzeugenre-

gehmgen auch jetzt schon im deut- ,

sehen Strafrecht gibt, daß es also

nicht um eine gänzlich neue Frage

geht Ebenso deutlich wird, daß die

liberale Grundfrage: mehr oder weni-

ger Freiheit in diesem Zusammen-
hang nicht zur Debatte steht Der
FDP-Parteitag wird überdies ein kla-

res Signal dafür geben, daß meine
Partei die Koalition mit der

CDU/CSU fortsetzen wird. Das heißh
die Wähler wissen, woran sie mit der
FDP sind, in Sachlagen genauso wie
in der Koalitionsfrage. Der gegenwär-
tige Zustand der SPD macht zudem
hinreichend deutlich, daß diese Par-

tei für die Lösung der vor uns liegen-

den Aufgaben nicht als Partner der
FDP in Frage kommt
Für Sie gibt es keinen Zweifel daß
Sie auchnach derBundestagswahl
in Ihrem bisherigen Amt als Au-
ßenministersein werden?

Genscher Wir legen auch diese Ent-

scheidung vertrauensvoll und zuver-

sichtlich in die Hand der Wähler.
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Hemden, Hosen, Röcke, Schuhe, Taschen, V-..;

Hüte, Mützen, Gürtel, Krawatten, Strümpfe soll- VÜ

;

ten Sie so natürlich nicht versenden - aber die
,

Werbung dafür. Mit Direktwerbung per Post

machen Sie sich das Verkaufen leichter.
:

In der Modebranche wird Direktwerbung be-
r

^>,

sonders häufig als Marketinginstrument ein-

gesetzt Grund: die saisonabhängige -Inför-

mation oder Vorinformation der Kunden. Die

Ersten haben nämlich die größte Auswahl ?-v
und die besten Sachen sind ja bekanntlich

immer zuerst weg. •' yA £
Übrigens, eine Untersuchung hat ergeben, daß

Direktwerbung die Kundenbindung erhöht r X*
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EngfaaSs j Premienranäterin; Mar-
1

garet ,
Thatcher hat 'sieh m einer pro-

grsimraati»chen'-Rede ungewöha&h
engapert ar die BäbetäJtung des

niddcgneu Schutzscbildes,über West-

europa aoÄgesprochen. Als' Ergebnis

einßsDenkprozesses nach BeT^vik
ist .sie damit auf die Bonner Linie

eingeschwenkt. worradt die Überie-

genheit des Warschauer" Fakte' mit
konventionellen Waffen 'hei den Ver-

handlungen Washingtons und Mos-

kaus über einen Abfteu dar baüisti-

sehenWaffenrvollbecuehsjeMfet wer-

den müsse. Frau Thatcher gab zu ver-

stehen, daß sie bei ihren Gesprächen

mit US-PrämdentSonald Reagan am
Sonnabend in Camp David im Inter-

esse der Europäer ' für ein solches

Junktim eintreten: will.

Wieder die harte Linie

Zn ihrer Rede bei dem Bankett zur

Amtseinsetzang dWneuen Lordober-

bürgermeisters ;der Londoner City,

ein traditiohdles Forum für Grund-

satzerklärungen englischer Premiers

•zur Anßenpohtflc,- bezog -Frau That-

cher somit wieder die harte Linie ge-

genüber Moskau, die. ihr nach ihrer

Wahl 1878 vom &exzil den Spitzna-

men «ESsetne.Lady^ eingetragen hat-

te. England sei zu einem Verzicht auf

sein nukteares vAbschreckung^>oten-

tial nicht bereit -

Frau Thatcher warnte: „Wir kön-

nen nie vergessen, daß die Grenze der

Freiheit unseren Kontinent in der

Mitte durchschneidet und Westeuro-

pa für einen Angriffdurch konventio-

nelle Streitkräfte und chemische Waf-
fen auf eine Weise verwundbar

macht, wie das für die Vereinigten

Staaten nicht gilt.
1* Und weiter „Es

ist eine Tatsacte, daß Nuklearwalien

Europa 40 Jahre lang nicht nur vor

einem Nukleai^rieg, solidem auch

vor einem konventionellen Krieg be-

wahrt haben, Deshalb, verlassen wir

uns aufunsere eigenen Atomwaffen

.

und warden das auch künftig tun-**

Um dar ganzen Emst Su^r Sorge

vor einer Noll-Lösuhg der ballisti-.

sehen Waffen zu verdeutlichen, zitier-

te Frau ibatcterOnirchills letzte Re-

.
de vordem US-Kongreß: „Achtet vor

allen Dingen darauf, die Atomwaffe
nicht aus der Hand zu geben, bis Ihr

sicher seid, mehr als sicher, daß Dir

andere Mittel zur Bewahrung des

Friedens in der Hand habt- Da es

noch keine anderen Mittel gebe, „sind

wir gut beraten, aufseine Weisheit zu
hören“.

Frau Thatcher machte in beschwö-
renden Worten deutlich, daß man

- beim Umgang mit den Sowjets die

europäischen Erfahrungen nicht aus

dem Auge verlieren dürfe. Es wäre
ein schwerer Fehler, würde man den
Umgang mit den Sowjets ausschließ-

lich auf der Grundlage der Rüstungs-

kontrolle fuhren. „Es liegt eine Welt

zwischen dem, was sie mit Frieden

meinen, und unserem Verständnis

von Frieden. Wir erinnern uns, was
vor 30 Jahren mit den tapferen Män-

nern und Frauen geschah, die an dem
Aufstand von Budapest teilnahmen.

Wir erinnern uns an die BerlinerMau-
er. Wir erinnern uns an Afghanistan.

Wir erinnern uns an die gebrochenen

Zusagen von Helsinki.
H

Frau Thatcher will zwar für eine

Halbierung der strategischen Nukle-

arwaffen im Gefolge des- Reykjavik-

Gipfels eintreten, aber jeden Versuch

zu einem Abbau des britischen Ab-
schreckungspotentials. ablehnen. Da
London sieb auf die Übernahme der

Trident n durch die USA festgelegt

hat, sind unterschiedliche Auffassun-

gen zu Washington vorprogrammiert.

Atomwaffen, so Frau Thatcher, seien

nun einmal erfunden worden; sie

könnten nicht „entrfunden“ werden.

Hilfe bei Demokraten

Frau Thatcher kann bei ihrer har-

ten Haltung nicht nur mit der Unter-

stützung der wichtigsten Partner in

Kontinentaleuropa rechnen, sondern

auch auf Höfe aus dem jetzt von den
Demokraten beherrschten US-Senat
yähten. Senator Sam Nunn, da desi-

gnierte Vorsitzende des Senatsaus-

schasses für die Streitkräfte, hat Vor-

schläge zur Abschaffung alter ballisti-

schen Waffen über die nächsten zehn

Jahre schon
.
als „schlecht beraten

und gefährlich“ kritisiert (SAD)

Paris beschließt den Bau
von Mittelstreckenraketen

PETER RÜGE, Paris

Wahrend Paris den ; Waffenstilt

standstag 1918 feiert mit Vetetanen-

UinziigezL und Kranzniederlegungen

durch Staatspräsident Mitterrand

und Premierminister Chirac, rüstet

sich das Pariament zur großenDebat-

fe über die französische Verteidi-

gungsplamxng für die. Jahre 1987 bis

1991. Das von der bürgerlichen.Mehr-

heit vorgelegte Programm setzt neue
Akzente in der NuUearbewaEhung
Frankreichs, generell ist eine Erhö-

hung des unter den Sozialisten ver-

nachlässigten Militär-Haushalts vor-

gesehen. Damit löst Jacques Chirac

ein Wahlversprechen ein. Sein ehrgei-

ziges Verteidigungsprogramm aber

stellt einen Kompromiß dar.

Nach da Verfassung teilen sich

Staatspräsident und Premierminister

die Führung da nationalen Verteidir

gung. AlsPläteCbiracsbdcahnt wur-
den, vorrangig auf die Entwicklung
einer semi-mobilen ballistischen ißt-

telstreckenraketeÄ4 ähs zweite fran-

zösischeNuklear-Komponente zu set-

zen, drohte Mitterrand mit einem Ve-
to. Seine Vorliebe güt da nuklearen

UnterseebooVBTotte mit ihren strate-

gischen Atomwaffen. Daran hat auch
die Einschätzung der Gespräche zwi-

schen den USA und da Sowjetunion
von Reykjavik kaum etwas veiaiK

derb Chirac argumentierte, mit dem
drohenden Abzug amerikanischer

Mittelstreckenraketen aus Europa
oder sogar der Null-Lösung fehle in

da Abschreckungsleiter eine Spros-

se. Diese Lücke müsse Frankreich zu

schließen versuchen.

Erst als die Zusicherung aus dem
Hotel Matignpn kam, die Prioritätda
Fast, da Force ooäanique.stratägKiue

beizubehalten und. deren Modernisie-

rung voranzutreiben* kam vom Ely-

tee-Palais das Einverständnis zum
Aufbau einer neuen terrestrischen

Nuklearabschreckung im Mittel-

streckenbereich- Die Kritik an der

Umdeutung Chiracs zur Position der

Kurzstreckenwaffen-Systeme Pluton

und Hades bHeb.

Nur der Präsident

Die Einsatzdoktrin der5. Republik

sieht vor, daß nurdie Präsidenten die

„obaste Entscheidungsgewalt“ über

die Anwendung da Atomwaffen be-

sitzen. Dieses schienen dieGaullisten

zumindest für den „prästrategischen“

Nuktear-Einsatz in Frage stellen zu

wollen.Es war Mitterrands Absicht,

die fünf bisherigen Pluton-Regimen-

ter den Armee-Corps zu entziehen,

um einen Großverband unter seinem

Oberbefehl zu bilden,- wal nach 'sei-

ner Ansicht die Kurzstreckenraketen

eine „letzteWarnung“ im Zusammen-
hang der gesamten französischen

Nuktearabschreckung darstellen.

Chirac.dagegen hatte darauf bestan-

den, diese „RaketenrAitilterie“
:
bei

denCorps zu belassen, da das drohen-
de konventionelle Übergewicht des
Ostens nur durch eine enge Verknüp-
fung von konventioneiter Verteidi-

gung und da Drohung eines nukle-

aren Gefechtsfeldschfages ausgegli-

chen woden könne.

Diedem Parlamentvorgelegte Ver-
tadigungsptenung weist eindeutig

wieder den Vorrang da atomaren
Streitkräfte vor da herkömmlichen
Rüstung aus:

- Strategische Atomwaffen: Die
M-20 (3000 km, 1 Kopf) werden er-

neuert durch die M-4 (4000 km, 6

Mehrfachsprengköpfe), entwickelt

wird eine M-5.

- MjqglsrtTPrireDTBltgten

:

Entwick-

lung der S-4 (3500 km, 1 Kopf), die die

veralteten 18 Boden-Boden-Raketen
aufdem Hochplateau Albion ersetzen

sollen. Neu: In Krisengefahr trans-

portabel

- Kurzstreckenraketen: Die Phrton
(weniger als 120 km) soll von da Ha-

des (mehr als 350 km) abgelöst wer-

den, voraussichtlich 1992, mögliche

Bewaffnung mit Neutronen-Köpfen
vorgesehen.

Wer soll es bezahlen?

Dazu will Frankreich den Flug-

zeugträger „Richelieu“ auf Kiel le-

gen, ein Elugzeugradarsystem an-

schaffen (Awacs, Nimrod oder ein

umgerüsteter Airbus sind im Ge-
spräch),-mit einem neuen Kampfflie-

ger Rafale die 250 Jaguar und 90 Ciu-

sader in den nächsten Jahren austau-

seben. sowie etwa 1400 Panzer des

Typs Ledere (57 1) einführen, den al-

ten AMX30 (37 1) bis zur Auslieferung

1991 mit neuen Kanonen und panzer-

brechenden Raketen ausrüsten.

Diesem Verteidigungsprogramm
Frankreichs stehen 474 Milliarden

Francs zur Verfügung. Die französi-

schen Militärpläne bis ins Jahr 2000

and mit diesen Geldern einfach nicht

zu finanzieren. Da die projektierten

Vorhaben praktisch parallel, allen-

falls zeitlich gestaffelt durchgezogen
werden, stellt sich die Frage, wie die-

ser Finanzrahmen gerade für die

„Force de frappe“ ausreichen kann,

wenn nicht darüber da konventio-

nelle Bereich der Verteidigung ins

Hintertreffen geraten soll

In Gesprächen mit französischen

Müitars wird daher ein Gedanke im-

mer öfters diskutiert Wir stehen mit

da Bundesrepublik in einer Schick-

salsgemeinschaft "Was wärewenn wir

den Deutschen alsAusgleich für eine

eventuelle Lücke im amerikanischen
Atom-Schirm nukleare Sicherheiten

bieten' würden.. Da es da Bundesre-

publik verwehrt ist, sich atomar zu

bewaffnen, könnte sie quasi als Ge-
genleistung ihr Scherflein der kon-

ventionellen Rüstung Frankreichs
Tnknttymgn jaS-Seh-

RWE
UMWELT-BILANZ 1986
TEIL 34

DOPPELKOPF

oder: Energie und Umwelt -

wir denken an beides.

Das RWE ist sich seiner doppelten Ver-

antwortung bewußt: Bei der umwelt-
schonenden Verteuerung fossiler

Brennstoffe in unseren Kraftwerken
sind wir in jahrzehntelanger Arbeit ein

gutes Stück vorangekommen - durch
ständige Verbesserung der Kraftwerks-
technik und den Einsatz wirksamer,
aber auch teurer Rauchgasreinigung,
z-B. für Schwefeldioxid. An der Drosse-
lung der Stickoxidemissionen wird
gearbeitet.

Energie und Umweltschutz -

beide sind wichtig.

Darüber hinaus sucht das RWE nach Wegen,

Energie noch besser zu nutzen, z.B. durch

Nutzung derAbwärme.
In so manchem Produktionsbetrieb wird die

Abwärme im Abgas und Kühlwasser nicht

mehr nutzlos und
. möglicherweise sogar

umweltbelastend an die Umgebung abge-

führt,sondern energiesparend eingesetztZum
Heizen von Büroräumen, zur Warmwasserver-

sorgung, zur Klimatisierung. Die RWE-Anwen-

dungstechnik istaufdiesem Gebiet seitmehrals

zwei Jahrzehnten aktiv, entwickelt Konzepte

und leistet Hilfestellung bei der technischen

Umsetzung.

Kraftwerks-Abwärme für

Gewächshäuser.
Auch Kraftwerke produzierenAbwärme. Diese

Abwärme liegt mit2 5 bis 3 5°Czwarnurgering-
fügig über dem Temperaturniveau der Kraft-

werksumgebung, läßt sich aber trotzdem sinn-

voll nutzen. Schon im Jahre 1977 begann das

RWE mit der erfolgreichen Erprobung neuarti-

ger Wärmeverteilungssysteme für Gewächs-

häuser in unmittelbarer Kraftwerksnähe. In

einem Großprojekt sollen jetzt mit der

Abwärme eines RWE-Braunkohlekraftwerks

270.000 qm Gewächshausgrundfläche selbst

im Winter ausreichend beheizt werden. Das

spart viele tausend Liter wertvolles Öl und

schont die Umwelt.

Wenn Sie an weiteren

Informationen zum
Thema „Umweltschutz im

und am Kraftwerk" interes-

siert sind, so schreiben Sie

uns bitte. Sie erhalten dann

kostenlos die Broschüre:

RWE-Umwelt-Bilanz.

Rheinisch-Westfälisches

Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen
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AUSWÄRTIGES AMT
Neuer Botschafter und Leiter der

Ständigen Vertretung der Bundesre-
publik Deutschland beim Büro der

Vereinten Nationen in Genf sowie
des Generalkonsulats wird Dr. Fredo
Dannenbring. Er wird in GenfNach-
folger von Botschafter Dr. Hans Ar-

nold, der in Pension geht. Botschaf-

ter Dannenbring, Bremer, Jahrgang
1926, studierte Rechts- und Staats-

wissenschaften sowie Volkswirt-

schaft, Dem Auswärtigen Amt ge-

hört er seit 1955 an. Er war aufPosten
in Tokio und Ottawa, arbeitete an der

deutschen Botschaft in Ankara und
war von 1979 bis 1982 Ständiger Ver-

treter des Botschafters in Washing-
ton. Danach wurde er bis 1986 beur-

laubt, um als stellvertretender Gene-
ralsekretär für politische Angelegen-

heiten beim NATO-Generalsekretari

-

at in Brüssel zu arbeiten. Sein Nach-
folger in Brüssel wird Dr. Henning
Wegener. der bis vor einiger Zeit der

deutsche Vertreter bei der Abrü-

stungskonferenz in Genf war.

hat einen Ruf auf die Stelle des Lei-

ters der Abteilung Immunologie am
Robert-Koch-Institut des Bundesge-
sundheitsamtes in Berlin erhalten.

*
Professor Dr. Jörgen van de Loo,

Direktor der Medizinischen Univer-

sitätsklinik Münster, wurde zum
Präsidenten der Deutschen Gesell-

schaft für Hämatologie und Onkolo-

gie gewählt.

VERANSTALTUNG

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Reinhard Burger

vom Institut für Immunologie und

Serologie der Universität Heidelberg

Asher Ben-Nathan, Israels erster

Botschafter in der Bundesrepublik

Deutschland, hat in Bonn während
eines Empfanges in der israelischen

Botschafterresidenz an seinen frühe-

ren Freund Axel Springer erinnert

Ben-Nathan, heute Vorsitzender der

Israelisch-Deutschen Gesellschaft

und Teilnehmer der Deutsch-Israeli-

schen Konferenz in Bonn, gab 1967

seinen ersten Empfang in der Bun-
deshauptstadt zu dem an die tau-

send Gäste kamen. In der Warte-

schlange hatte auch Verleger Axel

Springer eine Stunde gestanden.

Ben-Nathan; „Ich habe Springer da-

mals gefragt, warum sind Sie nicht

an den Wartenden vorbei sofort zu

mir gekommen? Daraufhin sagte mir
mein Freund Springer Wir warten
all» um dem Botschafter

die Hand drucken zu können.“ Ben-

Nathan heute: „Das war Pionierzeit“

Über die Pionierzeitsind, fast 20 Jah-

re spater, die deutsch-israelischen

Beziehungen längst hinausgewach-

sen. Israels heutiger Botschafter

Titzhak Ben-Ari kann inzwischen

auf vielseitigem Vertrauen seine Di-

plomatie aufbauen. Erik Blumen-

feld, Präsident der Deutsch-Israeli-

schen Gesellschaft, dazu: JDie subti-

le Art seiner Diplomatie hat Bot-

schafter Ben Ari so ganz besonders

erfolgreich werden lassen.“

EHRUNGEN

Koryncka (FUmhochschule Lodz) so-

wie „Elso Kontnrok“ (Erste Umrisse)
von Laszlo Kontur (Budapest). Die
Ausgezeichneten unter den Teilneh-

mern von 26 Filmhochschulen aus 14

Ländern erhielten Sachpräse, dar-

unter Schnitt- und Kamerakoffer.
Sonderpreise gingen nach dem ein-

wöchigen Festival an „Les Slaggart“

von Joy Perino (Royal College ofArt
London) für die beste Ausstattung
sowie an „Zin“ von Pani Schulder
(Amsterdam). Als bestes Schulpro-
gramm wurde das des Royal College
of Art geehrt Der Bayerische Rund-
funk (BR) sowie das Zweite Deut-

sche Fernsehen (ZDF), die das Festi-

val unterstützen, kauften je vier

Streifen an.

WAHL

GESTORBEN

Zum Schluß des Internationalen

Festivals der Filmhochschulen 1986

wurden in München die Preise ver-

liehen. Die Jury unter dem deutsch-

amerikanischen Regisseur George

Moorse vergab vier gleichwertige

Auszeichnungen, die diesmal nicht

nach Kategorien aufgeteilt wurden:

an „La Boule“ (Der Ball) von Simon
Shor (Royal College of Art London),

„Seret Layala“ von Gur Heller (Tel

Aviv University), Jeden minus Je-

den“ (Eins weniger eins) von Natalia

Monsignore Jörgen Adam, Dom-
kapitular und AuaUmderreferent der
Diözese Rottenburg/Stuttgart, ist

vom Erzbischof von Sarajewo, Mar-
ko Jozinovic, zum Ehrenkanoniker
des Kathedralkapitels in Sarajewo
ernannt worden. Der Erzbischofwür-
digte damit Adams Engagement für

die über 90 000 kroatischen Katholi-

ken, die im Bistum Rottenburg/
Stuttgart leben.

Die neue Bahn

Jetzt haben sich die Transport-

verbindungen nach Skandinavien

sprunghaft verbessert: ja
V i’/'K'-. ’-i o -

-^4 3 i .• S ä ^ -

Briefe an DIE#WEIT
»•*

Die Delegierten der Bundeskonfe-
renz '86 der Arbeiterwohlfahrt haben
Hermann Buschfort (SPD) aus Bo-
cholt zum Bundesvorsitzenden des

Verbandes wiedergewählt Busch-
fort (58) ist Mitglied des Deutschen
Bundestages seit 1965. Als früherer

Parlamentarischer Staatssekretär bei

dem Bundesminister für Arbeit und
Sozialordnung sowie als ehemaliger

Beauftragter für die Belange der Be-

hinderten hat er sein Engagement
seit Jahren der sozialen Ausgestal-

tung des Gemeinwesens gewidmet

Der Nestor der Angewandten Psy-

chologie und frühere Direktor des

Instituts für Psychologie an der Uni-

versität Marburg, Professor Dr.

Heinrich Düker, ist im Alter von 88
Jahren in Saarbrücken gestorben.

Professor Düker war in der Zeit des

Nationalsozialismus aus dem Hoch-
schuldienst entlassen worden. Nach
Ende des Zweiten Weltkriegs war er

zunächst Oberbürgermeister von
Göttingen, ehe er 1946 an die Univer-

sität Marburg berufen wurde und
hier das Institut für Psychologie neu
aufbaute.

Am deutschen Wesen . : .?
„Demokratien, die rieb *tamtoetawri

WELTnn 7. November

Sehr geehrte Damen und Herren,

selbst bei jemandem, der von der

Tjagevergessenheit“ (Hans-Joachim

Arndt) westdeutscher Politologien)

nicht mehr überzeugt zu werden

braucht, lösen die Auskünfte über die

jüngste Jahrestagung der „Deutschen

Gesellschaft für Politikwissenschaft“

Kopfschütteln, ja Entsetzen aus -

auch wenn das, was berichtet wird,

im Grunde Arndts Beurteilung auf

unheimliche Weise geradezu bestä-

tigt Da haben sich vor einigen Jahren

die Universitätspolitologen ideolo-

gisch und organisatorisch in -vergrö-

bernd gesprochen - „Linke“ und

„Rechte“ gespalten; und nun empfin-

den die „Rechten" nichts für erörte-

rungsbedürftiger, als über Möglich-

keiten einer demokratischen Weltre-

volution - auf friedlichem ^’ege, ver.

steht sich - ,.wissenschaftlieh“ nach-

zugrübeln. " v
Der von dieser Seite- geave-m An-

spruch genommene Max Weberhatte -

die ungeachtet jedweder piolitisdten

Verantwortung mit absohitgesetzfen

Werten und Feindbildern,hantieren- -

den Weltverbesserungsstiategeh .'ihr

rer gefährlichen Gesinnüngstater-^

Schaft, d. h. ihrer Stellung- äIS:jgiasfcL;

ger Weltbürgeckrieger, skfrer-*inve-

hlfimt zu überführengewußt: Waiden

wir Deutschen denn medamh auihö-.

ren, die übrige Welt - nr.we&h-wetdv-.

selvollen Geistesgewändhanauchnn-

mer - unseres venneinttfcheit sittli-

chen Wesens irüt- bestem Gewissen

teilhaftig werden zu lassen? '

Mit freundEchen Größen
- ReinhardSchmökert,

DüdweüefiSaar

*-•

Zweimal Gewerkschaft
„Der DGB Htte sieb viel Kritik ersparen

UtaseS"; WELT vom 2. November

Es ist schon etwas Merkwürdiges,

ja zutiefet Beschämendes am Kurs

gewisser Gewerkschaften im „kapita-

listischen“ Deutschland. Die bankrot-

te Neue Heimat brachte es an den

Tag.

Nepotismus, Bereicherung, Mani-

pulierung und Schiebung, Funktio-

närsarroganz und Bonzenkorruption

- lauter Attribute, die bislang als ty-

pisch galten für die Staatsgewerk-

schaften im kommunistisch besetz-

ten Europa. Greift diese Seuche nun

nach Westen über, quasi als „grenz-

überschreitendes“, „blockubergrei-

fendes“ Dekadenzphänomen?

Polens SolidamoSö entstand im

Kampf gegen Diktatur, Unterdrük-

kung, Volksausbeutung,'. Liigrtmd-

Fremdherrschaft: ein freroischeS'Kä-

pitel der Axbeiterseibstbefreiuag. -

Michnik, Kuron, Frasyniuk, Las,. Pp-

pieluszko, Bujak werden noch Im 21.' •

Jahrhundert Vorbildcharaktö: besit-

zen. •
• ...

Und in der Bundesrepublik. .

Deutschland? Eingetragen hat .rieh

der DGB mit den Namen Victor,Lap-

pas, Hensche, Breit, Ferlemann &Co.
in ein schmachvolles Geschichfeteipi--

tel der deutschen Arbeiterbewegung

Es gibt nicht wenige „Proletarier“

hierzulande, die da fragen: Watmend-

lich erscheint unser Walesa?. ^ ...;

Der Sumpf ist tie£. deshalb tut eme
deutsche „Solidarität“ not-

Wolfgang Strauss.

FuithLWald

m

.- t -

Umstrittenes Interview
„Nickin gemeint": WELT vom i. Novem-
ber

Macht es sich Herr Kremp nicht

etwas zu leicht, wenn er Generalse-

kretär Gorbatschow besondere Emp-
findlichkeit und sogar Bösartigkeit

unterstellt, weil die Reaktion der Rus-

sen auf die äußerst unglückliche -

vorsichtig ausgedrückt - Äußerung

des Bundeskanzlers entsprechend

scharf ausfällt?

Es ist schlimm, daß immer wieder

Aussagen von Politikern nachträg-

lich in der Presse „richtiggestellt“,

„erläutert“ und als „nicht so ge-

meint“ abgeschwächt werden müs-
sen.

Wenn jetzt RegierungssprecherOst

den Journalisten von „Newsweek“
mangelnde Fairness vorwirft, weil sie

den bösen Satz nicht aus dem Inter-

view herausgestrichen haben, so ist

das der Gipfel der Peinlichkeit

Liesel Schmieder,

Heidelberg

*
„KoRI: leb wollte Um rieht belekUfeiT:
WELT vom 3. November

Unser Bundeskanzler bewies in

den letzten Jahren zweifellos seine

Fähigkeiten. Daß er sich aber auf in-

ternationalem Parirett wie der Esel

auf dem Eis benimmt wurde schon
mehrfach deutlich. Weder reichen sei-

ne verbalen Fähigkeiten an die seines

Vorgängers heran noch hat er die rhe-

torischen Voraussetzungen, um sich

in das Licht der Weltöffentlichkeit in

die vordere Reihe zu stellen.

Seine Entgleisung, Herrn Gorba-
tschow in einem Atemzug mit dem
Propagandaminister des Dritten

Reichs, Herrn Goebbels, zu erwäh-
nen, ist jedoch weit mehr, als nur ein

Fauxpas. Es ist einem Schlag mitten
ins Gesicht des Vertreters des russi-

schen Volkes gleichzusetzen.

Die derzeit unrühmliche Figur un-
seres Bundeskanzlers wird nur noch
von seinem Regierungssprecher

übertroffen. Es mag sein, daß der ehe-
malige Arbeitgeber des Herrn Ost um
einen fähigen Mitarbeiter ärmer ist;

eine Bereicherung der Regierung ist

er jedenfalls nicht

Bedauerlich und nicht minder ge-

fährlich ist jedoch eine Tendenz, die
leider auch von den Vertretern der
Opposition zunehmend in der Weise
gebraucht wird, daß einem selber
mißfallende Dinge, die auf Recht und
Gesetz basieren, immer einen Ver-
gleich mit Geschehnissen aus dem
Dritten Reich bedürfen.

Die deutsche Kulturgeschichte so-
wie die internationale bieten wahr-
haft würdigere Vergleiche und Zitats-
mögiiciikeiten an.

Dr. PeterSeüentbin,

Berlin 51

Die Sowjetpresse hat das Thema
ihren Lesern gar nicht vermittelt In
Kenntnis dessen macht der SPD-
Fraktionschef Vogel im Bundestag
Radau. Also gilt für ihn, die Kreml-
Führung mehr zu schonen als die Re-
gierung des eigenen Landes. Wer so
handelt, hat sich als Oppositionsfüh-
rer für unsere Demokratie disqualifi-
ziert

Die Grünen-Fraktionssprecherin
Borgmann sollte den Rücktritt der
Kreml-Führung fordern, wenn diese
uns Bundesbürger pauschal als Re-
vanchisten und Faschisten bezeich-

net

Haas Buchin,

Wennigsen/Deister

Sehr geehrte Damen und Herren;
. :

~ :

was uns die öffentlich-rechtlichen '
-

:
-r;~ ; .

Medien beim Breittreten des Kalt. ^,4443
ler-Interviews vorenthalten habeiyist . ^>.

:

7 __

die vielsagende Tatsache, daß Mos- *
- j ]v \

kau die eigene Bevölkerung 'nicht' ~ /‘VV
darüber informiert hat . Die Gründe ‘-‘7 '

; _

lassen sich nur vermuten. Wollte

Moskau die Menschen erst gar nicht
- :

.

~" ~

auf den Gedanken bringen, Verglei-

che zwischen Nationalsozialisten und .

Kommunisten selbst anzosteflen?

Oder sollte verheimlicht werden, daß

deutsche Politiker, die in den östli-

chenMedien seit eh und jeals „Nach-

folger des Hitlerfiaschismus“ öffent-

lich verunglimpft werden, auch ein-

mal aufmucken?

Aßt freundlichen Grüßen
Christian landen,

.. . Brühl

Sehr geehrte Damen Und Herren.

es ist in diesen Tagen wieder die

Rede
,
von der Aufgabe der Politiker,

laut Aratseid, „Schaden vom deut-

schen Volk abzuwenden“. Die gleiche

Aufgabe haben aber doch wohl auch
die Politiker der Opposition und ei-

gentlich alle Bürger des Landes.

Glauben nun Herr Brandt und an-, ,

dere, daß ein Hochspielen des um- ,

strittenen Vergleichs, im Sinne Mos^
kaus, nicht uns allen zum Schaden -

gereicht?

Der Verdacht ist wohl berechtigt,

daß hier Wählkampf gemacht wird
ohne Rücksicht auf Verluste des An-
sehens der Bundesrepublik.

Mit freundlichen Grüßen
DipL-Ing. Gustav Imhof,

Essen 14

Sinneswandel
^enrecrpCanzaiqc *Ut nicht mehr ria dg-
kftdeitt“: WELT Mm L November .

Die erste Herztrahsplantätidh ih
~

der Sowjetunion fand nicht l9&6^son- ;•
1

dem 1970 statt, drei Jahre nach Bar- -

.
_...

nard. Meines Wissens Wurde sie —
durchgeführt von Professor Michail 'r

'
:

Kuzm, einem Bauernsohn von der
Wolga, der damals Rektor des ersten- .

Medizinischen Instituts von der.UL
Pfrogoyskaya war. Dieses Ihstitui Ist •

die größte medizinische Fäktiltat

Rußlands.

Interessanterweise war derdamrii- ~

ge AU-Unions-Gesundheitsn^j5ster,
*"•.

Professor Petrowitsch, der Professor
Kutin stark unterstützte, gleichzeitig ;

Direktor des Instituts für experimen-
telle Chirurgie an der Fakultät Die /££
Verbindung zwischen expenznefifeL ^
ler Chirurgie und Herzverpflanzung

'

ist evident. '

Richtig an Ihrem Beftrag
r

fe^&ß!r' . :

über die „Dekadenz? des WesteöäJäP '/ j
Zusammenhang mit .j.

zungen tatsächhch lange cÖ^^ertÄ
wcKden ist Man woHte sich-^er of-; -V-v
fentichtlich auchAm Raag-^Shhtab-

0
_' \,

Dr. Ehrl Heinz tfespiafs; V T

• ... -• f

t -=?>- . v >

5? Die •
-

• Luxus;
- jedermann .4

kann.. -

Otto von Bismattät -Vdeowäaäri^.
Staatsmann
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Viernial

Bßcis Becker
.
^ _ ..-.: 7an,K6hi

Väst es 7»ca Ion Time gebt, dann
hatdie .riesige Tennis-Gemeinde die-

ses Spprts in der Bundesrepublik
Deutschland ' bald „die einzigartige

Gelegenheit^ einen Nachholbedarf
zu stillen. Da sich-WimbfedonsiegerL

Boris Becker mangels . bedeutender

Turniere in der macht,

veranstaltet sein Manage mit dtec-

Ford-Werken als Sponsor, im Januar
lind Feforuär kommenden.Jahres den

‘

“,3orisSeckerChaI]enge Cup*.-'.:

Binnen fünfWochen wirdSer darin

19jährige in vier. deu&chiegBtadten.

auf vier Gegner aus den Top-Ten der

Welt treffen. Am 3. Januar spielt Bek-

ker in der Berliner Deutschlandhalle

gegen Henri Leconte (Frankreich),

tags darauf in der Frankfurter Fest-

halle gegen Jimmy Connors (USA),

am 7. Februar .in der Dortmunder
Westfeienhalie gegen Stefan Edberg
(Schweden) umfam 9. Februar in der

Hudi-Sedlmeyer-HaHe in München
gegen Miroslav Mecir (CSSR).

Daß dabei «aüsgewähltes und
hochklassiges Tennis“ zu sehen sein

wird, versteht sich für Tiriac, der sich

auch
.

um Übertragung im Ersten

Deutschem Fernsehen (ARD) bemüht,

von selbst Dies : würden keine

Schaukämpfe, sagte der Rumäne,
„Boris fordert seine Gegner heraus“.

Gensurasumus(„wir sind eine

Familie“) - dieses hübsche,

aber auch verpflichtende

.Mohn steht im Wappen des Interna-

tionalen Schaehverbandes (FIDE).

Am :

Samstag beginnt die

Schach-Olympiade, die Mann-
schafts-Weltmeisterschaft und größ-

te Veranstaltung unter dem Dach
des Verbandes, im
arabischen Emirat

Dubai Präsident

Florencio Campo-
manes, ein Filipi-

no' mit vielen

Freunden in Mos-
kau, hat es offen-

sichtlich so ge-

wollt Die abseh-
bare Folge: Israel

wurde gar nicht

erst eingeladen.

Der deutsche Großmeister Eric Lo-

bron wird deshalb nicht an den Spie-

len teilnehmen. In einem offenen

Brief, den die WELT nachfolgend

abdruckt begründet er seinen

Standpunkt
„Ich werde an der Schach-Olym-

piade nicht teilnehmen, wobei sich

das Hauptgewicht meiner persönli-

chen Entscheidung wie folgt begrün-

det:

Die Vergabe der Olympiade an

Dubai durch das FIDE-Gremium,
welches sicherlich auf Initiative des

nicht immer gemeinnützig regieren-

den Campomanes gehandelt hat ist

schließlich ein Skandal. Und zwar,

STAND <1PUNKT

Der Protest

gegen miese

Winkelzüge

die israelische Mannschaft keine

Einladung erhalten werde. Dieses

Vorgehen widerspricht sowohl dem
allgemeinen olympischen Geist als

auch dem Leitgedanken der FIDE
.Gens una sumus*. Es handelt sich

somit meines Wissens um einen Prä-

zedenzfall, bei dem ein Ausrichter

einen ansonsten zur Teilnahme be-

rechtigten ordent-

lichen Staat boy-

kottiert und nicht

umgekehrt. Um
dies zu ermögli-

chen, wurden so-

gar casuistische

Änderungen in

der FTDE-Satzung
vorgenommen.

weil von vornherein klar war, daß

Auch der Deut-

sche Schach-Bund
halt diesen Beschluß für falsch, sieht

aber in einem Boykott ein .untaugli-

ches Mittel
1

, um dagegen vorzuge-

hen.

Ich muß zugeben, daß mir mein
Entschluß nicht leichtgefallen ist, da
die doppeljährlich ausgetragene
Olympiade nicht nur aus sportlicher,

sondern auch aus gesellschaftlicher

Sicht zu den herausragenden Ereig-

nissen der internationalen Tumier-
arena zu zählen ist. Aber wie viele

andere westliche Spitzenspieler

auch sehe ich keine Alternative, um
gegen die Willkür von Campomanes
und seinen GeseDen vorzugehen, als

diesmal zu verzichten.“

ERICLOBRON

GALOPP / Hindernisrennen - der Abstieg einer einst attraktiven Disziplin

Müde Pferde, Jockeys über

KLAUS GONTZSCHE, Bonn

SCHWIMMEN / Drastische Entscheidung wegen der Kritik von Harm Beyer

Sporthilfe stoppt die Unterstützung
dpa/sid, Frankfurt

Die Deutsche Sporthilfe hat dra

r

stischauf die massive "Kritik von
Harm Beyer, Präsident des Deut-

schen Schwimm-Verbandes (DSV),

reagiert. Gesten beschlossen ge-

schäftsführender Vorstand und Gut-

achterausschuß der Stiftung, die För-

derungszahlungen an die Spitzen-

schwimmer mit Wirkung vom 1. De-

zember „vorsorglich zu unterbre-

chen“. Harm Beyer, der den Ausstieg

seines Verbandes aus dem Leistungs-

sport angekündigt hätte .(„Olympia-

sieger oder lebensfähiger Mensch“)
wurde zu einem „klärenden - Ge-
spräch“ am 25. Novembo- aufgefor-

dert Danach soll entschieden wer-

den, ob die Schwimmer weiterfinan-

ziell unterstützt werden. Auch der

Bundesausschuß für Leistungssport

trägt die Entscheidung der Stiftung

mit Der DSV wurde 1985 von der

Sporthilfe mit 1 336 700 Mark geför-

dert, mehr erhielten nur die Leicht-

athleten (1,39 Millionen Mark).

Der Beschluß der Stiftung hat in-

nerhalb des DSV heftige Reaktionen

ausgelost Aktiven-Sprecher Dirk
Korthals: „Das haben wir jetzt davon.

Wenn es bei dieser Entscheidung

bleibt, werden viele Sportler aufhö-

ren. Ich auch.“ Korthals („Ich glaube

nicht, daß die Sporthiife »ns fallen

läßt“) hatte schon am Montag gesagt
zwischen den Aktiven und Harm
Beyer gebe es keine Gemeinsamkei-
ten mehr. Marii Banz, als Jugendwar-
tm Mitglied des DSV-Präsidiums,

sagt dagegen: „Wenn eine berechtigte

kritische Frage gestellt wird und die

Sporthilfe derartig kindisch reagiert,

hat die Arroganz und Selbstgefällig-

keit von Sportfunktionären für mich
eine Grenze der Eitelkeit und Selbst-

gefälligkeit erreicht die kaum noch
zu Überbieten ist.“

Harm Beyer selbst war nur zu einer

kurzen Stellungnahme bereit: „Ich

habe Herrn Dr. Neckermann inzwi-

schen gebeten, die Aktiven nicht aus-

baden zu lassen, daß ich mich - wie

die Sporthilfe glaubt - falsch verhal-

ten habe.“ Der DSV-Präsident hat

sein Erscheinen zu dem Gesprächam
25. November zugesagt Er hatte sich

bei all seinen Aktionen in der letzten

Zeit aufeine „Mehrheitim Deutschen
Schwimmverband“ berufen.“

Das Pferd heißt Glücksbube und
hatte das Pech (oder das Glück?), am
letzten Sonntag in Köln nicht starten

zu können. Wallach Glücksbube war
eigens aus München an den Rhein
transportiert worden - zu einem Hin-

dernisrennen. Doch es fand keinen

Reiter. Mario Weming. als Jockey
vorgesehen, hatte sich beim Ausladen
eines Pferdes am Fuß verletzt Nun
wurde über Lautsprecher auf der

Bahn in Köln-Weidenpesch verzwei-

felt ein Hindemisjockey gesucht.

Hatte ja einer zufällig unter den Zu-

schauern sein können, war aber nicht.

Chef-Rennleiter Peter Tasch: „Das
war schon peinlich.

-

Im Westdeutschen Haupthürden-

rennen vor zwei Wochen in Mülheim/
Ruhr belegten zwei Pferde aus der

Schweiz - nicht gerade ein Paradies

des Galopprennsports - die ersten

Plätze. Der Jockey des Siegers war
Ben de Haan (27), ein Engländer, der

1983 mit Corbiere das Grand-Natio-

nal, das weltweit bedeutendste Hin-

demis-Spektakel, gewonnen harte.

Nur zwei Beispiele, die die Situa-

tion auf den deutschen Galopprenn-

bahnen widerspiegeln: Der Hinder-

nissport bewegt sich derzeit wie noch

nie in seiner Geschichte in einem Sta-

dium der absoluten Hoffnungslosig-

keit.

D er Hindemisjockey
Dennis Victor Sherwood

liegt immer noch im Koma. In

der Universitäts-Klinik Düs-
seldorf wurde er nach einem
Sturz am Samstag in Neuss
am Gehirn operiert. Sherwo-
od stürzte in einem Hinder-
nisrennen. Tragischer Anlaß
für eine deutsche Situations-

beschreibung dieser Turf-

Disziplin, die sich hierzulan-

de in einem tristen Zustand
befindet.

nach dem zweiten Versuch. Düssel-

dorfs Geschäftsführer Enno Ferdi-

nand Albert hat jetzt ein Konzeptent-
wickelt. mit dem der Hindemissport
wieder belebt werden könnte. Er will

Trainer und Besitzer mit interessan-

ten Sonderprämien locken. Zu be-

fürchten ist dabei aber, daß von ihnen

nur die Trainer Uwe Stoltefuß, Nor-

bert Sauer, Andreas Wöhler und Ha-

rald Grube angespomt werden. In

diesem kleinen Kreis wird der Hin-

demissport betrieben - der Rest ist.

von wenigen Ausnahmen abgesehen,

nur Kulisse.

mehr unten anfangen und es in Ruhe
an die Spitze fuhren. Mein Gefühl: es

will gax keiner mehr Hindernisrennen

haben.“

Ein Gefühl, das durch Beispiele be-

legt werden kann: Der einst so belieb-

te Jagdkurs von Dortmund-Wambel
wurde zugunsten der Winterbahn de-

montiert Auch Köln trennte sich von
seiner Jagdbahn und läßt nur noch
Hürdenrennen laufen. Und die bieten

dann teilweise auch noch ein Bild des

Grauens - zuletzt am 29. Oktober, als

sich die Pferde des Ferrari-Formula-

Rennens entkräftet ins Ziel schlepp-

ten.

Der Herbst ist traditionell die

Hochsaison dieses Sports, der für das

Publikum so attraktiv ist Aber für

das Raab-Karcher-Jagdrennen über
6800 Meter am Sonntag hat der Ver-

anstalter Mühe, überhaupt ein akzep-

tables Feld an den Start zu bringen.

Die 20 000 Mark für den Sieger aus
der Firmenkasse des Sponsors sind

allerdings für eine derartige Strapaze

auch nur geringer Anreiz.

Norbert Sauer (47) aus Dortmund,
elfmal Champion der deutschen Hin-

demisreiter, sagt: „Wenn man einen

Verantwortlichen der Rennvereine

anspricht winken doch alle sofort ab.

Ich maß mit meinen Pferden durch

die Gegend fahren, um ein einigerma-

ßen vernünftiges Training durchfüh-

ren zu können. Es hapert aber auch

schon am Aufbau innerhalb des

Rennsystems. Man kann mit einem

Hindernispferd überhaupt nicht

Dabei besitzt der deutsche Hinder-

nisport mit Stefan Wegner (25) aus
Bremen immerhin noch einen Mann,

der sich im April 1985 im englischen

Cheltenham den ( inoffiziellen) Titel

eines Weltmeisters der Hindemisjok-

keys sicherte. Und Trainer Hein Bol-

low (66) hat mit dem Hengst Hakimi
kürzlich sogar ein größeres Reimen
im norwegischen Ovrevol! gewonnen.
Auch Fußball-Nationalspieler Klaus

Allofs ließ vor Jahren seinen Trapper

in Belgien laufen und kassierte die

Siegpramie. Derartige Widersprüche

können noch durch eine weitere Tat-

sache belegt werden: Aus dem Kreis

ehemaliger Hindemisreiter kommen
etablierte Trainer. Aber sie scheuen

heute teilweise ebenfalls das erhöhte
Risiko, das mit Hindernisrennen nun
einmal verbunden ist

Championtrainer Heinz Jentzsch

(66) aus Köln hat zum Beispiel seit

Jahren kein Pferd mehr in einem Hin-

dernisrennen vorgestellt. Wenn nor-

male Flachrennen in so kleinen Orten

wie Blieskastel-Webenheim, auf dem
Wart von Cuxhaven-Duhnen oder

dem Sportplatzkurs von Drenstein-

furt nur ein wenig höher dotiert wä-

ren, Jentzsch würde seine Pferde

eher dorthin schicken, bevor er an
Hindernisrennen denken würde. Die-

se Sparte des Turfs scheint aus dem
Gedächtnis des erfolgreichen Trai-

ners von Acatenango gestrichen. An-
geblich findet er keinen Jockey für

die Rennen, die Besitzer wollten auch
nicht so recht-der Trainer, so scheint

es, ist ganz froh darüber. Sein nicht

minder renommierter Kollege Sven
von Mitzlaff (72) hält es ähnlich.

So wundert es nicht wenn mit der

neunjährigen, eher tapferen als

schnellen Stute Ottilie hierzulande

ein Pferd die großen Hindernisren-

nen gewinnt das eher aus der Not

heraus in dieser Disziplin an den
Start geschickt wird. Die Stute ist

dreimal vergeblich gedeckt worden
und war auf der Flachbahn zu lang-

sam. Ererbtes Springtalentund unge-
heurer Kampfesmut reichen schon
dafür aus, daß Ottilie zum zweiten

Mal deutsches „Hindernispferd des

Jahres“ werden wird.

Ein Versuch des Union-Klubs, spe-

zielle Hindernis-Renntage in Düssel-

dorf zu veranstalten, scheiterte schon

Und so ist die brave Stute auch die

Attraktion des Raab-Karcher-Jagd-

rennens am Sonntag. Als dieses Rin-

nen noch UnderbergJagdrennen
hieß, zählte es zu den Attraktionen

des deutschen Turfs. Lang, lang ist es

her.

Littbarski nach Berlin?

Berlin (sid) - Blau-Weiß 90 Berlin,

Tabellen-Vorletzter der Fußball-Bun-

desliga, verhandelt mii Nationalspie-

ler Pierre Littbarski, der zur Zeit nur

Reservist beim französischen Erstli-

gaverein Rating Club Paris ist. Litt-

barski, so heißt es, wolle auf Leihba-

sis nach Berlin wechseln.

Schuster klagt

München (sidi - Fußballprofi

Bernd Schuster hat seinen Klub, den

FC Barcelona, auf vier Millionen

Mark Schadensersatz verklagt Wie
die Illustrierte „Bunte“ meldet, gehe

Schuster gegen den Vorwurf vor, er

leide an manischer Depression.

FC Bayern mit Gewinn
München (sid) - Der deutsche Fuß-

ballmeister FC Bayern München hat

im Geschäftsjahr 1985/86 bei 22,3 Mil-

lionen Mark Umsatz einen Gewinn
von 576 000 Mark erwirtschaftet Dies

wurde auf der Jahreshauptversamm-
lung bekannigegebea

Langer auf Rang zwei
London (sid) - Golfprofi Bernhard

Langer aus Anhausen belegt in der

aktuellen Weltrangliste mit 1051

Punkten Rang zwei hinter dem Au-
stralier Greg Norman (1212).

FUSSBALL
Länderspiel „U 18“: Bundesrepublik

Deutschland - Holland 2:1 (0-1).

TENNIS
Grand Prix der Damen in Wertester

(250 000 Dollar), Finals. Einzel: Navra-
liiova (USA) - Mandlikova (CSSR) 6:2.

6:2. - Doppel Navratilova/Shriver
(USA) - Kohde-Kilsch/Sukova (Bun-
desrepublik Deutschland/CSSR) 7:5.

6:3. - Schaukämpf in Kaarst: Tuslasne
(Frankreich) - Lloyd (England) 6:2, 7:8,

Leconte (Frankreich) - Mecir (CSSR)
6:1. 6:2.

GEWICHTHEBEN
WM in Sofia. Leichtgewicht (bis 67,5

kg): 1. Petrow 342.5 (Reißen 155/Stoßen

187,5), 2. Tupurow (beide Bulgarien)

337.5 (152,5/185). 3. Seweryn (Polen)

322.5 (145/177.5).

GEWINNQUOTEN
Lotto: 1: 1 411 258,90. 2: 153 397.70, 3:

5292,20, 4: 110,30, 5: 8,90. - Toto. Elfer-

wette: 1: 8621,30, 2: 287.10. 3: 25.80. - ß
aus 49: 1: unbesetzt, Jackpot 471 597.75,

2: unbesetzt, Jackpot 239 970,70, 3:

6625,80, 4: 158.00. 5: 14,50. - Kennqnin-
tett. Rennen M 1: 93, 10, 2: 27.40. - Ren-
nen B: 1: 263.40, 2: 175.60. - Kombina-
tionsgewinn: unbesetzt, Jackpot
166 492,80. (ohne Gewähr)

Jetzt testbereit: der Exclusiv-LandCruiser. Nicht warten - anrufen.
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F
ür Individualisten, die nach neuen
Wegen suchen, hat Toyota modernste

Off-Road-Technik aufwendig veredelt: den

LandCruiser „Special“. Mit superbreiten

Dunlopreifen auf verchromten Tiefbettfel-

gen. Mit formschönen Kotflügel-Verbreite-

rungen und Chrom ftir Stoßstangen, Tritt-

bretter und Frontgrill. Mit elektrischen

Fensterhebem, ZentralVerriegelung und
elektrischem Stahlschiebedach. Sowie mit

hochwertigen Velours-Sitzbezügen, Tür-

stoffen und Teppichböden. Eine Luxus-

Ausstattung, die den LandCruiser mit

seinem drehmomentstarken 2,4-/-Turbo-

Diesel-Triebwerk zu einer Ausnahme-
Erscheinung aufund abseits der Straße

macht Für Individualisten eines der

attraktivsten Angebote des Jahres - auch

was den Preis betrifft. Sichern Sie sichjetzt

deshalb Ihre Probefahrt im „Special
41

.

Anrufgenügt

LandCruiser „SpedaT. 2,4-/-Turbo-Diesel, 63 kW/86 PS. Toyota Btx: *40063#

TOYOTA
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Lambsdorff: Ein Täuschungsmanöver Börner kritisiert

von DGB und SPD bricht zusammen £SftSher

1z. München
Das deutsche Privat-Femsehen ist

einen bedeutenden Schritt vorange-
kommen: Nach dem grundlegenden
Urteil des Bundesverfassungsge-
richts, wonach private Funk- und
Fernsehprogramme ausdrücklich ge-

billigt werden, entschied nun eine

neunköpfige Kommission der drei

Südländer Bayern, Baden-Württem-
berg und Rheinland-Pfalz, der Satelli-

ten-Fernsehgesellschaft SAT 1 einen

Kanal auf dem direkt strahlenden Sa-

telliten TV-Sat zu überlassen.

Mit sieben zu rwei Stimmen wurde
die erforderliche Mehrheit genau er-

reicht; zwei Kommissionsmitglieder
aus Baden-Württemberg hatten ihre

Zustimmung versagt. Über dieses am
Montag abend in München getroffene

Votum müssen jetzt die Medienzen-
tralen der drei Länder abstimmen.

Die Kommission war durch den
Staatsvertrag dieser Länder f„Süd-

schienen-Vertrag“) gehaltert, unter

den 13 Bewerbern allein denjenigen

auszuwählen, der die „bessere Ge-

währ“ vor allem für Meinungsvielfalt

und vielfältige Nutzungsinhalte bie-

tet.

Die Auswahl erfolgte nach Mittei-

lung der Bayerischen Landeszentrale

für Neue Medien auch deshalb sehr

sorgfaltig, weil der Bewerber, dem
die Satellitennutzung zugesprochen
wird, auch das Senderecht auf den
terrestrischen Frequenzen erhält

Dies aber ist für die mögliche 7-ahl

der Zuschauer bedeutend; denn wäh-
rend für den Satellitenempfang ein

zusätzlicher Parabolspiegel notwen-

dig ist kann das terrestrische Pro-

gramm, wie es in München probewei-

se läuft über die normale Fernsehan-

tenne bezogen werden.

Die Kommission verknüpfte ihren

Beschluß jedoch mit einer Reihe von
Auflagen. So darf keiner der sechs

SAT 1-Partner eine Mehrheit oder ei-

nen beherrschenden Einfluß erhal-

ten, ein Programmbeirat muß errich-

tet und die Grundstruktur des vorge-

legten Programmangebots „unter

dem Gesichtspunkt der Vielfalt“ bei-

behalten werden.

Sollten die drei Landes-Medienan-
stalten dem Kommissionsvorschlag

folgen, wird das SAT 1-Programm zu-

erst auf der Münchner Frequenz zu
sehen sein. Wann weitere Städte fol-

gen, hängt von Verhandlungen mit

der Bundespost ab. Der TV-Sat wird

voraussichtlich im nächsten Frühjahr

gestartet.

Bundesbauminister sieht in dem RückkaufderNH den Irrweg der Gewerkschaften bestätigt

D.G./hrk. Bonn/Berlin ne dramatische Entwicklung des ge- che versicherte derWELTauf die Fra-

Die überraschende Wende in der meinwirtschaftlichen Unternehmens, ge nach möglichen Gewinnen für

Neue-Heimat-Affäre mit dem ange- Der DGB müsse sich endlich von sol- Schiesser aus der Transaktion: „HerT

kündigten Rückkauf durch die Ge- eben Leuten wie Breit und Lappas Schiesser wird die angekauften An-

werkschaften und der Gründung ei- trennen, wenn er wieder glaubwürdig teile nicht so ohne weiteres freiwillig

ner AuffanggeseUschaft unter Beteili- werden wolle. herausgeben.“ Im übrigen sei eine

gung der gewerkschaftseigenen Fi- Kritisch äußerte sich auch Woh- Schadensersatzpflicht der BGAG „in

nanzgesellschaft BGAG hat in Bonn nungsbauminister Oscar Schneider jedem Falle“ gegeben.

D.G./hrk. Bonn/Berlin

Die überraschende Wende in der
Neue-Heimat-Affäre mit dem ange-

kündigten Rückkauf durch die Ge-
werkschaften und der Gründung ei-

ner AuffanggeseUschaft unter Beteili-

gung der gewerkschaftseigenen Fi-

nanzgesellschaft BGAG hat in Bonn
zu heftigen Reaktionen geführt

Der wirtschaftspolitische Sprecher
der FDP-Bund estagsfraktion, Otto

Graf Lambsdorff, sagte der WELT:
„Wenn es tatsächlich dazu kommt
daß die BGAG alleine oder mit ande-

ren die Neue Heimat von Herrn
Schiesser zurückerwirbt - diesmal

vielleicht für eine halbe Deutsche
Mark dann sehe ich darin den Zu-
sammenbruch eines großangelegten
Täuschungsmanövers von DGB und
SPD gegenüber der deutschen Öf-

fentlichkeit“

„Von Breit trennen14

Lambsdorff fügte hinzu: „Beide,

die Gewerkschaften und die Sozialde-

mokraten, tragen die Verantwortung
für einen der schlimmsten Wirt-

schaftsskandale der Nachkriegszeit

in Deutschland.“ Der frühere FDP-
Wirtschaftsminister wiederholte sei-

ne Forderung nach Rücktritt des

DGB-Vorsitzenden Emst Breit Die-

ser sei nämlich verantwortlich für

den Verkauf der Neuen Heimat an
Schiesser und die danach eingetrete-

Fabrik schließen
rtr. Moskau

Eine drohende Umweltverschmut-
zung hat die sowjetischen Behörden
gezwungen, eine Fabrik in der Nähe
der Grenze nach Finnland zu schlie-

ßen. Wissenschaftler erläuterten ge-

stern in der Parteizeitung „Prawda“,
es habe die Gefahr bestanden, daß die

am Ladoga-See gelegene Fabrik für

Papier-Rohmasse das Trinkwasser
verseucht hätte. Daraufhin sei die An-
lage Mitte Oktober geschlossen wor-
den.Vom Ladoga-See hängtunteran-
derem die Wasserversorgung Lenin-

grads ab. Die Wissenschaftler teilten

mit das zuständige Ministerium in

Moskau habe sich gegen die Schlie-

ßunggewehrt weil dadurch die Errei-
chung der Planziele gefährdet sei

ne dramatische Entwicklung des ge-

rneinwirtschaftlichen Unternehmens.
Der DGB müsse sich endlich von sol-

chen Leuten wie Breit und Lappas
trennen, wenn er wieder glaubwürdig

werden wolle.

Kritisch äußerte sich auch Woh-
nungsbauminister Oscar Schneider

(CSUl „Mit dem Rückkauf der Neu-
en Heimat hat die DGB-Führung
deutlich gemacht welchen Irrweg sie

mit dem Verkauf an Herrn Schiesser

beschriften hatte.“ Offenbar habe der

DGB eingesehen, daß sein Versuch,

sich aus der Verantwortung für Mie-

terundMitarbeiter derNeuen Heimat
zu stehlen, gescheitert sei Der Mini-

ster versicherte, der Bund werde sich

an einer Auffenggeseüschaft für die

Neue Heimat nicht beteiligen. Es wä-
re allerdings zu begrüßen, wenn po-

tente Unternehmen der Wohnungs-
Wirtschaft in diese Gesellschaft ein-

träten. Dann wären die Interessen der

Mieter voll gewahrt

Der Berliner Brotfabrikant Horst

Schiesser, der bei den Gläubigerban-
ken mit seinem Sanierungskonzept
für die Neue Heimat scheiterte, sagte

gestern; „Unser Zahlenmaterial sah

eindeutig so aus, daß die Neue Hei-

mat ZU sanieren ist und eine gute

Zukunft haben kann. Wenn die Ban-
ken nicht mit uns Zusammenarbeiten
wollen, werden wir eine andere Ent-

scheidung fallen “ Schiessers Gene-
ralbevollmächtigter Gottfried Wur-

Verfolgung wie

im Fall Sacharow
KNA, Kiew/London

Die russische Dichterin Irina Ra-

tuschinskaia und ihr Ehemann Igor

Geraschtschenko sind erneut Pres-

sionen ausgesetzt die an die Maßnah-
men gegen den Friedensnobelpreis-

träger Andrej Sacharow erinnern.

Wie das britische Ostinstitut „Keston

College“ jetzt erfuhr, wird auch bei

Irina Ratuschinskaja und ihrem Ehe-

mann der Empfang von Radiosen-

dungen gezielt gestört Außerdem
hört der Geheimdienst KGB ihre Te-

lefongespräche ab. Die Dichterin hat

wegen „antisowjetischer Agitation

und Propaganda“ eine zwölfjährige

Haftstrafe verbüßt weil sie als ortho-

doxe Christin religiöse Gedichte ver-

öffentlicht hatte.

Risiko falsch eingeschätzt?

Von einer „Blamage erster Ord-

nung“ für den Deutschen Gewerk-

schaftsbund und für den Unterneh-

mer Schiesser sprach der CDU/CSU-
Fraktionsvorsitzende Alfred Dregger

vor den Bundestagsabgeordneten der

beiden Unionsparteien. Schiesser ha-

be die mit der Übernahme der Neuen
Heimat verbundenen Risiken offen-

bar völlig falsch eingeschätzt Dreg-

ger forderte den DGB auf; zügig ein

seriöses und tragfähiges Sanierungs-

konzept für die Neue Heimat zu erar-

beiten. Jffit der fortlaufenden Verun-

sicherung der Mieter durch den DGB
muß endlich Schluß sein.“

Auch der SPD-Fraktionsvorsitzen-

de Hans-Jochen Vogel äußerte sich

kritisch Im Fall Neue Heimat könnte

die SPD nur noch mit „zähneknir-

schender Solidarität“ zu den Gewerk-

schaften stehen. Diese hätten die Ge-
setze des Handelns in solchem Aus-

maß aus der Hand gegeben, daß es

schwer sei, die jüngsten Entscheidun-

gen mit Gelassenheit zu verfolgen.

Unions-Programm
mit CSU-Nuancen

rtr. Bonn

CDU und CSU haben sich auf ein

gemeinsames Programm für die Bun-
destagswahl 1987 geeinigt Die Gene-
ralsekretäre Heiner Geißler und Ge-
rold Tandler wollen es morgen zeit-

gleich in Bonn und München der Öf-

fentlichkeit vorstellen. Aus CSU-
Kreisen in München verlautete, es ge-

be in einigen Punkten unterschiedli-

che Formulierungen und außerdem
Ergänzungen der CSU. Genanntwur-
den hierzu die Bereiche Asylrecht,

Südafrika, Europa- und Steuerpoli-

tik. Bei den letzten beiden Punkten
geht es offenbar um die Kompetenz
der Bundesländer in der „Europäi-

schen Akte“ sowie um eine steuer-

stundende Investitionsrücklage.

!
Robert Jungk

dpa, Wiesbaden

Der hessische Ministerpräsident

Holger Börner (SPD) hat das Auftre-

ten des Zukunftsforschers Robert
Jungk während der Demonstration

gegen die Hanauer Nuklearbetriebe
am vergangenen Wochenende heftig

kritisiert.

Wie der Regierungschef gestern in

Wiesbaden deutlich machte, habe
Jungk mit den Aufrufen zur Gewalt
„seine moralische Autorität miß-

braucht“. Die Steine, die dann geflo-

gen seien, hatten auch das „eigene

Denkmal“ des 73jährigen getroffen.

Der Wissenschaftler hatte den etwa
15 000 Demonstranten zugerufen'.

„Hauptsache Widerstand, egal ob
friedlich oder militant“. Später fügte

er hinzu: „Macht kaputt, was euch
kaputt macht.“ Die Hanauer Staats-

anwaltschaft ermittelt gegen Jungk
wegen des Verdachts der Volksver-

hetzung und aufwieglerischen Land-
friedensbruchs.

Die Grünen im Bundestag haben
unterdessen die Einstellung des Er-

mittlungsverfahrens gegen den Zu-
kunftsforscher gefordert Wie die

Fraktion erklärte, sei das Verfahren

„ein Anschlag auf das Grundrecht der

freien Meinungsäußerung“.

Fall Sommerhoff
ist entschieden

„Pax Christi“ und das

Wort vom „Drohsystem
|

GERNOTFAdUS, Bonn

j
Karl Braun, Bischof von Eichstaft,

fragte mit allen Anzeichen der Irrita-

|
tion:Wo ist hier das eigentlich Katho-

lische? Seinen Rücktritt vom Präsi-

dentenamt der katholischen Frie-

densgruppe „Pax Christi" im Som-
mer dieses Jahres begründete er offi-

ziell mit Arbeitsüberlastung - er ist

unter anderem Großkanzler der Kat-

holischen Universität seiner Heimat-

stadt - in Wirklichkeit konnte sich

aber auch Braun der Einsicht nicht

verschließen, daß „Pax Christi“

langst zu einem Anhängsel der politi-

schen „Friedensbewegung“ gewor-

den ist

Die jüngste Delegiertenversamm-

lung von „Pax Christi“ auf Burg Feu-

erstein bei Bamberg ist die letzte

Etappe der Hinwendung zur grün-al-

ternativen Szene. Mit 135 gegen 14

Stimmen bei vier Enthaltungen wur-

de eine Erklärung mit dem Titel „Ver-

weigerung der Kriegsdienste“ verab-

schiedet, die die Organisation nicht

nur auf Konfrontationskurs zu den

demokratischen Bundestagsparteien

bringt, sondern auch einen Konflikt

mit der Deutschen Bischofskonfe-

renz heraufbeschwört.

„Was die Delegierten auf Burg Feu-

erstein in Richtung Bundeswehrsol-

daten zündeten, ist in dieser Form auf

katholischem Boden noch nicht zu

Papier gebracht worden“, entrüstete

sich die Katholische Nachrichten-

agentur in einem Kommentar.

rmc. Bonn Konflikt mit den Bischöfen

Das Verhalten des Amtschefs der

Luftwaffe, Generalleutnant Sommer-
hoff, im „Fall Wachsoldat“ hat jetzt zu
ersten Konsequenzen geführt Wie
die WELT erfiihr, hat der Inspekteur

der Luftwaffe, Generalleutnant Eim-
ler, offensichtlich disziplinarrechtli-

che Maßnahmen gegen Sommerhoff
eingeleitet Einzelheiten darüber wur-
den jedoch nicht bekannt

Sommerhoff hatte am 16. Oktober
bei einer routinemäßigen Sicher-

heitskontrolle an der Hauptwache
des Bundesverteidigungsministe-
riums auf der Hardthöhe einem
Wachposten im Dienstgrad eines Fah-
nenjunkers der Feldjäger seine gela-

dene Dienstpistole so vorgezeigt daß
sich der Soldat dadurch bedroht fühl-

te. Durch die schriftliche Meldung,
die derWachposten seinen Vorgesetz-
ten erstattete, war das dienstrechtli-

che Verfahren ins Rollen gebracht

worden.

Sie zitiert Der Bundeswehrsoldat

versehe heute einen Dienst im Rah-
men eines Abschreckungssystems,

„das die permanente Aufrüstung vor-

antreibt die Kriegswahrscheinlich-

keit erhöht und der Förderung von

Gerechtigkeit entgegensteht“. Und
weiten Mit seinem Dienst stütze der

Soldat in besonderer Weise ein

„Drohsystem, dem Pax Christi jede

Legitimation abspricht“. Jeder Wehr-

pflichtige, Reservist Berufs- und
Zeitsoldat sollte, so der Rat von „Pax
Christi“, sich selber prüfen, ob nicht

auch für ihn die Kriegsdienstverwei-

gerung eine „gebotene Handlungs-

weise“ ist Der Kriegsdienstverweige-
rer bezeuge mit seinem Handeln ein-

deutig die Gewaltfreiheit die „Pax
Christi“ im Evangelium begründet

sieht

Im Friedenswort der Bischöfe aus
dem Jahre 1983 wird der Waffen-

dienst als Friedensdienst gewürdigt

Und die Abschreckungsdoktrin ist

nach übereinstimmender Meinung

der Bischöfe noch hinnehmbar, aller-

dings müsse nach Möglichkeiten ih-

rer Überwindung gesucht werden. In

diese Richtung gehen auch Erklärun-

gen des Papstes. Ein Appell an das

Gewissen des einzelnen hat hier

durchaus seinen Platz. Aber noch

kein repräsentativer Sprecher des

deutschen Katholizismus ist so weit

gegangen, von einem '„Drohsystem"

zu sprechen, den Dienst der Soldaten

quasi als zu verteufelndes.Handwerk
hinzustellen. „Pax Christi“ hat hier

eine neue Qualität in die Diskussion

gebracht.

Die schwierige. KJärui^

Die Bischofskonferenz hat für den -

ausgewW1 jgffenen geistlichen Präsi-

denten Braun keinen Nachfolger be-

rufen. Der Trierer Bischof Hermann-

Josef Spital fungiert als „Beauftrag-

ter“ des Episkopats, bis der „Klä-

rungsprozeß“ über Profil und Stand-

ort von „Päx Christi“ ein befriedigen-

des Ergebnis gebracht hat Spital soll

dafür Sorge tragen, daß die theologi-

sche Dimension der Friedensarbeit

wieder zur Geltung kommt Das „Pro- .

test“- und JDemonstrationselement“

dominierte bisher. „Pax Christi“ ver-

steht sich weitgehend als „voll ver-

netzt mit der Friedensbewegung“;

teilweise bestimmen die „Christen

bei den Grünen“ die Richtung. Die

„Friedensgruppen" haben sich ver-

selbständigt und sich damit fest'

zwangsläufig von den Diözesanbi-

schöfen entfernt. £4
Der Trierer Oberhirte soll als de- :

derzeitige Hauptansprechpartner für

„Pax Christi“ das Kunststück fertig-

bringen, die tiefe Vertrauenskrise-^

Überwindern Spital war auf Burg Feu-

erstein nicht zugegen. Er befand sich,

so die offizielle Mitteilung, auf einer

Firmungsreise. Von ihm kam auch

gestern keine Stellungnahme zu den

Beschlüssen vom Sonntag. Aus sei-

ner Umgebung verlautete lediglich,

die Erklärung zur „Verweigerung"

weide den „Klärungsprozeß“ auf kei-

nen Fall erleichtern.

Der Kommentar der Katholischen

Nachrichtenagentur schloß mit dem
vieldeutigen Satz eines Delegierten

aus Eichstätt während einer Diskus- .

sion über die Perspektiven von „Pax

Christi“: „Wir sind gegen Abschrek-

kung, aber die Crux ist, daß wir selber

abschrecken.“
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WELT DER

Die Stahlproduzenten der EG, die im Dachverband Eurofer zusam-
menqesaitos&ön sind, wollen nochmals rund 12 Mill. Tonnen Wolz-
slorakapazitaten abbauen. (S. 1 2) foto. Manfredvollmer

;-•- -^ijjÄRkTE & POLITIK
CBI: 2m großen und ganzen kon- Insgesamt investierten sie 1986

form geht der englische Industrie- (bis August) rund 152,2 Mrd. Das
verband mit der Strategie der Re- entspricht einer Steigerung um
gioung Thatcher. (S. 12)

Kartell' Die Arbeitsgruppe Wirt-

schaft derCDU/CSU-Bundestags-
ftaktion. hat gestern Eckwerte für

eine KarteÜnoveile festgelegt

(S. 12}

Spanien: Die Investitionen der
EG-MitgUedsländer nehmen zu.

114,3 Prozent

Energie: Für die Fortsetzung der

bisherigen Energiepolitik auf der

Basis von Kohle und Kernenergie
tritt die Vereinigung Industrielle

Kraftwirtschaft (VIK) ein. Bei ei-

nem Ausstieg aus der Atomener-
gie komme es unvermeidlich zu
einer Stromverteuerung-

FÜR DEN ANLEGER
Welt-Aktien-Indizes: Gesamt
272,40. <273,92]; Chemie: 163,31

(164,08); Elektro: 337,06 (337,84):

Auto: 714^5 (723,33h Maschine*
bau: J53v8J (15433); Versorgung:

16535 (16637); Banken: 394,12

(396,46); Warenhäuser 18239

(183,701 Bauwirtschaft: 539,19

(542,67); 'Konsumguter. 179,80

(179,43); Versicherung: 1363,49

(1369,28); Stahl 13836 (14035).

Kursgewinnen
Machine Bull

DM +%
1535 8.10

Thora Emi
Parkhräu

Balcke Dürr

Frankf. Bankg.

Korsverlieren
Leifheit

Nippon Kokan
Mauser
VW
Nippon Shinpan
(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Leichter

14.60 5,80

346.00 4,82

288.00 4,73

756.00 4.28

DM -%
450.00 7.02

2,85 5,00

93.20 4,90

439.50 4.83

12,30 4,65

WELTWIRTSCHAFT
USA: Die Stahlbranche bewegt
sich mit Verlusten von fast 2 Mrd.
Dollar allein im vergangenen Jahr

am Rande des Ruins. R. . Milton

Dealer übernimmt zum Jahresbe-

ginn 1987 das schwere Amt des

Präsidenten des Eisen- und Stahl-

instituts. (S. 12)

.. Saudi-Arabien:- Das Opec-Land
will den Rohölpreis von derzeit 14

A Dollarje BaaxehaufJ8Dollarerhö-
r?^Sen^GaÖm¥ö& wad.eine Erh&*+ j

fö&St ±*r~

, ^4.1 Prozent ging im. Oktober der
.- ^Auftragseingang der Maschinen-

. ^ ; £ bauer.erneut zweistellig zurück-

ünb»Unteg»fgBHg
tb+ZZaa&tGJSSßtmma
T*:U1906-32&O«

29 30.31 3. *. 5.1. I UL II

Odpba/WwBte'aS

Europäische Spotpreisefür Mineralölprodukte (fob ARA/Dollar/t)

' Produkt ' 16.1L86 7.a86 1. 7.86 L & 85 1973

- OUS-g/BleigehallA
, _

151,25 151.25 165,00 286,00 - 97,00

• Hetepi<scfrweB'3,5%•S) : , 71,50 71.50 51,00 139,00 29,00

Gas§T(HeizDljD^c& - v
(U,%.S; o 1 124,50 123,50 104,00 226,00 84,00

lÜN^RNEHMEN & BRANCHEN
IrJ:^e3rs»«e%aB93iissi!i^e;.

,

p^ndez&de der 1979 an. Auf Grund der Dollar-

V ;^Munc&nerj. . Rückverskherungs- schwäche ging der Umsatz um 3.2

5 ^gesellRcftaft ist trotz negativer Prozent auf rund 37,4 Mrd. DM
;

: '^WähzimeseSekte nicht ffsfihzdet zurück. (S. 13)

:

‘

Nixdorf: Zum führenden System-
> .';VVW; Dör_Könzern steuert mit 133 haus in Europa will das Unterneh-

: -^ji^^aittgeßefertea. Automobilen men mit Investitionen von rund
als 600 Mill DM werden. (S. 13)

NAMEN
v ^lhrecM Dören: DerJangjährige

f;.
IfeuptgeschäftslührCT: (I960 - bis

i:;-4971> des Deutschen -Industrie-

; undB&bdelstages (DIHT5, ist jetzt

i . ;üi:.Bonn -gestorben. In der Kam-

;

>.-
:

iherprganisation wird der Verlust

VÜffieaär'markanten aber auch kanti-

:^igen"' Räumlichkeit beklagt Er
;/;*ww«nengagierte Verfechter der
ViiNÖiwiitichaft. per Auf- und

.
zahlreichen. - deut

sehen Auslandshanddskammem
ist mit seinem Namen eng verbun-
den.

.
ximess

WER SAGT-S DENN?
Zu mancher richtigen Entschei-

1 düngkam esnur, weil der Wegzur
fälschen gerade nicht frei war.

H. Krailsheiroer

Stoltenbergs Finanzkurs zielt auf

persönliche Einsatzbereitschaft ab
Zwischenbilanz des Ministers vor Steuerberatern: Keine wirtschaftspolitische Hektik mehr

tb. Berlin

Die Bundesregierung wird an ihrer

erfolgreichen Wirtschafts- und Fi-

nanzpolitik festhalten. Eine Rück-
kehr zur „Stop-and-go-Politik". einen

Rückfall in den Dirigismus oder in

Unsicherheit verbreitende wirt-

schaftspolitische Hektik wird es nicht

mehr geben. Das versicherte Bundes-
finanzminister Gerhard StC'ltenberg

gestern aufdem Deutschen Steuerbe-
ratertag in Berlin. Verläßlichkeit und
Stetigkeit hätten weiter oberste poli-

tische Priorität. Das gelte auch für die

Steuerpolitik.

In einer Zwischenbilanz der neuen
Finanzpolitik wies Stoltenberg auf
die Erfolge der Bundesregierung hin.

Die Bedingungen für mein- Investitio-

nen seien so günstig wie lange nicht

mehr „Wir haben stabiles Geld. Die
Zinsen sind gesunken.“ Nachdem der

neue Kurs für die wirtschaftliche und
gesellschaftliche Entwicklung - Sa-

nierung der öffentlichen Haushalte,

der sozialen Sicherungseinrichtun-

gen und der Volkswirtschaft - in

wichtigen Teilen vollzogen sei. gelte

es jetzt, Staat und Gesellschaft für die

Zukunftsaufgaben zu rüsten.

Aufschwung für

Kapitalbeteiligung

der Arbeitnehmer
Stü. Bonn

Die betriebliche Vermögensbeteili-

gung für Arbeitnehmer ist auf dem
Vormarsch. Gegenwärtig gibt es 1353

Unternehmen, die ein solches Modell
praktizieren. Im Jahr 1983 waren es

erst 980 und 1977 sogar nur 770 Fir-

men. Auch das Beteiligungskapital

hat sich erhöht: Insgesamt 1,1 Millio-

nen Arbeitnehmer halten betriebliche

Anteile im Wert von 143 Mrd, Mark.

Vor drei Jahren waren es erst 5,5 Mrd.
Mark.

Zu diesen Ergebnissenkommteine

gemeinsame Erhebung des Instituts

der deutschen Wirtschaft (IW) und
der Gesellschaft für Innerbetriebliche

Zusammenarbeit (GIZ). Vorurteile,

daß Arbeitnehmer an Risikokapital

nicht interessiert seien, müssen nach
Ansicht der Autoren revidiert wer-

den. Rund zwei Drittel der Arbeitneh-

mer hätten die Beteiligungsangebote

ihres Arbeitgebers angenommen.
1983 waren es erst gut die Hälfte.

Die Studie führt diese. Zunahme
vor allem auf die Anreize des Vemiö-
gensbeteffigangsgesetzes von 1984

zurück. Als wirkungsvolles Instru-

ment habe sich der Paragraph 19a

Einkommensteuergesetz erwiesen,

der allen Mitarbeitern, die Zuwen-
dungen in Form von Beteiligungska-

pital erhalten, bis zur halben Höhe
der Vermögensbeteiligung oder ma-
ximal 300 Mark im Jahr Steuer- und
Abgabenfreiheit gewahrt.

Die wirtschaftspolitische Situation

habe sich seit 1 982 grundlegend geän-
dert In weiten Bereichen herrsche
wieder Optimismus. Wachstum und
Stabilität bestimmten das Gesche-
hen, und es sei wieder lohnender, in

Sachkapital zu investieren als in risi-

kolose Staatspapiere. Das schlage

sich auch am Arbeitsmarkt nieder.

Ende des Jahres werde es in der Bun-
desrepublik 600 000 Arbeitsplätze

mehr geben als Anfang 1984.

Die Aufgaben der künftigen Fi-

nanzpolitik stellte der Minister so dar:

Die Gesundung der öffentlichen

Haushalte muß fortgeführt der
Staatsanteil weiter zurückge-
schraubt, und die Steuern müssen in

einer umfassenden Reform gesenkt
werden. Dabei geht es Stoltenberg

nicht um ..kurzsichtige Augenblick-

seffekte“. sondern um eine langfristi-

ge Weichenstellung zu einem Steuer-

system, das eine dauerhafte Struktur-

verbesserung bewirkt.

Die Tarife müssen gesenkt das Sy-
stem muß vereinfacht werden. An-
strengungen, persönlicher Einsatz

und Wagemut müssen sich lohnen.

Erste Weichenstellungen für ein lei-

AUF EIN WORT
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Unsere internationale

Kundschaft interessiert

sich nicht dafür, welche
• Arbeitszeiten wir in *

Deutschland ' haben.
Nur Kosten und Preise
sowie Qualität im Pro-

dukt und im Service

sind ausschlaggebend
für unsere Beschäfti-

gung. •' ??
Franz Köhne, Mitglied des Vorstandes
der BMW AG, München. FOTO: DIEWELT

stungsgerechtes Steuerrecht seien

schon vorgenommen worden, etwa
mit der Rückführung der Gewerbe-
steuerbelastung oder der Senkung
der Vermögensteuer auf Betriebsver-
mögen sowie mit dem Steuersen-
kungsgesetz 1936/88.

In der kommenden Wahlperiode
soll das Steuerrecht, so der Minister,
noch leistungs-, Wachstums- und fa-

milienfreundlicher werden. Im Mit-
telpunkt der künftigen Steuerpolitik

müsse wieder die Lohn- und Einkom-
mensteuer - das Kernstück des Steu-
ersystems - stehen.

Für neun von zehn Betrieben sei

die Einkommensteuer wichtigste Un-
ternehmensSteuer. Um ausreichend
finanziellen Spielraum für nachhalti-

ge Tarifsenkimgen zu bekommen,
müssen auf der anderen Seite Son-
derregelungen abgebaut werden. Al-

lerdings sieht Stoltenberg einen Sub-
ventionsabbau allein nicht als Quelle
zusätzlicher Finanzmittel Er will

dem Steuersystem ein neues Profil

geben: Mehr Gerechtigkeit durch
mehr Einfachheit, mehr Leistungs-

und Risikobereitschaft durch dauer-

haft niedrige Steuerprogression.

Weniger Steuern

wegen erfreulicher

Preisentwicklung
HK Bonn

Nach der neuen Steuerschätzung

müssen die öffentlichen Hände ihre

Einnahmeerwartungen für 1986 und
1987 um je 2,9 Milliarden Mark zu-

rückschrauben. Aufden Bund entfal-

len 900 und 800 Millionen. Die Koali-

tionsabgeordneten im Haushaltsaus-

schuß werden durch Ausgabenkür-

zungen im Haushaltsentwurf 1987 si-

cherstellen. daß die mit 24,3 Milliar-

den Mark angesetzte Nettokreditauf-

nahme dennoch wenigstens auf das
Niveau des 86er Haushalts mit 23.7

Milliarden zurückgefuhrt wird.

Finanzminister Stoltenberg erklär-

te zu der Schätzung, „daß die Preis-

entwicklung noch erfreulicher ver-

läuft als erwartet“. Dies bedeutet stei-

gende Realeinkommen für alle, aber

auch geringere Steuereinnahmen.

Die Bundesregierung werde konse-

quent an ihrer Stabilitätspolitik fest-

halten. An die Adresse von Ländern
und Gemeinden gerichtet betonte er

die „Notwendigkeit, die Ausgabenzu-
wächse zu begrenzen“.

Die Steuereinnahmen insgesamt

werden für 1986 auf455,2, für 1987 auf

478,3 Milliarden Mark veranschlagt

Die Einnahmen liegen damit um 4,1

und 5,1 Prozent über dem jeweiligen

Vorjahr. Durch die Steuersenkung
1986 liegt die Steuerquote mit 23,12

(1986) und 23,15 (1987) unterdem 85er

Ergebnis mit 23.67 Prozent

Moseltaler

Irrwege
Nea. - Der Mehrheit der Winzer

an der Mosel geht es bekanntlich

miserabel Ihre Einkommen sinken.

Aber der Kurswert ihrer Wähler-
stimmen ist stabiL So drängen sich

also ein halbes Jahr vor der Land-
tagswahl in Rheinland-Pfalz die

Parteien in bewährter Manier mit
ihren Angeboten.

CDU-Fraktion und Landesregie-

rung sind entschlossen, aus der

Staatskasse 390 000 Mark zu spen-

dieren, um die neugeschaffene Qua-
litätsweinsorte .Moseltaler“ mit der

nötigen Werbe-Starthilfe auszustat-

ten. Die SPD zieht sofort nach mit
der Forderung nach einer „flexible-

ren Handhabung der Lesetermine
für Spätlesen an der Mosel“.

Beides sind geradezu exemplari-

sche Irrwege. Daß der Staat für eine

bestimmte Weinsorte wirbt, ist ein

Unding, nicht nur aus gesundheits-

politischen, sondern auch aus weti-

bewerbsrechtlichen Gründen. Und
die Forderung der SPD nach mehr
Flexibilität bei den Leseterminen

bedeutet nur, daß an der Mosel
mehr Spätlesen zugeiassen werden
sollen als normalerweise und an-

derswo üblich. Die Methode frei-

lich, statt des Weins das Weinetikett
zu „pflegen“, ist genau das Rezept,

nach dem die Moselwinzer selber

ihren Beitrag zur Talfahrt des Mo-
selweins geleistet haben.

Eigentlich müßten Regierung
und Opposition jetzt gegenseitig

vernichtende Kritik üben. Aber das
Wahlkampfkarreil des Schweigens
funktioniert. Wenn die Parlamenta-
rier doch begreifen würden, wie vie-

le Stimmen sie so etwas bei ande-
ren. näimJich besser informierten

Wählern kosten kann.

Parole Binnenmarkt
Von WILHELM HADLER, Brüssel

Bescheidene Lockerung rückt näher
Minister Doflinger glaubt an EG-Beschluß über liberaleren Luftverkehr im Dezember

WILHELMHADLER, Brüssel

Die EG-Regierungen tun sich noch
schwer mit der Liberalisierung des
europäischen Luftverkehrs, Trotz

eingehender Beratungen konnten
sich die Minister gestern auch im
zweiten Anlauf nicht auf eine schritt-

weise Lockerung der derzeitigen star-

ren Kapazitäts- und Tarifregelungen

verständigen, die nach Meinung der

meisten Mitgliedsländer im Gegen-
satz zum geplanten einheitlichen eu-

ropäischen Binnenmarkt stehen.

Bundesverkehrsminister Dollinger

äußerte sich gleichwohl zufrieden mit
den Verhandlungen. Er meint, daß
dabei so viele Fortschritte gemacht
wurden, daß in der Dezember-Sit-

zung des Rates mit einem Beschluß
zu rechnen ist Der Wille zur Verstän-

digung sei auch bei den Delegationen
deutlich geworden, die sich bisher

noch einem Kompromiß verweigert

hätten. Alle Regierungen müßten je-

doch sowohl die Interessen ihrer

Luftfahrtgesellschaften wie ihrer Ver-

braucher berücksichtigen.

Nach dem letzten Stand der Ge-
spräche gibt es weitgehende Eini-

gung darüber, daß an die Stelle der

bisherigen gleichmäßigen Aufteilung

des Platzangebots auf einer bestimm-
ten Linie zwischen zwei Gesellschaf-

ten zunächst einmal eine Verteilung

im Verhältnis von 45 zu 55 treten soIL

Vom dritten Jahr an wollen zehn Re-

gierungen ihren nationalen Gesell-

schaften nur noch einen Mindestan-

teil von 4o Prozent sichern.

Gegen diese Regelung haben vor-

erst noch Griechenland und Däne-
mark Bedenken. Die Dänen erweisen
sich überhaupt als schwierige Part-

ner, da sie bei allen Entscheidungen
an die Fluggesellschaft SAS denken
müssen, die den Bestimmungen der
Nordischen Union unterliegt.

Umstritten sind weiterhin die Be-

dingungen, unter denen die Gesell-

schaften künftig bei Linienflügen Ta-

rifverbüligungen gewähren dürfen,

ohne eine Genehmigung der Regie-
rung einholen zu müssen. Ziel ist da-

bei weniger ein größerer Preiswettbe-

werb, sondern eine bessere Kapazi-
tätsauslastung durch neue Flugkun-
den. Zu klaren ist noch, was zum
Beispiel unter,.verkehrsarmer Zeit“

zu verstehen ist, für die die Sonderta-

rife möglich sein sollen. „Superrabat-

te“ (Deep Discounts) werden dar-

überhinaus wohl nicht nur an eine
Vorausbuchung gebunden, sondern
an eine zusätzliche Bedingung wie
eine bestimmte Altersgruppe.

Die Frage ist ob die EG-Kommis-
sion die sich abzeichnende beschei-

dene Liberalisierung als ausreichend
betrachten wird, um ihre Verfahren

gegen die Luftfahrtgesellschaften we-
gen Verstoßes gegen die europäi-

schen Wettbewerbsvorschriften ein-

stellen zu können. Sie selbst hat ihre

Vorschläge bereits erheblich zurück-

geschraubt.

A ls die Staatsmänner von der
EG noch fasziniert waren, be-

schlossen sie die schrittweise Er-

richtung einer europäischen Wirt-

schafts- und Währungsunion. Da-
von ist heute nur noch bei feierli-

chen Anlässen die Rede. Die neue
Parole lautet: Vollendung des euro-

päischen Binnenmarktes. Gemeint
ist besonders der Abbau der techni-

schen und steuerlichen Handels-

hemmnisse, der freie Kapitalver-

kehr und die ungehinderte Freiheit

für Verkehrs-, Versicherangs- und
Bankleistungen.

Auf den ersten Blick ist diese

Zielsetzung bescheidener gewor-
den als früher. Schließlich haben
schon die Väter der Römischen
Verträge über

den Abbau der

Binnenzölle und
die Schaffung ei- Weresmitc
nes gemeinsamen narh (
Auöentaiifs hin- Bimtenn
ausgedacht. Bei

näherem Hinse- - . I

hen wird indes
eu™**

deutlieh, daß es
Sl”e1^

sich nicht nur um nndmitvei

Freihandelspro- sein für ein

bleme handelt 811 Wirts«

sondern um die Konv
Integration von

autonomen
Volkswirtschaf-

ten und Rechtssystemen. Wer es

mit der Forderung nach dem euro-

- päischen Binnenmarkt ernst meint
muß zumindest teilweise aufeinzel-
staatlichen Gestaltungsspielraum

verzichten und sich darüber klar

sein, daß er mitverantwortlich ist

für ein Mindestmaß an wirtschaftli-

cher Konvergenz. Denn ein zu gro-

ßes regionales und soziales Gefälle

stellt eine ständige Gefahr für den
Bestand der Gemeinschaft dar.

In ihrem jüngsten Jahreswirt-

schaftsbericht hat die EG-Kommis-
sion Zahlen über die Unterschiede
in der Entwicklung des Lebensstan-
dards und der Arbeitslosigkeit in

der Zwölfer-Gemeinschaft vorge-

legt: Sie stimmen um so nachdenk-
licher, als sie mit Angaben übereine
weitgehend gleichgerichtete Wirt-

schaftspolitik der Mitgliedsstaaten,

über reduzierte Inflationsraten, aus-

geglichenere Zahlungsbilanzen und
beachtliche Erfolge bei der Sanie-

rung der öffentlichen Haushalte

einhergehen.

Anders als in den „Gründeijah-
ren“ der EG ist der reale Konver-
genzprozeß innerhalb der Gemein-
schaft zum Stillstand gekommen
oder hat sich in letzter Zeit sogar
umgekehrt Während die vier ärm-
sten Länder (Portugal Irland, Grie-

chenland und Spanien) zusammen-
genomraen seit 1974 ein Wirt-

schaftswachstum unter dem EG-
Durchsehnitt verzeichneten, liefen

die Bundesrepublik und Dänemark
den Partnern im Pro-Kopf-Einkom-
men noch weiter davon als zuvor.

Das Wohlstandsgefälle konnte
früher noch eingeebnet werden.

Wer es mit derForderung
nachdem EG-

Binnenmarkt ernst
meint, mnft auf

einzelstaatiichen

Spielraum verzichten
und mitverantwortlich
sein für ein Mindestmaß
an wirtschaftlicher

Konvergenz.

weil die Dynamik des wirtschaftli-

chen Wachstums groß genug war.

Heute reichen die Wachstumskräfbe
nicht aus, um den Zurückgebliebe-

nen den Anschluß zu sichern. Die
Kommission kommt deshalb zu

dem Schluß, daß neben der Schaf-

fung eines dynamischeren Umfelds
für das allgemeine Wachstum in der
Gemeinschaft vor allem die Rah-
menbedingungen für Unternehmen
in den zurückgebliebenen Regio-

nen und in den vom Niedergang
betroffenen alten Industriegebieten

verbessert werden müssen. Dane-
ben sei es jedoch unerläßlich, die

gemeinschaftlichen Finanzierungs-

instrumente und Strukturfonds zu
verstärken.

Einer Aufstok-

des

nal- und Sozial-

Forderung fonds steht dJe

»EG- Tatsa?e
a J

entg-
kt ernst «en

- ^ deI^» - nanzrahmen der

kl
- . „ EG ausgeschöpft

tllch
f" ist und daß der

Löwenanteil (70
twortlich Prozent) der Ge-

meinSchaftsres-

sourcen rar Fi-

nanzierung der

Agraruberschüs-

se benötigt wird.

Um so dringlicher ist es, dieReform
des „Grünen Europas“ voranzu-

bringen und sich Gedanken über
eine sinnvollere Aufteilung der
EG-Ausgaben zu machen.

Es gehört ja zu den paradoxen
Erscheinungen in der EG, daß die

Agrar-Milliarden weniger den ar-

men Mitgliedsländern zugute kom-
men als vielmehr einer Reihe von
exportorientierten nördlichen Staa-

ten, die ihre Landwirtschaftspolitik

selbst finanzieren könnten.

Ein Ausweg wäre eine Finanzre-

form, die eine Plafondierung
der Agrarausgaben ermöglicht. Nur
dann könnte auch guten Gewissens
eine Erhöhung der EG-Einnahmen
aus der Mehrwertsteuer empfohlen
werden. Freilich werden die Um-
verteilungseffekte durch eine Auf-
stockung der Strukturfonds gering
bleiben. Dazu ist das Finanzvolu-
men zu klein. Während in den Mit-

gliedsstaaten die Staatsquote am
Sozialprodukt zwischen 30 und 50
Prozent liegt, macht der EG-Haus-
halt erst etwa ein Prozent aus.

Bonn sollte sich jedenfalls dar-

über im klaren sein, daß der euro-

päische Binnenmarkt seinen Preis

hat Ohne einen größeren Beitrag
zur wirtschaftlichen Solidarität in

der EG wird ein größerer Zugang
der deutschen Wirtschaft zu 'den
Nachbarmärkten schwer zu ver-

wirklichen sein. Deutsche Qualität

ist weithin bekannt Daß die EG-
Partner bereit sein werden, ihre

Märkte nur wegen deutscher Ex-
portinteressen zu öffnen, ist ziem-

lich unwahrscheinlich.
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Eine Wirtschaftsform zuviel Mit dem Thatcher-Kurs sehr zufrieden i

CDU/CSU will Kartellnovelle

:

Vit”

Neue Minister treten in Ägypten ein schweres Erbe an Britische Unternehmer fordern sofortigen Beitritt zum Europäischen Wähmngssystem Arbeitsgruppe legt Eckwerte für Gesetzesanderung fest

_ PETER M.-RANKE. Kairo
lroiz dtr jüngsten Neubesetzung
Ministerpräsidenten- und Finanz-

uitd Wirtschaftsministerpostens geht
es irrt Land am Nü vermutlich weiter
bergab. Denn nicht nur Mubarak,
auch die ehemaligen und neuen Mini-
ster wissen im C-runde. ds.G die
..Krankheiten 1

' Ägyptens kaum noch
heilbar sind.

Auch neue Kredite und Umschul-
dungen können die Kr.se nicht

grundsätzlich lösen. Eine wirkliche
Reform wurde von Präsident Sadat
nach dem Friedensschluß mit Israel

1979 versäumt, als westliche Kredite

Anzeige

Die sozialistischen Gesetze aus der
Nasser-Zeit treiben das Land immer
tiefer Ln die Krise. Umfangreiche
Staatssubvemionen sichern der Be-
völkerung billige Grund nahrungs-
mittel. Auch Benzin, Elektrizität und
Wohnungsbau werden subventio-

niert. die Preise liegen weit unter

Weltmarkt-Niveau, Und da die Be-
völkerung rapide wächst, werden
auch die Staatslasten immer größer.

Hinzu kommt, daß der Staat jedem
Universitätsabsolventen einen Platz

in der Staatswirtschaft und Verwal-

tung sichen. Das hat zu Ministerien

mit bis zu 40000 Angestellten ge-

führt. die praktisch nichts zu tun ha-

ben und nur stundenweise anwesend
sind.
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verändern kennen.

!
Uriu redaktionelle Tips und Anre-
gungen für mehr Erfolg im Beruf.

Irr großen Stellente .1 lür Fach- und
Fühnjngskräfte.

Jeden Samstag in der WELT.
Auf Wunsch: 4 Wochen kostenlos.

Telefon OIJO-öOöü izum Oraiarifi

Oder Postkarte an :

Postfach 305&30. 2000 Hamburg 3o

sprudelten, als die Bevölkerung be-

geisterungswillig und opferbereit war
und als alle Zeichen für einen neuen
Anfang auch in der Wirtschaftspolitik

günstig standen. Die öleinnahmen
und die Überweisungen der zwei Mil-

lionen Gastarbeiter vom Golferreich

-

len Miliiarden-Höhen.

Ägypten leidet daran, daß es sich

zwei Wirtschaftsformen. leistet, die

sich gegenseitig ausschließen. Die

freie Privatwirtschaft blüht, die sozia-

listische Staatswirtschaft aber bela-

stet mit Subsidien. einer schwerfälli-

gen Bürokratie und einer viel zu teu-

ren Produktion das Land.

Das Aßt- und Gegeneinander von

Privat- und Staatswirtschaft hat die

Bevölkerung in zwei Gruppen gespal-

ten. die sich gegenseitig beneiden

und beargwöhnen. Während der

Staat einem Lehrer 60 Pfund fl20

Mark! monatlich zahlt, einem Oberst-

leutnant 200 Pfur.d (400 Markt oder

einem Minister 300 Pfund (600 Mark),

kann eine dreisprachige Sekretärin in

einer privaten oder ausländischen

Firma auf 600 Pfund 1 1200 Mark}

kommen. Die Taxifahrer sind neben

den Angestellten westlicher Firmen

die Leute mit den höchsten Einkom-

men in Kairo. Schwarzmarkt. Bak-

schisch-Wesen oder Bestechung und
Korruption sind unter diesen Um-
ständen nicht zu vermeiden. So müs-
sen Taxifahrer, die nebenher oft Mini-

steriumsangesteilte sind, den Polizi-

sten vor den Touristen-Hotels zwei

Pfund pro Woche zahlen, damit sie

überhaupt verfahren dürfen.

Neben dem unreparablen Wirt-

schafts- und Sozialsystem ist die

zweite ...ägyptische Plage“ die unge-

heure Überbevölkerung. Früher war
Ägypten ein Agrar-Exportland, heute

muß es 60 Prozent der Lebensmittel

einführen (täglich für 9 MilL Dollar!.

Nur die amerikanisch-europäische

Finanzhilfe von über 2 Mrd. Dollar

jährlich, zu niedrigsten Kreditzinsen

gewährt, hat dem Nil-Land bisher das
Überleben und ebne maßvolle Ent-

wicklung gesichert. (SAD)
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SIEGFRIED HELM, London
Englands Untemehmerverband

CBI ist aufseiner zehnten Jahreskon-
ferenz von der Tradition abgegangen,

Distanz zu den politischen Parteien

zu halten. Da die Konferenz in

Boumemouth mit großer Wahr-

scheinlichkeit die letzte des CBI vor

den nächsten Parlamentswahlen sein

wird, bekannten sich Englands Ar-

beitgeber jetzt ungeniert als Wahlhel-

fer von Frau Thatchers Konservati-

sen, den Klotz am Bein der Industrie,

wollten die Arbeitgeber murren. Das
21-Punkte-Manifest, das der CBImm
Konferenzbeginn vorlegte, zielt auf
Bewahrung der politisch»! Errun-

genschaften der Konservativen ab.

CBI-Präsident David Nickson sagte:

„Das Klima für die Unternehmen ist

in unserem Lande jetzt besser als seit

vielen Jahren, und wir gehen im gro-

ßen und ganzen mit der derzeitigen

Strategie der Regierung konform.“

Das trug ihnen prompt den Vor-

wurf „politischer Heuchelei“ von La-

bours Sprecher für Handel und Indu-

strie, John Smith, ein, der der Konfe-

renz als Beobachter beiwohnte, ln

den Augen von Labour hat der Wolf
in Boumemouth nur seinen Schafs-

pelz abgeworfen. „Kein Zweifel“, sag-

te Smith, ..Frau Thatcher hat die Pa-

role zum Sammeln ausgegeben, und
der CBI tanzt nach ihrer Pfeife.“

Diese Jahreskonferenz war unbe-

streitbar die unkritischste gegenüber

den regierenden Tories seit sieben

Jahren. Nicht einmal über hohe Zin-

Die erklärte Absicht von Labour,
die Steuern zu erhöhen, „würde die

Aussichten für Großbritanniens wirt-

schaftliche Gesundung fürimmer tor-

pedieren“. Die Steuerlast müsse viel-

mehr spürbar gesenkt werden. Aller-

dings sei ein Anheizen der Nachfrage
durch die öffentliche Hand (deren

Wachstum der CBI auf ein Prozent
jährlich begrenzt sehen möchte; kein

Mittel zum Abbau der Arbeitslosig-

keit, zumal das die Inflation treiben,

die Wettbewerbsfähigkeit der Indu-
strie untergraben und damit langfri-

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Ahrensburg:

„Bommi- Billig“ Sonderposteomarkt
GmbH L Gr. i. L.. Bargteheide; Biele-
feld: Knobloch, Branding u. Sibbel Be-
dachung^-Fassadenbau- u. Abdich-
tung-GmbH: Bonn: Karl u. Josef Bre-
nig GmbH & Co. KG, Bonn 2-Bad Go-
desberg; Braunschweig: MEOMAN
Verwahtmgsges. mbH; Dortmund:
SFB Sport-Fitoeßcenter-Be triebs-
Ges. mbH L Duisburg; Naehl d. Ger-
hard Herbert Tesch; Gütersloh: Julius
Sprick GmbH & Co. KG; Julius Sarick
Fahrradfabrik GmbH; Hamburjp Hal-
ler-Meurer-Werke-AG; Helmstedt:

Krafft-Wirtschaftsberatungsges.
mbH. Königslutter; Mannheim: H&H.
Teppichboden u. Tapeten Fachhandels
GmbH. Weinheim; München: Welt-
wirtschaftsberatungs- u. Vermögen s-

anlagen-Vertriebsges. mbH; Orhau
Taskiraner; NachL d. Werner Viktor
Scherer; NachL d. Walter Peter Os-
wald; Nürnberg: Nach!, d. Roland
Heinz-Werner Reichelt: Oldenburg:
Visa Video-Film-Verleih GmbH; Os-
nabrück: Konrad Griefln gholt. Melle 1;

Pinneberg: G.LP.S. Bau-GmbH, Ap-
pen; Rheine; Emsdettener Gebraucht

-

Zemm/redmcr hoben ein zentra-

les Problem: Sie können auch aus-

m
fallen. Pies kann zum Blackout im

ganzen Unternehmen ji'thren.

Mit ParaHei-Processing arbeiten

Unternehmen,jür ehe Datensieher-
heit lind Attsfai(Sicherheit höchste
Priorität genießen. Grotie Daien-
’?!engen wedelt parallel verarbeitet.

Durch die großzügig dimensionierten
Rechner-Leistungen wird selbst der
Ausfall eines Rechners aufgejangen.

Der Betrieb geht weiter.

hieben der .4 ttß'a/lsicherheir hat

dieses System noch entscheidende

weitere Vorteile: es ist schnell, ein-

fach erweiterbar und äußerst wirt-

schaftlich. Die Computer-Mark ist

bei Concurreni Computer also mehr
wen.
Cdtat Sie deshalb mit Heilblick

an Ihre nächste Computer-Invesii-

Antwortjur Ihr Fitialisicrungs-Kon-

zept durch dezentrale, vernetzte

Computer-Anwendungen mit einge-

bauter Wachstuntsreserve.

Schlagen Sie in Ihrem Unterneh-
men ein neues Kapitel in der Daten-
verarbeitung auf: Sprechen Sie mit

Concurreni Computer ist eng mit

dieser neuen Technologie derparal-

lelen Datenverarbeitung verbunden.

Concurreni Computer GmbH

.

Seidlstraße 8, 8000 München 2,

Tel. 089/ 5583 91.

non.
ParaJ/el-Pmcessing ist die richtige

Diese neue Technologie baut auf
der Erfahrung von weltweit 24.000

installierten Redtnersystemen auf.

Ein deutlicher Eifolgsbeweis.

Cbncurren

stig zu noch mehr Arbeitslosigkeit

führen würde.

hg. Bonn

Die größte Sorge des CBI ist, daß
eine Labourregierung die Arbeitsge-

setzgebung der Konservativen rück-

gängig machen könnte. Damit würde
die „englische Krankheit“ wieder

akut werden. Eine Gesetzgebung, die

den Gewerkschaften ihre alte Macht
zurückgibt,würde „die Uhr um zehn
Jahre zurückstellen. Dann wären wir

wieder von Arbeitskonflikten ge-

lähmt“ Der scheidende CBI-General-

direktor, Sir Terence Beckett beton-

te, eine Labourregierung würde einen

Rückfall in „das Chaos der 70er Jah-

re“ bringen.

In einem Punkt ging der CBI er-

wartungsgemäß auf Kollisionskurs

mit der Regierung. Ein Resolutions-

antrag, der Englands Beitritt zum Eu-

ropäischen Währungssystem forder-

te. wurde mit großer Mehrheit ange-

nommen. Kein Zweifel: Englands In-

dustrielle würden den für ihren Ex-

port derzeitig günstigen Pfundkurs
gerne festgeschrieben sehen. Doch
Frau Thatcher hat schon abgewinkt

Die Unionsparteien sind fest ent-

schlossen. in der kommenden Legis-

laturperiode das Kartellgesetz zu no-

vellieren. Wie Hansheinz Hauser,

stellvertretender Vorsitzender der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, der

WELT auf Anfrage bestätigte, hat die

Arbeitsgruppe „Wirtschaft“ der Frak-

tion gestern Eckwerte für eine Novel-

le festgelegt Damit sei die Marsch-

route für künftige Koalitionsverhand-

lungen vorgegeben.

werber eingeräumt werden - mit
Schadenersatzanspruch die es im
Kartellrecht bisher nicht gibt

Im Mittelpunkt steht die Handels-

konzentration und damit verbunden

die Frage, wie kleine und mittlere

Handelsunternehmen in die Lage ver-

setzt werden können, sich gegenüber

den großen erfolgreich zu behaupten.

Dabei spielt die Verbesserung des

Schutzes gegen unbillige Behinde-

rungen - etwa durch Untereinkaufs-

preis-Angeböte des mächtigen Kon-
kurrenten - eine wichtige Rolle. Hier

sei eine präzisere Formulierung nö-

tig, betonte Hauser. Außerdem solle

dem Betroffenen die Möglichkeit zu

einer Zivilklage gegen seinen Wettbe-

F.in Dom im Auge ist den Unions-

poLitikem auch die Tatsache, daß bei-

spielsweise Selbstbedienungswaren-

hauser unter bestimmten Vorausset-

zungen Markenartikler per Kartellge-

setz dazu zwingen können, sie zu be-

liefern. Künftig dürfe das Gesetz kein

Instrument mehr sein, mit dessen Hil-

ft! marktstarke Handelsunternehmen
kleine verdrängen können, sagte der

Politiker.

Die Union will darüber hinaus die

Stellung der mittelständischen Ein-

kaufskooperationen verbessern und
Zusammenschlüsse im Handel er-

schweren. Dabei müßten vor allem

die regionalen Gegebenheiten starker

berücksichtigt werden als bisher, un-

terstrich Hauser. Schließlich überle-

ge man, ob nicht an den vorn Kartell-

gesetz ausgenommenen Bereichen -

beispielsweise Energiewirtschaft,

Versicherungen und Banken -etwas
geändert werden könne.

wagen-Markt, Theo Czekalla GmbH St

Co. KG, Emsdetten; Villingen-
Schwenningen: Seemann Bau GmbH;
Seemann GmbH & Co. KG Bauunter-
nehmung, Stadtbezirk ViHingen.

Konkurs beantragt: Lörrach: Hans-
Georg Krisch, Weil am Rhein.
AnsehluBkonkura eröffnet: Bocholt:

Rebo-Bedachungen GmbH, Reken;
Bingen: Bretz GmbH & Co. KG, Gen-
singen; Hamburg: Korromag Korro-
sionsschutz u. Malerei GmbH; Karls-
ruhe: Elba Beteiligung GmbH, Ettlin-
gen; Rendsburg: Werft Noblskrug
GmbH; Schwäbisch Ball: BBZ Beda-
chungs-Ges. mbH, Öhrmge-CappeL
Vergleich eröffnet: Nürnberg: Air-

Jet ModeUtechnik-FemlenkmodeUe
GmbH, Schwarzenbruck.
Vergleich beantragt: München: An-

ton Hobmaier, Landhandel & Trans-
porte, Lengdorf Lkrs. Erding; Offen-
burg: Gerhard Nußbaum. Neuried-
Dundenheim; Schwäbisch. Hall:

|

GROSSAG Ges. mbH; Tuttlingen: Au-
gustin Weinmann Nachfolger GmbH: I

Wittlich: Paul Peter Ulmen, Witt lieh-

1

Neuerburg: Dieter Haubrich, Bullay.

Eurofen Kapazität

weiter abbauen
WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN

Ha. Brüssel

Die im Dachverband Eurofer zu-

sammengeschlossenen Stahlprodu-

zenten der EG naben ihre Bereit-

schaft zum Ausdruck gebracht, in ei-

gener Verantwortung nochmals elf

bis zwölf Millionen Tonnen Walz-

stahlkapazität abzubauen. Ein ent-

sprechender Grundsatzbeschluß

wurde der Brüsseler Kommission
übermittelt, die ihn noch in dieser

Woche mit Vertretern der Mitglieds-

regierungen erörtern wüL Wie am Sitz

der EG verlautete, sind die Stahler-

zeuger mit ihrem Angebot erheblich

über das hinausgegangen, was bisher

als freiwilliger Beitrag zur Reduzie-

rung der auf die Preise drückenden

Überkapazitäten im Gespräch war.

Die Kommission schätzt den bis

1990 erforderlichen Abbau auf 21,7

Millionen Tonnen. Trotzdem tritt sie

für eine schnelle Ablösung des gegen-

wärtigen Produktionsquotensystems

ein. Die wirtschaftliche Situation der

Branche habe sich so weit verbessert

daß die weitere „Gesundschrump-

fung“ dem Markt überlassen werden
kann. Die Industrie möchte dagegen

den Krisenmechanismus nach Art 58

des Montanvertrages beibehalten.

Das „Angebot“ auffreiwillige Kapazi-
tätseinschränkungen dürfte den Wirt-

schaftsministem am 18. November
die Entscheidung für eine vorläufige

Beibehaltung des Quotensystems

leichter machen. Allerdings ist kei-

neswegs sicher, daß die versproche-

nen Stillegungen auch tatsächlich

verwirklicht werden können. Es sei

offensichtlich, daß einProgramm die-

ser Art nur mit der vollen Unterstüt-

zung der Kommission und der Regie-

rungen zu realisieren sei, ließ Eurofer

verlauten.

Warnung vor Importen

Düsseldorf (Py.) - Die Gewerk-

schaft Textil-Bekleidung befürchtet

daß die gesamten ELnfuhrsteigerun-

gen von Textilien und Bekleidung in

die Bundesrepublik höher sein wer-

den als im neuen Welt-Textilabkom-

men vorgesehen. Dies zeichne sich

nach Abschluß der zweiseitigen Ver-

träge mit den Lieferländern ab. In

einem Schreiben an Bundeswirt-

schaftsminister Martin Bangemann
hat der IG Textil-Vorsitzende, Bert-

hold Keller, vor allem gegenüber Tai-

wan „eine härtere Gangart“ gefor-

dert.

BaukAmerica verkauft

New York (dpa/VWD)- Die finanzi-

ell notleidende BankAmerica Corp.,

Amerikas zweitgrößtes Geldinstitut,

will bis Sommer 1987 Vermögensteüe
im Wert von 7 bis 8 Mrd. Dollar absto-

ßen, um ihre Kapitalbasis zu verbrei-

tern. Damit sollen nach Angaben der

Bank Verluste im Kreditgeschäft aus-

geglichen und gleichzeitig eine -Ab-

wehr gegen den Übernahmeversuch
durch die First Interstate Corp. auifee-

baut werden.

600 MU1. Dollar für China
~

McDonald’s in Ungarn
Wien (rtr) - Vom nächsten Jahr an

können auch die Ungarn Hamburger
von McDonald erstehen. DerVizeprä-
sident des Imbiß-Unternehmens
McDonald's, Steven Barnes, und der

Generaldirektor des ungarischen

Landwirtschaftskombinats Bablona,

Robert Bürgert Unterzeichneten

nach einer Meldung der ungarischen

Nachrichtenagentur MTI einen Joint-

venture-Vertrag. nach dem in der er-

sten von mehreren Stufen iünf Re-

staurants in der ungarischen Haupt-
stadt eingerichtet werden sollen.

Peking (AP) - China erwartet in

diesem Jahr nach einer Meldung der

offiziellen Nachrichtenagentur Xin-

hua ein Darlehen des IWF in Höhe
von 600 MtH- Dollar. Allerdings müsse
der IWF-Vorstand dem Darlehen

noch zustimmen. China habe 93ffflG3i

Dollar von dem IWF geliehen und
davon 550 MilL zurückbezahlt

Mammutbonsortien

Ferienreisen 1987 billiger

Budapest (dpa/VWD) - Ferienrei-

sen ins Ausland sollen im kommen-
den Sommer billiger werden. Das
kündigte der Deutsche Reisebüro-

Verband gestern auf seiner Jahres-

hauptversammlung in Budapest an.

Grund dafür seien die günstigen

Wechselkursrelationen und die Kal-

kulationspolitik der Veranstalter.

Preissenkungen habe es seit vielen

Jahren nicht mehr gegeben.

Mailand (dpa/VWD) - Die führen-

den privaten italienischen Finnen im
Bau- und Anlagebau haben sich zu
zwei Mammutkonsortien zusammen-

geschlossen, mit denen sie im inter-

nationalen Konkurrenzkampf ihre

Positionen verteidigen wollen. Die
neuen Mammutkonsortien mit Sitz in
Rom sind dieifrmen ARGO SpA upti

Grandi Opere SpA.

i
.

/
Tausehzwang \
Belgrad (dpa/VWD) - Nach dem

Willen der Regierung sollen Auslän-
der in Zukunft bei Reisen nach Ju-
goslawien an der Grenze einen be-

stimmten Devisenbetrag in Dinar tau-

schen

US-Stahlferanche am Rande des Ruins
Im vergangenen Jahr summierten sich die Verluste auf fast zwei Milliarden Dollar

G. BRÜGGEMANN. Washington

R. Milton Dealer (62) übernimmt
am 1. Januar 1987 eine schwere Auf-

gabe. Er wird Präsident des amerika-

nischen Eisen-und Stahlinstituts, des

Spitzenverbandes einer Branche, die

einst zu den bedeutendsten Wirt-

schaftszweigen der Vereinigten Staa-

ten gehörte, sich seit einigen Jahren

aber in einer Phase scheinbar unauf-

haltsamen Niederganges befindet.

Dealer selbst, der ein Kenner der

Branche ist. in der er seit 40 Jahren
arbeitet, nennt die Lage katastrophal

Aber andere Sachverständige mei-

nen. daß er die Situation damit noch
zu rosig darstellt.

Auch in anderen Ländern macht
die Eisen- und Stahlindustrie schwe-
re Zeiten durch, in Europa und selbst

in Japan, ln Frankreich und Italien

zum Beispiel wird sie künstlich am
Leben gehalten durch Subventionen,

die zum Teil höher liegen als die Ar-

beitskosten. Aber nirgends war der

Fall so tief wie in den Vereinigten

Staaten. Viel zu spät merkten ihre

Manager sowohl bei den Unterneh-

men wie bei den Arbeitnehmern, daß
das selbst proklamierte Jahrhundert

des Stahls schneller zu Ende ging, als

sie es wahrhaben wollten.

Das gehätschelte Bewußtsein, die

wichtigste Branche der Wirtschaft zu
sein, machte sie unfähig, rechtzeitig

den Wandel zu erkennen, den andere
Werkstoffe und neue Produktions-
methoden bewirkten. Heute steht die
einst so mächtige, ebenso selbstbe-

wußte wie unerschütterliche US-
Stahlindustrie wirtschaftlich am Ran-
de des Abgrunds.

Landes, USX Corporation, die bis

zum Sommer dieses Jahres noch US
Steel Corporation hieß, meldete im
dritten Quartal 1986 einen Verlust

von 183 AGIL Dollar. Das zweitgrößte

Untemehmea die LTV Corporation,

begab sich im Juli unter den Schutz
des Konkursgesetzes. Und das dritt-

größte Stahluntemehmen, die Beth-
lehem Steel Corporation, mußte in
den ersten neun Monaten dieses Jah-
res einen Verlust von 187 AGIL Dollar

hinnehmen.

Die Anlagen der Branche sind zur
Zeit mit etwa 57 Prozent ausgelastet.

Verglichen mit der gleichen Zeit des
Vorjahres sank die Produktion um 6,3

Prozent. Schuld an dieser fatalen Ent-
wicklung wird vor allem der auslän-

dischen Konkurrenz gegeben, die an-

geblich unter dem Schutz des starken
Dollars den Amerikanern erfolgreich

ihre Märkte streitig gemacht hätte.

Auch Milton R. Dealer vertritt diese
Ansicht, wenngleich er einräumt, daß
es auch andere Ursachen für den Nie-
dergang gebe.

Tatsächlich waren Importe nie ein
so bedrohliches Problem, wie es die
Branchenlobby immer wieder darge-
stellt hat. Die wirklichen Probleme
entstanden durch neue Werkstoffe
und übermäßig hohe Kosten. Das Be-
wußtsein, im Jahrhundert des Stahls
zu leben, verleitete uneinsichtige Ge-
werkschaftsführer zu unvernünftigen
Forderungen und ebenso uneinsichti-

ge Industriemanager dazu, ihnen zu-
zustimmen.

fielen rund 50 Prozent auf die vieibe-

scholtenen Importe, und der Rest
ging an neue, kleine Unternehmen,
sogenannte Mini-Mifls, die sich die

mangelnde Beweglichkeit und Ineffi-

zienz der Großunternehmen zunutze
machten.

Inzwischen hat die Regierung von
Präsident Ronald Reagan erkannt,
daß die vielen Schlachten auch mit
der EG an der Importfront die Proble-
me der eigenen Stahlindustrie nicht
lösen können. Auf sehr hoher Ebene
wurde eine Studie in Auftrag gege-
ben, deren Ergebnisse zum Jahresen-
de erwartet werden. Sie soll heraus-
finden. mit welchen, notfalls auch
staatlichen Maßnahmen "ein Zusam-
menbruch der US-Stahlindustrie ver-
hindert werden kann

Kapazitätskürzungen in

großem Umfang nötig

Gewinne gab es

zuletzt 1981

Die Rohstahlkapazität ist am Ende
der 70er Jahre von knapp 160 MUL
Tonnen pro Jahr auf unter 130 AGIL
Tonnen gefallen, und sie ist immer
noch viel zu hoch. Die Zahl der Be-
schäftigten sank im gleichen Zeit-

raum von 450 000 auf etwa 200 000.

Gewinn gab es zuletzt 1981. Im ver-

gangenen Jahr summierten sich die

Verluste auf fast 2 Mrd. Dollar. Und
es gibt keine Anzeichen der Besse-
rung. Der größte Stahlhersteller des

Zwischen 1950 und 1980 stiegen die
Löhne der Stahlarbeiter um 40 Pro-
zent schneller als der Durchschnitt
der amerikanischen Industrie. Bei
US-Steel gab es einen Tarifvertrag,
der den Arbeitern Stundenlöhne von
40 Dollar garantierte. Die hochmütige
Annahme, es werde immer so weiter

-

gehen, versperrte den Blick auf die
Wirklichkeit.

Seit 1950 sank nämlich der Stahl-
verbraueh pro Kopfder Bevölkerung
um drei bis zwölf Prozent. Die An-
wendung anderer Werkstoffe stieg
dagegen um das Sechzehnfache. Von
1974 bis 1985 sank der Umsatz der
großen Stahluntemehmenum 40 Pro-
zent Etwa die Hälfte des Rückganges
ist auf geringere Nachfrage zurückzu-
fiihren. Von der anderen Hälfte ent

Nach Informationen, die jetzt in

Washington durchsickerten, soll Han-
delsminister Maicom Baldrige davon
ausgehen, daß die gegenwärtige Ka-
pazität von 128 MilL Tonnen um etwa
40 bis 50 AGIL Tonnen zurückgenom-
men werden müsse, um die Branche
wieder wettbewerbsfähig zu.machen-’
-Was die Administration bisher davon
abgehalten bat, in größerem Maße ak-
tiv zu werden, sind offenbar die. Ko-
sten eines solchen Kapaziiätsabbaus.
Hinzu kommt freilich, daR ein sol-

cher massiver Eingriffen das Markt-
geschehen der Wirtscbaftsphiloso-
phre des Präsidenten deutlich zuwi-
derläuft. Aber nach Ansicht maßgeb-
licher Experten sind 'die Wahlmög-
lichkeiten der RegSenrng schon jetzt
stark eingeschränkt Entweder, so
heißt es, gebe die Re£eningdkiUn-
ternehmen- HflfesteÖrr®p'die ;über-
schüssige Kapazität geordnetzuriiek-
zunehmen, oder^aberder Markt zwin-
ge die Unternehmen indeh Bahkfott.
was für ,die Wirtschaft
nach einhelliger AnsiChtdie schlech-
tereLosung wäre.- Vrtf'ff fjß-'

:

J Das
von R- MSfon Dealet;Er meint/die
VereinigtenStaäten'böiüchtfeB^ich

.

künftig ihre eigehe^SteKßhSüsfiie.-
Aberer fügthinat»tibeti^reGroße

-

.steht ein Urteil hoch äüs^ :
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Keine eigene

Wamke erläutert Neuorientiening der Entwicklungspolitik Dollar-Schwäche kürzt Konzern-Umsatz - Ergebnis nur in der AG weiter verbessert
j

Nixdorf will in Europa das führende Systembus werden

r v.v

HK. Bonn

Ein Mindestmaß an Leistungsan-

reizen und dezentraler Steuerung ist

nach Meinung von Entwicklungsmi-

nister Jörgen Wamke überall auch in

der Dritten Welt, „Voraussetzung für

eine Leistungsfähige Wirtschaft“. Auf
einer Veranstaltung des Nord-Siid-

Forums gestern in Bonn, auf der er

die „Neuorientierung der deutschen

Entwicklungspolitik“ erläuterte,

sprach Wamke von „marktwirtschaft-

lichen Elementen“ und nicht von „so-

zialer Marktwirtschaft“. Diese habe
zwar die Bundesrepublik zu nie ge-

kanntem Wohlstand geführt, sollte

aber dennoch nicht zu einem weite-

ren Exportartikel „Made in Germa-

ny“ werden.

Allerdings wertet es Wamke als

Ausdruck eines wachsenden Pragma-

tismus, wenn immer mehr Entwick-

lungsländer Staatsbetriebe als Ent-

wicklungsheimrmis erkennen. Posi-

tiv beurteilt er den Politik-Dialog:

„Der Politik-Dialog gehört heute zum
Verhältnis zwischen Industrie- und
Entwicklungsländern wie das Ge-

spräch über Fragen der Wirtschafts-

politik zu den Beziehungen unter den

Industriestaaten.'' Diesem sei es mit
| D SCHMIDT. Wolfcburg

zu verdanken, wennimmer mehr Ent- Der Voikwagra-Konam ki auf
wncklungslanaer ihre Wechselkurse

besten Wege, das Rekordergeb-
den Nfarkivernallmsser: anpaßten. n;s aus fjem j&hre 1379. als weltweit
Haushaltsdefizite ausglichen. unren- über 2l5 Millionen Fahrzeuge ver-
tage Staatsbetriebe stillegten una ih- wurden, im Geschäftsjahr 1986
ren Landwirten -Anreize statt ideolo-

a; Qbertreffen. in den erster, neun
gischer Parolen boten. Monaten wurden 1.S2 Millionen VW-

Aufgabe der Industrieländer sei es.
Audi-Modelle ausgeliefert.

J5,.
den Staaten der Dritten Welt die An- Prozent mehrals in der gieicaen tszit

passung an veränderte Marktsituatio- L und ; Prozent mehr als 19 1 9.

nen zu erleichtern. Dauerhafter Fort- Wie es im Zwischenbericht heißt,

schritt in den Entwicklungsländern haben vor allem die kräftigen Zu-

sei aber bei geschlossenen Handels- wachsraten sn Iruana < P-Us lJ.o Prt1-

schranken in den Industrieländern

nicht möglich. Daher sei „der Kampf
gegen den Protektionismus . . . eine

zentrale Aufgabe auch der Entwich-

lungspolitik". Die Bundesrepublik
stehe hier, seit Ludwig Erhard, tradi-

tionell in der ersten Reihe.

Zur Neuorientierung in der Ent-

wicklungspoliuk gehöre auch die

Steigerung der Wirksamkeit deut-

scher Hilfe. Noch immer werde inter-

national zu viel vergeudet. Einstel-

lung der Hilfe, wie manchmal resi-

gnierend gefordert, sei aber keinc-

Anfwort hierauf.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Vertrag mit „DDR“

Düsseldorf (Py.) - Die Automobiles

Citroen, Paris, hat mit der „DDR“-
Staatsgesellschaft Industrie Anlage

Import die Lieferung von Werkzeug-

maschinen und Ausrüstungen für das

Gelenkwellenwerk Zwickau verein-

bart Die Lieferungen im Wert von

rund 72 MilL FF (22 Mili DM) sollen

Flexibilität und Produktionsbreite

der Werks vergrößern sowie größere

Exporte in die UdSSR, nach Jugosla-

wien und an die Einkaufsgesellschaft

der Peugeot PSA-Gnippe ermögli-

chen. Seit 1980 hat Citroen rund 6000

Pkw in die „DDR“ geliefert

Höhere Stromabgabe
Stuttgart (nl) - Die Kraftwerk Alt-

württeznberg AG CKawagj, Ludwigs-

burg, eine Vertriebstochter des RWE.
setzte in den ersten drei Monaten des

laufenden Geschäftsjahres 1986/87

(30. 6.) gegenüber der Vergleichszeit

des Vorjahres 6,4 Prozent mehr
Strom ab. Im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr 1985/86 war die nutzbare

Stromabgabe der Kawag um 2,7 Pro-

zent auf 1.31 Milliarden kWh angestie-

gen. Die UmsatzeriÖse erhöhten sich

um 7,8 Prozent auf 284 MilL DM. Aus
dem Jahresüberschuß von 3,4 (3,1)

MilL DM werden unverändert 14 Pro-

zent Dividende auf 15,75 Mili. DM
Aktienkapital ausgeschüttet (HV am
10. Dezember). .

Unveränderte Dividende

Düsseldorf (Py.) - Der HV der Köl-

nischen Rückversicherungs-Gesell-

schaft AG. Köln, am 16. Dezember
wird für das Geschäftsjahr 1985 er-

neut eine Dividende von 18DMje 100

DM-Aktie (zuzüglich 10,13 DM Steu-

ergutschrift) auf 40 MilL DM Grund-
kapital vorgeschlagen. Die Dividen-

densumme beträgt wieder 12 Mili.

DM. Den Rücklagen werden 4.5 (G>

Mili. DM zugefuhrt. Die Aktionäre

sollen ferner einem genehmigten Ka-

pital von 10 MBL DM zustimmen
,
das

bis zum 15. Dezember 1991 genutzt

werden soIL

Langfrist-Kredite gefragt

Düsseldorf (Py.) - Das Wachstum
der DSL Bank. Bonn, hat sich auch in

den ersten 3 Quartalen dieses Jahres

fortgesetzt Der Bilanzsummenzu-
wachs um 11 Prozent auf 385 MicL

DM resultiert ausschließlich aus dem
Anstieg des im Wettbewerb betriebe-

nen Eigengeschäfts, dessen Anteil in-

zwischen 83.2 <80.9) Prozent erreicht

hat. Das Auftragsgeschäft des Bun-
des und der Lander verringerte sich

um 194 MilL DM Die Ertragslage der

DSL Bank hat sich nach einem Zwi-
schenbericht weiter zufriedenstel-

lend entwickelt, wenn auch die pro-

zentuale Steigerung des Zinsüber-

schusses die des Vorjahres voraus-

sichtlich nicht voll «reichen wird. Ins-

gesamt wurden in den ersten 3 Quar-

talen 5.5S <3.51 ) Mrd. DM an neuen
Krediten, zu 70 Prozent an Banken
und Kommunaldarlehen. zugesagt.

Der Darlehnsbestand erreichte 26.24

(23,86) Mrd. DM

Gemeinsame Handeisbank
München isz.) - Zur Förderung des

deutsch-bulgarischen Handels und

zentl und in Brasilien (plus 35 Pro-

zent) diese Entwicklung begünstigt.

Leicht über dem Niveau des Vorjah-

res lagen im Berichtszeitraum auch
die Verkäufe im europäischen Aus-
land (plus 2.4 Prozent i. während in

Nordamerika ein Rückgang um 2.3

Prozent auf 251 102 Wagen hinge-

nommen werden mußte.
Für die nähere Zukunft zeigt sich

der VW-Vorstand Weiler zuversicht-

lich. Die Auftragseingänge deuteten

auf ein Anhalten der positiven Ab-
sataentwicklung hin. Ln besonderem
Maße gelte das für das Inland. Vor
diesem Hintergrund sei das Produk-

Beiersdorf wächst
weiter weltw eit

dm. Hamburg

Die Hamburger Beiersdorf-Gruppe

konnte in den ersten neun Monaten
dieses Jahres ihre Umsätze weltweit

um 2.5 Prozent auf 2.29 <2,23) Mrd.

DM erhöhen. Wie aus dem Aktionärs-

brief hervorgeht, waren an der Steige-

rung im Inland alle Sparten beteiilgt.

Übcrdiraensiomtie Zuwachsraten gab
es in den Sparten cosmeri und medi-

cal. Die Entwicklung im Ausland ver-

lief dagegen weiterhin uneinheitlich.

Teils erhebliche Erhöhungen in den

europäischen Märkten und in Japan
,

wurden durch in DM rückläufige

"Umsätze in den USA ur.d anderen
|

überseeischen Ländern ausgegli-
j

eben. Tatsächlich wurde im Ausland i

jedoch ein nennenswertes Mengen- i

für die Durchführung von Sondert*. !

Wachstum erreicht

schäften mit Drittländern haben die Das Schwergewicht der Investino-

Bayerische Vereinsbank AG, Mün- 1
hen (105,4 nach 83,3 MÜL DM") lag

eben, und die Bulgarische Außenhan-
delsbank jetzt einen Vertrag zur

Gründung einer „Bayerisch-Bulgari-

sche Handelsbank GmbH- mit Sitz in

München geschlossen. Ausgestattet

ist das Institut, das voraussichtlich im
Frühjahr 1987 seine Geschäftstätig-

keit aufhehmen wird, mit einem
Grundkapital von 20 MilL DM, an
dem die Vereinsbank mit 51 Prozent

und die Außenhandelsbank mit 49

Prozent beteiligt sind. Aufsichtsrat

und Geschäftsführung sollen paritä- \

tisch besetzt werden.
j

Höherer Zinsöberschuß
Frankfurt (cd.) - Der Gesaratzms-

überschuß der Deutschen Hypothe-
kenbank Frankfurt-Bremen

(Dresdner Bank-Konzern) erhöhte

sich in den ersten neun Monaten 1986

um 6.8 Prozent auf 110,2 Mrd.DM bei

einer Bilanzsummensteigerung von

18,3 auf 20,0 Mrd.DM Die Hypothe-

kenzusagen sind von 1,29 auf 2,29

Mrd. DM geradezu explodiert im
Kommunaltaeditgeschäft sanken die

Zusagen von 1,29 Mrd.DM auf 946

MilLDM. Prolongiert wurden 535

Mili.DM Darlehen.

Colonia m Luxemburg
Düsseldorf(PyJ- Die Colonia Ver-

sicherung AG. Köln, hat die Zulas-

sung zum Geschäftsbetrieb in Lu-
xemburg erhalten. Die Gesellschaft,

die jetzt in 13 Landern mit Tochterge-

sellschaften oder Niederlassungen

vertreten ist. will im Industrie- und
Gewerbegeschäft des Großherzog-

tums tätig werden.

weiterhin bei Bauten und maschinel-

len Einrichtungen im Inland. Der Er-

trag des Geschäftsjahres 1988 dürfte,

so schreibt der Vorstand weiter, un-

gefähr dem des Vorjahres entspre-

chen.

Dr. Klaus D„ Zimmermann ist mit

Wirkung vom J. April IÖ97 zum Mit-

glied des Vorstandes der Varta Batte-

rie AG, Hannover, bestellt worden.

Hans Fluri (34) und Lauro Peak-

keit (41), bei der Münchner Philip

Morris GmbH verantwortlich für den
Bereich Fmanzen/Informations\rerar-

beitung beziehungsweise für den Be-

reich Operations, sind zu Geschäfts-

führern berufen worden.

Die Aktiengesellschaft für Indu-

strie und Verkehrswesen erweitert ih-

ren Vorstand. Ab Januar gehört ihm
unter Vorsitz von Frank Niethammer
neben Karl-Hermann Krauss auch
Dieter Schlossleitner an, bisher im
Vorstand der zur Agiv-Gruppe gehö-

renden Kraftanlagen AG, Heidelberg.

Gerhard Lobing. Repräsentant der

Dresdner Bank AG. Frankfurt, in der

Volksrepublik China, wurde durch

Johannes Graf von Ballestrem abge-

löst Lobing wird neue Aufgaben in

der Zentrale übernehmen.

Helmut Cloos, Geschäftsführer

und MitgeseÜschafter der Carl Cloos
Schweißtechnik GmbH, Haiger. fei-

en am 15. November seinen 60. Ge-

burtstag.

Ergebnis wird erheblich belastet
Negative Währungseffekte, aber Dividende der Münchener Rück ist nicht gefährdet

DANKWARD SEITZ. Mönchen
Nur auf den ersten Blick erscheint

es verwunderlich: Trotz eines wieder

deutlichen Umsatzwachstums um 4,5

Prozent im Inland und gar zehn Pro-

zent im Ausland wird die Münchener
Rückversicherungs-Gesellschaft AG.
München, aller Voraussicht nach für

1986 ein Beitragsminus ausweisen

müssen. Verursacht wird dieser (op-

tisch) negative Effekt durch die Kurs-

Veränderungen vor allem von Dollar

und Pfund, denn nach Umrechnung
in D-Mark wird sich das Auslands-

plus in ein Minus von etwa sechs

Prozent umkehren.
Doch auf die Ertragsentwicklung

des größten Rückversicherers der

Welt wird dies nach Überzeugung

von Vorstandsvorsitzendem Horst K.

Jannott nicht durchschlagen. Von

bisher weit weniger Großschäden

und Naturkatastrophen belastet,

dürfte sich das verskherungs-techni-

sehe Ergebnis kaum verschlechtern.

JJie Dividende ist nicht gefährdet,“

erklärte Jannctt

Bereits im Abschluß 1985/86(30. 6.)

haben die Wahmngsveränderungen

„ganz erhebliche Spuren“ hinterlas-

sen und mit etwa 1,3 Mrd. DM zu

Buche geschlagen. Eine in der Unter-

nehmensgeschichte, so Jannott, bis-

her nie zu verkraftende Belastung.

Denn statt der letztendlich nur be-

scheidenen 4,3prozentigen Prämien-

steigerung im Ausland auf rund 5,69

Mrd. DM hätte die Münchener Rück
in Originalwährungen gerechnet ein

Plus von 28 Prozent erzielt Und ins-

gesamt wäre man dann auf ein Bei-

tragswachstum von 19.4 (7,9) Prozent

gekommen. Die DM-Ziffem spiegel-

ten also die tatsächliche Geschäfts-

ausweitung nur teilweise wider.

Die Verschlechterung des versiche-

rungs-technischen Ergebnisses be-

gründete Jannott zum einen mit den
Belastungen aus dem Erdbeben von

Mexiko, für das über 100 MilL DM
aufgewendet werden mußten, und 14

(5) Schadensereignissen im Bereich

Luftfahrt. Doch noch übertroffen

worden seien diese von den Aufwen-

dungen in der Haftpflichtsparte.

Vor allem die Probleme m den
USA führten allein in diesem Bereich

zu einem Verlust von fest 423 (272)

MÜL DM und hätten damit, so Jan-

nott, die teilweise „recht beachtli-

chen“ Ergebnisverbesserungen in an-

deren Sparten wie beispielsweise bei

Feuer (minus 45,5 nach 132.0 MilL

DM) und Kraftfahrt (minus 184 nach

190 MÜL DM) voll überlagert

Unter Berücksichtigung des allge-

meinen Geschäfts war I985$6 für die

Münchener Rück durchaus ein wie-

derum recht gutes Jahr. Immerhin

überdeckten die Brutto-Kapiialerträ-

ge von 1,-55 (1,2) Mrd. DM nicht nur

erheblich den versicherungs-techm-

schen Verlust, sondern füllten neben

dem höheren Präraienaufkommen zu

einem um 9,2 Prozent auf 329,7 (302)

MilL DM verbesserten Rohüber-

schuß. Ein Ergebnis, das es erlaubte,

ohne zu Lasten des Jahresüberschus-

ses von 56,5 (44,6) MilL DM die innere

Reservekraft weiterm verstärken. So

wurden den Schwankungsrückstel-

lungen 107,9 Ü19.2) MilL DM und den
Schadenrückstellungen emeut 40

MilL DM zuge führt. Das (bereinigte)

Ergebnis je 50-DM-Aktie verbesserte

sich auf 14,40 (12,73) DM.
Der Hauptversammlung am 5. De-

zember wild vorgeschlagen, aus dem
Bilanzgewinn von 57,18 144,82) Mili.

DM emeut eine Dividende von 9 DM
auszuschütten, wobei die jungen Ak-
tien aus der Kapitalerhöhung im
April um 1 15 auf 590 MilL DM voll

dividendenberechtigt sind. Desweite-

ren werden die Aktionäre gebeten,

wieder ein genehmigtes Kapital in

Höhe von 160 Mili. DM zu schaffen,

das jedoch nach Jannotts Worten in

nächster Zeit nicht in Anspruch ge-

nommen werden soIL

MönrihcnerKBCfc 1985/B6 ±%

Sruttoprimiä
(MilLDM) 11 804 x 7.1

Auslandsanleil <%) 50 (51)

Nctio-Prämic *) 10 323 + 6J)

Selbst behalt i%) 87,5 (87,6)

Aufw. L Vers.-Falle 6918 - 4,5

Vers.-iechn. 1

Ergebnis *) 590 (-565)
j

Kapitalanlagen J
) 14 413 * 12,6

Kapitalerträge ‘) 1055 + 0,7
|

tionsvolumen von Personenkraftwa-

gen und leichter. Nutzfahrzeugen

weltweit um 5.5 Prozent auf knapp
3,86 Millionen Einheiten erhöht wer-

den. VW hatte erst vor kurzem mitge-

teilt. daß m den Werken Emden (Pas-

sat* und Hannover (Transporten Zu-

satzsehichten gefahren werden.
Die günstige Geschäftsentwiek-

lung schlägt sich allerdings in den
Umsatzzahlen des Konzerns nicht

nieder. Als Folge aer DoUarschwä-
che, die sich nach Angaben von VW
auch aufdie Umrechnung der Umsät-
ze in Lateinnmenka auswirfct. verrin-

gerten sich die Konzern erlöse um 3.2

Prozent auf 37.4 (3S.6j Mrd. DM An-
ders sieht es für die AG aus. die einen

um 5.2 Prozent auf 30.1 Mrd. DM er-

höhten Umsatz verzeichnst.

In der Tendenz ähnlich ist das 3iid

der Ertragsrechnung. Während der
Konzemgewinn im Berichtszeitraum

mit 369 Mili. DM unter dem der glei-

chen Vorjahnssaeit «424 Mili. DMi
liegt, nahm der AG-Überschuß auf

344 (314) MilL DM zu. Neben der Dc l-

larschwäche wirkten sich die staatli-

chen Preiskontrollen in Brasilien und
die unverändert schwierigen wirt-

Mut zum

schaftiichen Bedingungen in Mexiko
negativ auf das Kotizernergebni« au»,

heiß: es Ln dem Bericht. Zur Entwick-

lung bei Yv7 ofAmerica werden keine

HEINZ HILDEBRANDT. Paris

Als .Generaiunternehtrier für die

Integration der Datenverarbeitung

und Kommunikation im intemationa-

Angaben gemacht. Irr: IrJandston- ! kn Rahmen“ sieht sieh die N'ixdori

zerr, galt es, die Anlsuikosten rar den
neuen Audi 80 zu bewältigen.

Gewaltig ongestiegen sind die In-
’ estitioners. Der Zuwachs au 3.91

Mrd. DM ist slierdmg? wesent-
lich bestimmt von dem mehrheitli-

chen Erwerb der spanjscnen Seat.

Auf dieses Engagement entfiel der
wesentliche Teil derFii'.anzir.vestitio-

nen von 2.3ß KIrd. DM. Die Geseil-

senaft wird erst später m die Konsoli-
dierung einbezogen. Die Abschrei-

bungen stehen mit 1.3? : 1.3'. Mrd. DM
zu Buche. Die Zahl der Beschäftigten

im Konzern erreichte Ende Septem-
ber gut 253 4QC ivütarbeite:. 1 3 Pro-
zent mehr als zur gleichen Voijahres-

zeit. Die ErgebnisVerschlechterung
im Konzern spiegelt sich ir. der Posi-

tion „Steuern“ wider. Der Au:wand

Compuuär AG. Paderborn. Nahziel ist

dabei, „in Europa das Systemhaus
Nummer eins zu werden”, stellte Vor-

standsvorsitzender rliaus Luft in Pa-
ris heraus. Luft präsentierte an der
Seine die Aktivitäten des Unterneh-
mens in der EDV-ir.tegrierten Ferti-

gung iCEM). Nixdor: tritt auch in die-

sem Bereich zunehmend als Anbieter
von anwenderorientierten Lösungen
auf. bei denen bisher weitgehend ge-

trennt entwickelte Systeme für kauf-

männische und technische Anwen-
dungen miteinander verbunden wer-

den. Ein Püötsysiem im eigenen Hau-
se sieht bereits Lieferanten m diesen

Verbund ein.

Die derzeitigen Investitionen des

Unternehmens zeigen deutlich die

Stoßrichtungen künftiger Aktivitäten

Schwerpunkt für die Zukunft bieibt

dagegen die weitgehende Vernetzung
der EDV-5ysteine, wie es im Banken-

bereich bereits zur Selbstverständ-

lichkeit wurde und sich auch im Han-
del durchsetzt. Durch cen Ausbau
von Breitband-Netzwerker, wandele

sich auch das Telefon zunehmend
rum preiswerter. Terminal. Die Wei-

terentwicklung von integrierten

Kommunikations-Systemen gebe dei

europäischen und besonders cer

deutscher. Industrie neue Chancen.

Obwohl der Nixdori-Vorsiandrr, or-

sicer.de zugibt, daß in seiner

="^'3*

Zu slien Geschenkan Sassen, JuhiiSen:

ihr Jzhrgar,; in einem sigenefi Such!

ffJk

RaSenkreditöättken spüren rege Envesddons£äiigkei£

Pv. Düsseldorf

Eine mit dem Bruttosozialprodukt

nahezu gleich verlaufende Zunahme
derRatenkredire an Verbraucher von

3 Prozent auf 7.35 Mrd. DM in den
ersten drei Quartalen 1986 geben den
Ratenkreditbariken Grund zu optimi-

stischen Prognosen für die Ge-
schäftsentwicklung im kommenden
Jahr. Die im Bankenfachverband
Konsumenten- und gewerbliche Spe-

zialkredite (BKG) zusammenge-
schlossenen Institute erwarten noch
bis zum Jahresende eine Belebung
vom Weihnachtsgeschäft, bei dem er-

fahrungsgemäß Ratenkredite stark in

Anspruch genommen werden.

Für 1987 gehen die über 60 SpesaJ-

banken bei weiter steigenden Em-
kommen und stabilen Preisen davon

aus, „daß die Verbraucher wieder

mehr Mut zum Kaufen, auch zum
Kauf auf Kredit haben werden“. Für
die Belebung des privaten Kreditge-

dafur verringerte sich auf 1.2 -1,7) i auf. So werden jährlich 200 bis 300
Mrd. DM Der Cash-ftow afier iir:gs : MilL DM in neue A'beitspläize inve-
erböhte sich auf 2.32 ,2.7 , Mrc. DM.

j

stier: und monatlich rund 200 neue
Die Kc-nzemrücklagen steter, rait 6.4 ! Mitarbeiter eingestellt. Allein in 1936
idftt Mrd. DM zu Buche.

j

werden 600 Mili. DM in Sachanlagen

I

investiert. Nach Angaben von Luft ist

15/" TJT -~= rs jrä i 4- i <hes ebner der Gründe tür die gegen-

0O.it ! «värtig durch genihrte Erhöhung des

. |

Grundkapitals um nominell 120 Miß.
*ge s.f!veSi5ffOrs5£ät£g?tti£ • DM. ..denn wir zahlen lieber Dfthden-

... ; de an unsere Aktionäre als Zinsen an
schatts spracnen aucr. cue geraßer.en

; ^
Zinsen, die bei den Ra^nkredütan-

\
"'L. ' .* '

. .. . ,

.

ken M nud 13 bis 14 ?rozeni lägen ! .

Bn T«ü
.^ «"»«tuionen geht m

und sich «unii seit dem ZirjÄ !

«ä™e Geoaude. so derzeit in eine

vor fünf Jahren nahezu um zehr: Pro- ;

f-'ederlassun» in Pans, oie wie

zent veninjen hänen. ^Ue solche «uJJensteUen ais Software-
i labnk in Zi-unoennane gesehen wira.

Die in Anspruch genommenen ge-
[

Aufgebaui wird auch ein Video-Kon-
werblicher. Investitionskred:tt der > ferenz-System. das die FirmensLand-
BKG-Mitgiieder stiegen in den ersten 1 orte Berlin. München und Paderborn
neun Monaten um rund j.0 Prozent

j

verbindet, „um Informationen anstel-

auf 6,2 Mrd. DAa Erfreulich er.-wik- ; ie von Menschen zu transDortieren“.
feiten sich auch die bei dieser Ban-

j Erhebliche Mittel Gießen ferner in

kengruppe angelegten Spargelder au! ; den Ausbau der Produktionsstätt&.n
insgesamt 14.8 Mrd. DM. Daran refi- in Berlin und in Singapur, wobei sich
nanzieren sich die rtaienkrediiDär.- letztere als am Dollar orientierter

ken zu über 50 Prozent bei Nichlban- Standort bei der derzeitigen Kursem-
ken. was sich such in günstigeren wicklur.g als besonders vorteilhaft er-

Koncitionen für die Kunden nieder- wejsr.
geschlagen habe. Freiwillig haben die diesem Zusanunenharig betont
Institute den Kunden das Recht ein- luj^ Nixdorf keine Chips herzu-
geraumt mnerhaio einer Woche so- wellen gedenke, sondern dies ande-
stenrrei von Ratenlu'editv-rtragen zu- ren ^ Zulieferer überlasse: „Uns in-
ruckzu treten, seij$t nenn Kredit- teressieren die Inhalte der Chios.
betrag bereits ausgezahit worden ist. i mcht ihrs Produktion.- Interessen-

schafts sprächen auch die gefaller.en !

Zinsen, die bei den Ratenkr&dilban-
j

ken t>ei nmd 13 bis 14 Prozent lägen !

und sich damit seit dem Zir.sgipfe: I

vor fünf Jahren rtahezu um zehn Pro- ;

zent verringert hätten.
i

Die in Anspruch genommenen ge- 1

werblichen Investitionskredite der >

BKG-Mitgiieder stiegen in der», ersten 1

neun Monaten um rund 10 Prozent
j

auf 6,2 Mrd. DM Erfreulich Hitirik- !

kelten sich auch die bei dieser Ban-
J

kengruppe angelegten Spargelder auf i

insgesamt 14.8 Mrd. DM. Darair refi-

nanzieren sich die Ratenkreöiifcar.-

ken zu über 50 Prozent bei Nichtban-

ken. was sich such in günstigeren

Konditionen für die Kunden nieder-

geschlagen habe. Freiwillig naben die
Institute den Kunden das Recht ein-

[

geräumt, innerhalb einer Woche ko-

stenfrei von Ratenimeditverträgen zu-

rückzutreten. selbst wenn der Kredit-

betrag bereits ausgezahit worden ist. i

SchiagzeKer! aus einem Jahr,
das unser Jahrhundert prägte:
Gar-: Peu'ijtiöna itr, 0<yn»?ia-f.3i:Kh - J-i«:

Cvveii: umjuöKi - hcra? EfliK-’j Vlll verzicStfc:

rup'jriiicn etner Fiau au; CM sngiKcr.eri Tmc-n

C-t: Sonniftf.« Eipge;!- r>eg De^inr.i - DcuiKTe
Truppen rTLi/scfiseren ,n cas enrmil.[2n:>crte

RhemUn; - .:ni’rl?t<e %unjr 2rr, prarge»

Mat äm.-wiifig sewafl! Joe Lcuc - Oer

voi^SAüjen iv da und da: Autg tKhCmrt'

olroniin.er - Die Le;n.
-
.and w«a

Fakten. Bilder und Erinnerungen
im Jar.rgangsband >Chroni)-. 1936 -

Jeder Sand m Leine.vLi]Küssusst2tti;ng.

45.30 DW. Mehr !ntcnri2tion&n in jeder

guten BuciiCanCIung. oder beim Chronik
L'ertic, Postfach t3G5. 4630 Dortmund 1.

Branche kein Hersteller groß genug
ist. um alleine Innovationen zu betrei-

ben, lehnt er die Kooperation mit an-

deren Anbietern iiri Bereich der

Nachrichtentechnik jedoch entschie-

den ab: „Im Mittelpunkt unserer In-

teressen steht nichtdas Postnetz, son-

dern die freie Wirtschaft mit ihren

vielen tausend privaten und Fimien-
fcunder., und die versprechen uns be-

stes Wachstum.“

Wenn Sie eine solide Geldanlage

im Inland oder Ausland suchen, die Ihnen

die Aussicht auf einen attraktiven Anlage-

erfolg eröffnet, dann empfehlen Ihnen

unsere Wertpapierberater jet2t zwei be-

sonders interessante Fonds des D1T.

DEUTSCHER RENfTENFONDS »K'<

und INTERNATIONALER RENTENFONDS
»K« sind zwei Fonds mit Kurzläufern

(daher »K*) erster deutscher bzw. inter-

nationaler Adressen. Sie bestehen aus

Anleihen mit kürzeren Restlaufzeiien

(überwiegend bis zu 4 Jahren) und aus

Wertpapieren mit variablem Zinssatz.

Die Vorteile für Sie:

D Beide Fonds bieten Ihnen erhöhte Kurs-

sreherheit durch kürzere Restfaufzeiten

und durch Verzicht auf Spitzenrendi-

ten.

D Beim INTERNATIONALEN RENTEN-
FONDS >»K« nutzen Sie außerdem

erhebliche Zinsverteile im Ausland:

Devisenkursschwankungen können

die Entwicklung des Fonds zusätzlich

positiv, allerdings auch negativ beein-

• Russen.

Auf Wunsch verwahren wir Ihre

Fondsanteile kostenlos für Sie. Aber Sie

können die. Zertifikate natürlich auch mit

nach Hause nehmen.

Sprechen Sie mit einem unserer

Wertpapierberater. Er sagt ihnen gern

mehr über diese interessanten DiT-Ren-

tenfonds und hält die detaillierten Ver-

kaufsunterlagen für
...

Sie bereit.

äSSf

fr;

in% derNcttopranie 1935/86 18M/8S | bssT
Vuri-techn. Ergebnis - 5.7 - 5.9

Vers.-lecho. Rudtst 2Ö2.8 302,6

Garantiemictel 217,0 212.4

Betriebskosiea 30^ 31,5

Eigcnkapiia) 13,2 9 js

'»Brutlopratrtlc minus Rdcfcvor’iichcrimfis-

btfilrSgv; brütet Zufuarung von 107^9 rilS.Zi

Mil)- DM zu dec Scba-antimganletanoliungen
uad vor Abzug d AufwcBduoRen f. eigene
Vcrwaliung: 'lohne Dcpoiforderungen,

"inerte*.

ln Berlin: BHf



VW-Ergebnis verstimmte
Aktien verbreitet unter Druck

DW. - Der sieh beim VW-Konzern abzekhnemfe
öewumrijckgang führte nkht nur bei den YW-Akti-
ec ni Kursverhisteo; auch andere Standardaktien
verloren an der Dienstagböree. Es wird befürchtet,
aao a«rch die Wöfcrungsverschiebungon empfind
liehe Ertragsschmfileningen eintreten werden.
VW-Aktien gaben um Kursgewinne aus. Der Ern-

weitere 10 bis 15 DM nach stieg von Gevaert bei Ha-
Auch BMW wurden zu- pag Lloyd ließ den Kurs
rückgenommen. Dagegen der Reederei um knapp 6
erwies sich Daimler als wi- DM anziehen. Bei Puma
derstaadsfähig. Die Hoff- zeichnete sich zunächst ei-
nungen, das Arrangement ne neue Spekulationswelle
der Banken mit der BGAG ab. Aber auch sie wurde
in Sachen Neue Heimat schließlich durch Gewinn-
Würde zu einem Auftrieb mitnahmen gedämpft. Sta-
bei den Bankaktien führen, bil blieb Beiersdorf- Der
haben sich bisher nicht er- neue Zwischenbericht
füllt. Weiterhin Nachfrage macht deutlich, daß sich

Fortlaufende Notk

AKTIENBÖRSEN
ungern und Umsätze

DIE WELT - Nr. 264 - Mittwoch, 12. Novgfuber^9S6

iKbM
IW.11.

bestand nach
mann-Aktien,

Mannes- das Ergebnis trotz Wäh-
die sich ruogseinßüsse nicht ver- 1

leicht verbesserten, aber schlechtem wird. Dagegen
auch nach Nixdorf wo wei- bröckelten Großchemieak-
terhin Kaufaufträge aus tien weiterleicht ab.
dem Ausland Vorlagen. Nachbörse: leichter
Meinungskäufe beim RWE. —

-

Da aber nach den jüngsten DW-AJüncL: 272,40 (275,92)

kräftigen Kurssteigerun- DW-UmaJndL: 5229 (5180)
gen gleichzeitig Glattste!- Adv^decüae-Zabh 79 (107)
hingen vorgenommen wur- SS-Tg-Üiwn 271 ,10 (271 ,05)

den blieben am Dienstag 200-Tg-Unis: 277JO (277,99)

AEG
BASF
Bayer
Bayer HypoW. Vbt

Goanerzbk.
Canti Guami
DoimUK
DL Babe Sl
Dl Babe. Vl
Dl Bank
Dresdners*.
FAGKun».
FeWmOÖo
Handel
HaMCn
Heilen
KaS u. Sali
Karstadt
Kauftet
KHO
Klöeknor-W
Lmeo
üihtansc 51.

Luflhania Vl

MAN St.

MAN Vl
Morcnda» H.

Melange*.
Nftdan
Prauxrag*
BWESl.
WE Vt
Schering
Siemens
Thyssen
Vabc
V£W
VIAG
VW
Phibpi**

J1CULG9>JÖ8G
276-A-3-27*
305-5-244024
565-8-S-547G
S15-/-S-513G
M7-704S-565G
1114-14-01-09
13^5-3,1 -530J!
1181 -3-0-1 273G
aw^j-a»
1BW-W.1P1G
783.S.5. ;?5-9G

481-S-2-W70
789-9-7.78*
7624.3-1,5-14
178-8-5J253&
7604W94394
241-1-0-7590
*60-2-59-*S6G
530G-4-7-530G
1B54-9-5464
714-14-1.8-1G
789-9-5- 785
175-5-5-1 7lG
155-5-0-1 57G
19IMLS-R5-90
2-n.1-2-1-40.5G
1994-V.5-8-98G
11S95-P5-1S5G
U0CUJ-16-317G
711-4-0-7134
207-2050-1980
241-9-58-25»
230-94-K-22BG
426-7-5527
703-45SB598
11*54-5,2-143.1

281.7-1.7-77-7G
155-5-I4-5S4G
159>9-1S9G
440-7-34-434

39.5-9.7-39.7

309-10-084-85

27SJ-W-U-»
3065-24-5024
563-7-S-M7
SIS-5-1-512
545-70-65-544
510-1448-308
J524-24-W-29
12864-76-1774
208-10-06-20?
185-9755-192
7B55-7U-7Q0
402-54599599
4865-485
285-9-5-28*

2624-H4-1.5
12S454-12S.1
2S8-60-57-2S7
ZSS-9.9-5- 259.9
442-3-54-457
537-4-79-579
1894-91-87-188
72-2-2-71.9G
784-9-5-785
164-71 -44-1 69G
151-2-1-157
1094-91-89-190
241 bG-14-241

4

199-9-9—
1156-443-53-53
3200-15-319
711-5-1-715
201-1-192-192
241-1-50-237
23QjS4B-27.BG
62S-7-44-4244
7W-S-494-697
144- 3- 3, 1-143,1

281-1 -762-777
153-343-1 53Jt

1SS4-0-160
437-40-35444
394-9.7-394

308-10-00-309

2767-6274
3044-5-3-303
5664-5-565

51 5- 7-3413
560-70-65370
31 14- 1-09-309

332-24-044)4
1280-0-8-12809
20947-8-208

781-540-778
401-60-400

281-24-1-2414
124-7-54-1254
25800-9-8-259
259-60-59-240
464-5-2-442
533-3-0-530.
186-9-6-189
714-14-714
»0048-788

153-3-2-152
190161-894-90
240-2-0-241

713-3-0-711
202-7-0-200

3404-1-2374
150-0-27-227
628-8-5-625
7014-2-496698
1444-44-5-3bG
280-1-77-277
1524-3-24*133

43S-41-3S-43S

S9&9J-394 _

50»>?44)4*
27654-34-54
3QS4-H4-U
5866-4-5«
518-8-3-S13
572-2-0-371
3094-11-03-308
333-3-1 -531

1280-0-75-1280
20?-9-8bG-208tO
187G-91-1-191
785-4-79-779
4014-60-400
48SG-3-3-485
2B9-MöG-286bG
2414-24-1-261
1ZS-64-5-125
2608-0-S8toG-7W
2S9&ÄMM40
465-5-5-465
530-5-0-555

190G-089bG-T90
7142J-712
7908-56-6-786
170-60-174
1540-63415*
W949069-189
241-2-1-2414
2000-198-198
11650-5-5-1145

32SG-9-9-379
710-609-712
202-2-0-200
2374*9-2374
228-30428-228
621-7-1-625

70l-2-497-4974
1456-341434
28049-28-228
1 52-2-1 52bG
1604584584
43041-35-436
397-9439,7

Aktion-Umsätze
OB I i l rtn il 1U1
«famVei*. 18» 18»
Gkmet 485 2126
Ge«. 635 122
Henke* 361S . 4599
Hmm* 60 1§15
80 532 289

Trtatau« wer 1850
Varto 1334 40*2
Unüever 401 803
lenden 15*2 SW7

A*cnj V«*.
Attoae
Aske
BBC
Uff
Cnmigat
Dhhh
DLw
IWK
Vana

9 dgl Vz 9
D Kain Vernr. 34
D KoertigAB.6
D dgL N4.6
F Langbein-Wann. 0
F Maten. Fahr“ 12 .

S MWH.ObetL 8-2
HnNwd. Hcrie *12

HnOtn fflefö. '«2
F BopWcWelwQ
F »per
D RMlnL VeiVM
D dgL Vl *12

F R&B.Ma« *1,15

D Schaefler **T2
F Schwabl

SearULBetr. 0
F VorubG . 4
F Wesurtr. Vto 0

Unnotierte Werte

0M.To-.eL kl 1000 DM

ASm Von. 460 720
Bolendorf 1611 534
Betula 2617 570
Br. Vulkan 2404 4410
HEW 5304 4311
HasMl 3*0 2»
Phoanbt 2796 3120
Bekheh 510 250
Sutonander uostTl unerh.

MBmtien IUI.
Ackermohn 315 570
ASont Vor». 221 209
Barlo 70 70
Oywßotj 235 ?
EISLoor 202 241

MünetlRÖck 396 408
PWA 953 1492
Sdnmanaer 56 185
Sfldctemta 4? 32

F Global Not **0

D H. a FtaancWt
M In«. Fraport IM.
M Uoc **0

M RÖcktorthSL
M RDdUertliVt.
M Späten- Br." 239k
M Tewidau

941G 94G

hSg
045TG O.iSTG
54TB 54TB
34TO 341G
520005 5200
4bBn 4b8n

Genaßscbeme
D Beiutomonn
F Commarzbfc.
F DG Bank 84%
F Dl Plandb.anttah
D OAcfcner
F Ld*r. Remenbfc.
S SnmaarterBk.
F AÜchreU 7473%
f dgL Ki5%
F BBC 11

J

H JM0B-0»!
F SGZ’Bk.
M Tnuwph3.1S

2T5. 217bß
12Q4 - 12D45G
115.25 115^5
1014 101
126 127
1044 UM4
103 MB
125 T2SJ
9U 95.4
25J 2ST
246 254
106G 106G
564G 564G

Inland

H Accum

B

ea 124
H Aach. M Von. 7

D Aach. Qück-9

M AdH§6g!g.8
H AdCQ3

Ab lor 12*16
F AK> 0
D AEGKAHU9
5 Aeccuksp?
F AGAS 5

D Agripplna ’0

M Agrcb *0

M CgL Vt - 0
M AJgncr 0
M Akt Kautb. *15*2

H Agiw jo
H Aloinga 8*2

0 Alexanderw. 0
HnAllonhal-D
5 AlläJZa.''64
5 dgJ>iA*'6J
S dgL55'fc£.-44

D ABkmLab.9
D Aiüatc V. 12
S ABwCderSL 8
5 daLVz.9
F Afiona 10
F Andreaa-hLZ. 4

F AckalO
f dgl. Vc. 1<4
H Audi *
M Augtb. Kg. 2*1
0 AVA 12*10

S CaOanwork64
F Bd.WDm.Bk. IT

D Balcke-Dün 3
F Banke.».1899 *16!
D BÖnrifrin •• D

H BASF 10
H BavQtta S

D Bayer ID

F B4r4ch-2.0
M Bayer. Hdib. 11

M Barär. HaniL 6
M Bayer Hypo 124
M Bayer. Uoyd 5

M BMW T2.5

M Bayer. Vbk. 124
H Boröradort 10
F BHF-donk 12

F Bert. Bank 6
B Bart. Kindl 5

B Beku kJ 5
3 Berthold 0
S Bill.* Borg. 9
F BlneBnga
F dgiVL?
M Btabmetali 6
D Boch.Geb. Sir. 0
S Bose D
M Brhi, Amh *0

r Braun Va 344
H Br.H.Hypo 11

HnSnchJulo *0

H Broricnb. -C ’TB

H Br. StraSb *04
H U. Vulkan 0
H Br.WalDc.T0
f BBC 7

S BSUTex-JTiimi
D Buckau-W. 4.1

0 Budenb -13.9

M BgLBr.Ing. *12

S Bgi.lim.Row *0

F BnHonileiKiTlon 7

S Cohw 0. **?4

F CamoHa*15
F CaagS
D Colom'a Von. 4

D dgL Vz. 779

D Gommonb. t 311
D Cobk.ttns-.u-0 RM 1*T

D Conc. Cham. *4 280
B Conc. Spinne * D 6101

D CofrtigcsB 331

D Cofflj Gummi 5 3335

D DohUs. SL 7.75 254

D dgl Vt 14./S 38K5
5 Daimler 15*74 1785

M Dackel AG 4 235
D DLAiL Tol.lD 800G
D Dl. BoDCorrk SL 3 208

D dgl VL 34 1904
F DL Bank 12 ?B5

0 DL Cenirbaden 12 3SSG
D Dl CokI Rück 0 <700G
D dgl. NA 0 940B
F Dl. EM.*Wbl. 12 419
F Degussa 10 482
H DL Hyp. H Bin. 9 315
H DLHyp.F.-Br.10*74 700G
HnDl. SpoiKilgL TO 465G
F DL Sldiui -6 30SG
H OeToWe 9 BOSbB
F Dl Texaco 54 253bG
D Didier 74 140
F D bL Quellen 74 400G
D Diana Holding * 1*84
D DÜlm.4N*-M 7*00G
D DABO *23
S DLW IT *85

Doag 5

Dm. Ritter 7.7

0 DUB-Schukh 7 768 2t&

D Duewog 4 184bG 1B5bG
D Dresdn. Bank 10 *034 4075
D Dyckerh Z. SL 4 283 2S7

D dgl Vl * 275 275

r Dywidag 6 2194 2394

0 EdebLWItian'lO 301G 301G
F Bchbcum-Br 5 1B0B 1B0B
D Bsb. Verk. 10 27CT 275bB
H BbkChloBO 302G 302G
M OECmO 2000 20 «60bB 470
M Bl Obadr. 6 781bG 281bG
MEn.Ostb.4 221bB 7195W
B Engelhardt T 25JG 255G
D Enka« 32BG 331

M Erhra 10 iBObB 38SbB
M Ente Kulms. 7 I 965b8 196QG
M Escodo 976 990

S EssL Mosch -6 42S 420G
M Esterer **0 4938 4938

D Farb.Ugu,-RMi5 94 95
F FAG Kugel!. 24 483 486

F dgL Vz. 4S1J 4J2
D FoidmOhio Nob« 5 288 290

D Fehen S CnM. U7bG 138

F Hachgkn 9 320 320

D Fotd-0 9S0G 970G
B FonL ebn. * 5k 5000G 5050
M Fr. Obert. Wk. 5 727 227
F Frankl. Hvpa 12 1130 HS0G
F Frankona £ 6 90C 910
F cfgi. NA 4 610T 631

F dgi4D % E. 3 610 636
F Fuehx Petrol Sl * in 1744
F dgL Vz. 5 157 157

H Geonm.Bk.3 195 1944
M Gene *B 7788 230
D Geb-wassor 64 200 1954
D Garraah. Gl 74 22? 729

F Goslra 7 173 171

D Gitdoffl. 0 143 1494
D Girmei 0 145 145

0 Glas & Spill 275T 2BOG
D Gold«chm. ? 2*0 240
M Gkwr. Fit 10 307TG S00G
F GrOnxw. H 2 165.1G 165
H Guano *8 *20 430G

M Hocker -Pich. 235 T-530G 13S0G

F lindell
HoUmkGBdebc. *13
M LOwenbnSa 8*15
D lahtianM Sl 34
0 dgL Vz. 34

D Magd. Feuer 74
H Maftak 44
F Mainbtttt 15
F MAB 74
F dgl Vl. 74
D Manmnmann 6
F Marmtv Veti. 8*1

H Markt A K.I
F MAN SL 54
F dgLVc.54
F MÄN-feri 2C,2

F Maua Vz.

F dgLSLab24.ii.
S MMOtlWelng. *0

D Mauser D
F Merced— 104
F Metdg—

6

S MeLu-LackO
3 MQt*)64
F Mamas 0
F Monödiki 5

HnMQhL KOn. 3
M MS. Rück. Inhab. 9
M dflL 50% E.*?

M NAKStoltoO
S Nednw.Eseir

,

M N. Bw. Hof 8
M Ntademoyr *0

D Mno4
ID NbaNKflO
H mi. | .-ginnnt XNuiuVBUWn B
H Nord. Swing. 5

D NontauunA‘12
D dgl. NA -10

B NordM. Lab. *20

F OberiandGlac
H OkL Ldbk. 8OOUD
H Otavl 3
F PWA 7
F Parkbnltr *5

M Fantder-Br. 0
M taulanaT34
D Pegulan 84
D dgL Vz. 95
F PfUz. Hypo 10*24
F Platt 7

D PMp* Korn. 10*6
H Phoenix G. *4
F ntdar M—ch. 0
8 Porsche 16*24
MftnKUkO
H PreuaogS
S Fraoiew 3

M Ikimo

D Wedag’
F Wella y
D Wettog 6 Gel 0 95 93bG
F WidcraUl *6 24SG 240G
S WaBcLWenO 1304G 1304G
s wo«. Canun 1* fl*5bB aoo

S VVBrtL a 8 240TG 240TG
S WOm. Feuer 9*1 1455 i**9
S WOrtt. Hypo 12 730IB 740T8
S WUm-LelhlB 170QG 1700G
9 WMF 0 2124 2074
5 dgLVz.3 180.1 1754M
8 WBaiad.Vem.-Z0 2520G 2*S0G
M WOrxb. Halb. *0 120G JTObG

F Tnes SL 196 196
F dgL Vl6 195.1 195

M ZcTmr. Renk. 7 2104 712
D Zonden Foinp. 74 317 321

D dgLV«. 2754 2774
S Zeag Zement 11 400TB 40*

S Zein Ikon *10 483G *82

M Zocker 8 Ca *0 3506 S50bu
S ZWLGr.ABeiS 390 389

F HonaChochS
HnDmebahnSLO
HnJ&Bebahn Vz. D

H KuMROaf
F KKKSlB

ES

l lnPbywe *0

B PCmZudrlO

Freiverkehr
F AUTO
Br ADV 34S
HnAllbank 3

H Antonia 10
F Bad. ScriacM. *0
M BayWa Vz. 61*
M dgL Na. 64
Br Sv. ßtmnaa 6
D Bw. Gronau *6

H Bou-V Hbg *246
H BehramXF.O
B Bergmann 8
B Beit B. Bei 114
S Bt.OumS
HnBr. Fekttchl "77
F Br.MonfngerO
HnBndtwAtTO

Br Brera, lager*
8r Iran Hb. **0

D Babcodt 8SH *6

HnOl Oker *8 12S0G 1250G
B Cham. Broddi 8 *00 41 0T
D CaMa leben 14 5900 5980

D Wacag *20

D Wf. Kupfer *7

M
D

athgotrer'8
RoCiSpL D

430
3657

4408
3707

F RoidMrtbiOu 0 BOG M0C,
H Rnkhoft

0

91 96

S RholnaL 114 1250 1225

F RHBINHVP 10 638 635

D Rhein. To*« *6 230G 280G
D RhuiiL Boden 64 274UG 7705
D RWESt.8 239,8 240

D dgl. Vz 104
F LochSoktr. 7
D letten Sl 7j

D dgLVzO
D «WO
D RhalnnMlafl 74
D RhelnmeKJ* Vz84
D Rlmnog 74
HnRkxL i H. ‘22

H RlnLSllLA *D
H dgL Lh. B **D
F R—enthol 74*3
H Rubens» 74
D R0tgenS4
S MamaocterB

iQOlbG 1050G
7206 700G
4054 <09
SSfflG MSB
402 4ffl

370 368

H Dohne 5 1714
F Dl Beteiligung 182
H Deutscher lang 1650
S EHDBkKker94 W0T
D DpL-BomK '10 S60G
D Dom Match. *0 410T
H Drögerw. Vz. 8*1 530

H Eddlng 333
HnBitb.Br. 10*14 300b
D Bsea u. HOtt. *20 321

H EBteohO 864
Br BA Werft 0 BIG
B EacftwolL Berg *0 75
H fcsro-Kol 14 09
F Garny 74 1899

D Gemn-AG * 246 MOT
M Germ. B.vy.‘34*% 170

M dglYz '344% 175G
B Grufchwlti *4 490f
B GOnther *0 5207
BrHAGGFD 25ZG
H Hoako-B. 12*1 82SG
H Hbg.Getr.5 SOG
H dgL Vz 3*2 72

H Hapag-Uoyd 3 129
F HartmonnP.6
MHeg-rGksz* ZU

1714bG 1720
182 1848
1n50b8 I650bG
970TB 970TB
560G 560G
410T 4107
530 533

Freiverkebr

F MlgamO
HnHoib. WBI

D AkL Br. Beckm. 5 4157
M AJaoamBch (4% 400bfl
F ABgucM-6 6756
F AbeleipzB-44 900G
F dgLSfRii NA*3 C -
F dgL NA 3 7407

F Bort. AG lnd*4 4006
D Bert leben 9*3 5600TG
D dgL 50% NA 44*14*7407
M Bernard '*» 4Z00IB
F Btt*, lnstbut 0 370G
F BOrst KränzL'O 71 SG
F Deere lots *6 1S5B
F Dnkasw. 1 5TG
F Dm. Hansa 0 23QG
D Garbe. Lahm. 0 1*OG
F Gas rkniL 6 2*8G
F Georg A.0 111G
F Gerling "00 4760
F dgl NA 8 500
F dgl Vz 5 440G
F dgLNO-Vt * 480
D GortxEpoO 92G
0 Giodbadkfik * 12 520G
F Gtoxxol * 9 3S0G
F Hanfw. Oberg. *0 245G

Ansland in DM
M Abbott Labor 974 92,
M ABGOJV 84.1 83.

M AboU 954 95.

F L’Air liquide
D Akts M04 >4t

F Akon 65 63.!

F Alcoa 75G 75

F Ala. Bk. Nedtd. *92 493
F Allieppan Air 1147 11^
F AffiedCorp. .834 8«
M ALPS B. 254 24.:

F Amax 27.4 Z7,i

F Abl Cyanamid 163G 163
F Amaraecb 264 261
M AMR 1214 123

F American Brands 9SG 96
D American Expr. 1214 12D
D Am Motors 7,1 7,1!

F Am. TAT 51 51,1

F Amro Bank 86 87,'

F Anato Am. Corp. 304 30
M Anglo Am. Gold 1*> 15J
F AnRömer-Busch 54 54

F Arbed 101 101
F ABTCO 230 230

D Armee 17 12:
F Atom Ohm. 10bfl 94
M ASBA 10TJ 107
F AStCS 6G 5,9

M ALL Hicbfield 117 118
H AtktsCapco 63 63
M Avon 63 63i
M Ama.-JV.Zexbxl.afc 74 ?4
D Baker Idl 20G 207
F BaOCaneda 20.2G *

F Bancode BObao 804 HU
F Bcmeo Central - 61 4 62
F Baneo Htop. Aul 32 32,;

F BancodeSmz 584 58/
F Bancc de Vizonjra 101 107

F Barlow Rand 9 9
F BAT Indusalm 1345 132
M Baxter Trav. lab. 37.9 372
M BBC 1990 199

F Bell Atlantic 138 138
D Befl Cönoda S5G 552
F BeUSoatb 117 117

D Bethlehem Steel 1145 112
F Blade 6 Decker 36 36
F Boeing 108,4 109
M BaugonivrUe C 4bG 42E
F Bowatnr 948 94
F AnvnerXnc 60T hm
D BP 194 7Q.1

F SrilUi TrJrmm -
F BmkenBlU 11 11

M Broken B. ADR's 22.4 222
F STR p(c - 841
F BuO 1545 14.1

M CampbellRJLtix 424 «2.1

F Gin. Preise 23 232
F Canon 134 13,1

F Casio Comp. 1BG 1BG
F Caterpillar 80 82
D Ql Manhattan 72 73

M China Light FtoweHl.l 5JDG

M Qrrictarua Bank 72 72

F Chrysler 77 772
M dbe Cetgy 4050 395
M Clltarp- 1054 105.

F Coca-Cola 76 TS.1

D Colgate 84 822
M Commodore Iru. 1845 184
M Caexn. Sataflhe 614 62.1
F Corts. GoW F. 19,05 19.1

F Control Data 534 54

F Copentagon Hhk. -
H Couruxrias - —
M CBA 1045 104
M Cmamir 1930 1»
M CSS 345 3.9

F Datal 1547 1*2
MDafwaSec 204 204
F DortA Kmfi US 118.

M De Boom Cars. 154 154

F Deere Cany. « »

M Den Herder CredltU ^

p pjom .CteimrocJr 25,6

sssssr a
M Dame Petroleum 145

0 powOremicc* W
D Drosser ^ MC
M DitafomoHtQ»™. 32

D Öufcnt
H Ouniop *

D Gastern Air Unm 19.1

F Eastman Kodak l|7

F Eaton
M Bahn Bar MlMJ
F EkrlrvvJox *9

F Ql AcHBttsuie 37
F 8Un *8

M Shevter N K *«
F Emhait 6*0
D Ericsson 694G
F Satelte Bustnets 6SG
D Exxon 1*1G
M ted. Not. Mang, öj*
D Bat St. «

cD dai.vz 124
D R&nT 1A.6G

M Ftuar

D Ford
F Fujitsu 1245
F General Electric 161

F General Mmlng 75

D General Motors 1*7

D Gevaen
F Goodyaar ?74
M Gör Brocsdes *?4
H Grece 115

F Cj^hoarid 67G

M Gold Minor Kalgo 164
F Golf Canoda 20G
D HaWOvnon «
F HCA Kvtpllsl J*T
M Bemekeit 152

M Heinz B94
M Hewtett Pockard 8*4
F Highveld SlMI 246
F Hrloctll 1200

M Hoilm-Lali^ hr 13350
M UoUerbank *950
M HoTiday Inns 1*8

F Hocnmioka 5*4

D Hoogovam 504
D HughmToal 1*
M Hutdilson Wh. 52,7

F WM 2SU
F IO W4
M Impala PbtJJold. 27.4

M hnperiol Oil 694
F loco 27B
F Im. T * T HD
D turtum Hn. Ind. *3G
F hokeoieml 1055
F Izumiya

‘
,93G

F Japan Uno 1Ä
M lardlne Math. K *»
D Jusca 187

F Kawasaki Khen 7.1

F Kawasald Steel 2.*

M Kloot GOM Min. IV*
F KomatHj 6G
0 KIM 40
M KatUDia. Bob 152
M Koa.JVbrt Hakker 574
F Konöhrrokir Photo 7.75G
F Kubota «4G
D Latarge 19SG
D Litton Ind. ’6*G
F LoneStar 61G
0 LTV *45
M l&inpewer 83

D Marubani 54G
F Marudol Food T04G
D Mauuslritc EL 21.9

M McOoraWl 137
M Merrill lynch 8*4
F UeDoaocB D. 162JG
M Medtronic 1764
F Mercury Sei. 68G
F MUT Haid. 3.15G
M HXU ADtTi 64S
M Minerals 8 Res. 174
D Minnesota M. 226G
D Minolta Camera 9G
F Mitsubishi Chern. 8.*G
F Mhsublshl a 54
F Mitsui Bk. 134G
F Mtsui & Ca. 6ß

Q

F Mhsui Engin. l.95bG
F Mitsui O S. K. 3G
F Mitsumi EL 154
H Mobil Corp. 78

F Monsanto 158,1

F McmrcdöoD *41
M Morgan Stapler 156
M AffrvrxuucJt Bald 1900

F Mutota 30G
M Mai Nedert 704
F KJR Nöbücri 1DSG
M Not Semicond 224bB
M Navistar lat. 124
M NCR 96.4

D Not Westmlniter 154
F NEC Corp, 234
f Nesiie lonra
M Nestle Pan. wso
M NesblU Tbaatsaa 1B4S
M JVewmoat Jtürtof 128
F MdtH 23.1G
D MUro Sec. H4
F Nippon Koka 245G
F Nippon Strinpon 124T
M Nippon Steel 2bG
F Nippon Vuien 547
F Nissan Motor 6.7

F NtasNn Steel 7.15

F hBssho - Iwai 54G
D NL Industries 10

.

M NamuroSec. 364
M iforcem lü
F NdnkData 604
F NacikDataB SB
F Nonlr Hydro 39

F Nom'tad. .

F .Jjwt
-

M Occ. PMroleum
F Oc*v.d Gri«
M OeriUtoOrBIHB**
F OihroniSL
F Obvwü Vz
F Ohriripus Opdcal
H v.Otnatawt
F .Omrontoteid
f PactOc Telesx
F Poknoed
F PanAm

Parker Drining
F Parker Haonttm
F Peko Wölbend
M PoPSI

F hereod
F Hnweot
F Philip Morris
H PhiFps

M HoneerB.
F Pirelli

M Polaroid

M Prime Cerrewier
F Procter AG.

D Ramodalm
M Rangor Oft

F Router
F Weon
F ßoTinjo NA-Sl
F Rio Haie Kumm
H Robeco
F ttodomco • •

F Rockwon
H RoPhco
F ReWlHO - -

F Rotfman* hn.

D RowonCas.
H Royal Outch
M Buidcnb. PL H

654 67

sr
11.95

64bG

8.450 85S
57 584
310G 313
333 WS
1*4 1*3
37,7 40.T
26.4 264
74 745
1394 142
SU S*A-
1524 15*G

134 . -144
84 845

Tug 114G
20J» 21

ii4
. 8R5

1210
»iS 86
74 7*
- 434G
*.*_ 4A

D - DUsseWaH.fm fronUiKt. K *. Ham-
burg. He - Hannover. » - Berfa. 8, .
Bremen,. M - MOndreh . 8— SantgarL
Stücke in 50 DNL-’Se»dt* InlWok
"obwelctmnde Sllickehmil- Kmihe
Pos.» FreJverioohr. Eutie ahne Gewötx,

.

LINIENFLUGE
Berliiv-Dortmund
Berlin-Paderborn

TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempel hof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Dortmund; 0231/21 89 150
Paderborn: 0 29 55 /10 25
und in allen Reisebüros

Itf. 2 Füge, Mo.-Fr.. 1 Rag So. Dortmund aacb So.

i i i i r~r

buchaktuell
Sl Die neueAusgabe von „buch

j

U
Jn ''

'

'

1
1

J

—

"„lieber gut beraten in Berlin

Vernünftige Ökologie ist ein Schlüsselwortfür die

Ökonomie der Zukunft. Berlin mit seinerhohen
industriellen Konzentration mußte sichfrühzeitig mit
Umweltfragen befassen. Dasführte zu neuen
Technologien. Heute arbeiten hier Wissenschaft und
Praxis gemeinsam mit den wichtigsten Ämtern der

Bundesrepublik an einergesunden Umwelt.
Das Wissen der Universität, derFachinstitute und der
mehr als 200 aufUmweltschutzspezialisierten
Betriebe steht auch Ihnen zur Verfügung.

Wirtschaftsförderung

rTTT:
Wirjühren Sie mit Partnern aufden wichtigsten Gebieten der

Umwelt-Technik zusammen. Wir informieren Sie überalle Vorteile eines

unternehmerischen Engagements in Berlin.

WinschaAsfördening Berlin GmbH. Budapester Straße 1, 1000 Berlin 30, Tel. (030) 26 36-1

können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber

8 579 104 aulgeben.

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Ml

Die neueAusgabe von „buch
aktuell" gibt es jetzt kosten-
los im Buchhandel . Auf
124 Seiten finden Sie Infor-

mationen über Neuer-
scheinungen in diesem .

Winter. Fragen Sie
j

Ihren Buchhändler nach /

„buch aktuell" oder /

fordern Sie das Heft /

an bei Harenberg
j

Kommunikation, /

Postfach 13 05, /

4600 Dortmund /

(bitte 2,-DM in / i

Briefmarken / J

als Versand- / |
kostenartteil / j|
beifügen). / |§

IKostenlos im
IBuchhandel

!

Chefzimmer
Große Auswahl an preiswerten
und sehr exclusiven Modellen

.Ol JIM
BDtdaiMenstr. ßS, 4350 RfiefcSng-

hausen, Ruf (0 23 61) 2 50 81

ni '

. i er. ’p '
^*it****^*Tfr<

Eghrüi.a

C3^^3t^jL

»Kühle"
Karriere
Hiqr ist die Chance für einen «Mann der

ersten Stunde*, der «was van«temperoiur-

getührten Gütern" im Lebensmittelbereich

versieht. Er sali die Leitung eines im Bau
befindlichen großen Tiefkühllagers über-

nehmen. Schwerpunkte dieses Praflicen-

fers sind Lagerung und Distribution der

Produkte namhafter Großkunden.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag. 15. November,
in der BEPUFS-WELT, dem qroßen 5telien-

leil der WEIT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen SlB sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samsiag. PLZ Ort - ........ . ....

Postfach 97014& KommentatorVwbg - 6000iFfaahfilrf/lfc1
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GESCHENK-IDEEN IN PLATIN. JETZT IST DIE BESTE ZEIT

DENN JETZT IST PLATIN-VORSAISi

Nutzen Sie die Vorteile der Platin-Vorsaison: Ruhe, Auswahl, exclusive Angebote. Alle hier angeführten

Juweliere sind Partner der Platin Gilde. Sie zeigen Ihnen gerne ihre Auswahl an Platinschmuck.

1000 BERLIN: Stöger, Berkaer Sfr. 6 Goldschmiede im Forum, Schloßstr. 41 - Gruschow,
Kurfürstendamm 25 * Gruschow, Kurfürstendamm 22 • Max Heydemann, Nürnberger Sfr. 17 *

Hülse* Kurfürstendamm 42 * Isert, Bundesplatz 14 Jaeschke, Nürnberger Str. 14/15 -

Koppauf& Graß, Reichsstr. 82 • Kühnöhl* SchloÖstr. 32 • Lorenz, Rheinstr. 59 Preuss, Kur-

fürstendamm 206 - Reich, SchloÖstr. 1 Scheibel, Tauentzienstr. 4 • Schneider, Kurfürsten-

damm 29 : Schulz, WiJmersdo/fer Sfr. 117 Strassenburg, Möilerstr. 132 Wurzbacher*
Kurfürstendamm 36 * 2000 HAMBURG: Becker & Co.* Gerhart-Hauptmann-Platz 12 •

Brahmfeld & Gutruf, Jungfernsfieg 12 • Gerdes, Saseler Markt 129 • Hilcken, Spita-

lerstr. 12 * Jurinke, Möllner Landstr. 131 Kay, Blankeneser Bohnhofstr. 46 * Roesner,

Neuer Wall 26 • Sönnichsen* Neuer Wall 44 - Wilkens & Söhne, Neuer Jungfern-

stieg 7 Wilra, Ballindamm 26 * Mohr, Mönckebergstr. 7 • 2000 NORDERSTEDT 3:

Berndt, Herold Center 2080 PINNEBERG: Rieper, Bismarckstr. 4 2120 LÜNE-

BURG: Süpke, Große Bäckerstr.l 2192 HELGOLAND: Kaufmann, Siemensstraße *

2200 ELMSHORN: Deutz, CCE Alter Markt * 2210 ITZEHOE: Albers, Bekstr. 12
-

Hinst, Iöldschmiede 80* Peters, Kirchenstr. 12 • 2240 HEIDE: Backen, Friedlichste 4 •

2280 WESTERL/ SYLT: Krause, Friedlichste 32 2300 KIEL: Germeck, Markt 12 •

2350 NEUMÜNSTER: Schnack, Kieler Str. 21.- 2370 RENDSBURG: Herzou,

Hohe Str. 17.« 2400 LÜBECK: Gold-Sack* Breite Str. 60a • 2800 BREMEN:
ßergner, Herdentörstelnweg 7 • Ehlers & Co., Warfburgstr. 44-46
Frerkerj Bährihofstraße 2870 DELMENHORST: Grundmann, ßahnhofstraße -

2900 OLDENBURG: Renfordt*, Lange Str. 89 - 2940 WILHELMSHAVEN: Friede

Frier, Parkstr.l • 2970 EMDEN: Richter, Zwischen beiden Sielen 11 • 2983 JUIST:

Art-Hus, Strqncfsfc 17 • 3000 HANNOVER: Mauck* Georgstr. 44/Ecke Wind-

mühlenstraöe • Sander, Georgstr. 4 • Schräder, Georgstr. 50 • Stichnoth, Aegi-

dientorplatz 1
- Wemeck, Grupenstr. 2 • 3030 WALSRODE: Kross, Moorstr. 67 •

3100 CELLE: Schmuckatelier Bea, Neue Str. 3 * 3110 UELZEN: Hennings, Veerßer

Sfr. 4-6 • 3J80 WOLFSBURG: Moser, Porschesfr. 42 • 3250 HAMELN:
König Held, Osterstr.46 • 3300 BRAUNSCHWEIG: Bungenstock* Schuhstr. 21 •

Rödiger, Sack 3 ^“3400 GÖtTlNGEN, Hartwig* Weender Str. 37 • 3410 NORT-
HEIMs tütt^VMarltt I 3470 RöXTER: Dött*, Marktstr. II • 3500 KASSEL: Burgtorff*

V^hefctr./OI^'re König^rcrße - Führich; Wilhelmstr. 15 * Schmidt Obere König-

sfe'47-?. 35ÖB MELSUNGEN: Melsünger Goldschmiede*, Kasseler Str. 28+15 -

3540 XORBACH: Nelle^rof^Kümmell-Str. 6 • 3550 MARBURG: Klein, Wettergasse 36 •

Semler, BabnhofstrJO : 3575 KIRCHHA1N-. Goldschmiede Karl, Bahnhofstr./Ecke

Schulstr.-2 '4QQ0 DÜSSELDORF: Flogaus, Martin-luther-Platz 32 • Rene Kern, Königsallee 26-

Hestermdnn &Sohn* Kö-Gaferie Frank, Alt Niederkassef 32 * Citizen Studio, Königsallee 68
Weyersberg, Königsallee 50 - 4010 HILDEN: Lindemann, Mittelstr.65 4030 RATINGEN:
Badry, Bechemer Str. 39 - 4040 NEUSS.- Badort, Niederstr. 4 • 4044 KAARST: Veil, Am Maubis-

hof 4050 MÖNCHENGLADBACH: Simon* Hindenburgstr. 128 4060 VIERSEN: Weidenfeld,

Haupfsfr. 54 • -4100 DUISBURG.- Domberg, Friedr.-Wilh.-Sfr. 77 Rüschenbeck, Königstr. 6 *

4150 KREFELD: Argentum, Schwanenmorkt46 - Kempkens, Rheinstr. 99 • Schumacher, Rheinstr.il -

Kämmen, Hochstr. 88 4190 KLEVE: Schmidthausen, Kavarinerstr. 9 • 4200 OBERHAUSEN:
Michael, Markstr. 22 * 4220 DINSLAKEN: George, Neuste 27 4240 EMMERICH: Kreutz, Kaßstr. 58

4300 ESSEN: Deiter, Kettwiger Str. 22 - Wiehmeyer* TheoterpJatz 4 - 4320 HATTINGEN.- Fa atz,

Heggersfr. 3 • Herker u. Sohn, Obermarkt 5 4330 MÜLHEIM/RUHR: Deiter, Schloßstr./Ecke Koh-

lenkamp 35 • Deiter's Corner, Rhein-Ruhr-Zentrum, Humboldtring • Kühnöhl, Leineweberstr. 57 -

4350 RECKLINGHAUSEN: Vortmann* Markt 7 • 4370 MARL-HÜLS: Nehm, Hülsstr. 22 • 4390 GLAD-

BECK: Exner, Hochstr. 20 4400 MONSTER: Freisfeid* Salzstr. 36 - Oeding-Erdel*, Bahnhofstr. 10 •

Osthuös, Luägeristr. 92 • 4420 COESFELD: Tombrinck, Kupferstr. 27 * 4450 LINGEN: Hellmann,

ScKlachterstt. 2 • 4460 NORDHORN: Duhn, Hagenstr. 36-38 • Hölscher, Hauptstr. 1

450Ö ÖSNABRÜCK: Franke &Middelberg*.Kamp 3-4 - Kolkmeyer, Große Str. 33 • Niehüser,

Große Str.; 39 - 4530 IBBENBÜREN: Niemann, Poststr. ? • 4600 DORTMUND: Atelier für

Design-Schmuck/Köin-Elerliner-Str. 19 - Bofland, Westenhellweg 100 • Gerwi, Kampstr. 30 -

Ruschenbeck*, Westenheilweg 45 • 4620 CASTROP-RAUXEL: Zimmer, Am Markt 25 •

4630 BOCHUM: Kubitzki, Hochstr. 21 - Quartz & Platin-Studio* Korfumstr. 37

Schtabitz, Bahnhofsvorplatz 1 4650 GELSENKIRCHEN: Meese, Hochstr. 17 • Weber*,

ßlindesfr. ? * 4700 HAMM: Bäckwinkel* Weststr. 50 - Michael, Westsfr. 37 -

4708 IÜVMEN: Becher, Bahnhofstr. 59 - Teigmann, Weststr. 41 4730 AHLEN/
WESTf.i-Fischer, Oststr. 69 • 4770 SOEST: Schindler, Salzgosse IKohlbrink

Parkplatz! - 4780 UPPSTADT: Jasper, Lange Str. 64 • Werb, Lange Str. 23 •

4790 PADERBORN.- Busse, Markt 3 • 4800 BIELEFELD: Böckelmann* Alter Markt -

Schlüter, Obemsfr. 15 - 4830 GÜTERSLOH: Laumann, Berliner Str. 42 - 4900 HERFORD:

Backes, Neuer Markt - Zartmann> Bäckerstr. 11 4920 LEMGO: Wössmann,
Mittelste 74 * 4930 DETMOLD: Vranek, Lange Str. 35 - 4937 LAGE: Krüger, Lange-

str. 89 • 4950 MINDEN: Läufer, Bäckerstr. 36 • 4970 BAD OEYNHAUSEN:
Mechlem*, Kiosterstr. 28 - 4980 BÜNDE: Schänke, Eschstr. 21 - 5000 KÖLN:
Hölscher, Hohe Str. 114 ' Kaufhold* Quatermarkt5 • Linn, Schildergasse 69-73 •

Mommen, Breite Str. 132 • Schnitzler* Gurzenichstr. 30-32 • 5040 BRÜHL: Böhm,

Steinweg 27 -.5060 BERG.-GLADBACH: :Brune,. SchloÖstr. 47—53 • Niedenhoff,

Hauptstr. 80* 5100 AACHEN: Frank* Großkölnsfr. 40 Grobusch, Munster-

pjatz 10 - Küpper* Holzgraben 10 * Lauffs-Grüneschild, Schmiedstr. 6

Uttermärin, Trierer Str. 764 * 5160 DÜREN: Schiffer, Kölnstr. 13 - 5170 JÜLICH:

Woltz, Kölnstr. 34 • 5180 ESCHWE1LER. Kuhn, Grabenstr. 34 5200 SIEG-

BURG: Schneider, Markt 13 5220 WALDBRÖL: Krohn, Kaiserstr. 41 -

5240 BETZDORF; ßetzdorf's Gold-und Silberschmiede* Konrad-Adenauer-

Platz - 5270 GUMMERSBACH: Krahn, Hindenburgstr. 26 • 5300 BONN:
Brill, Sternstr. 13 - Hild* Dreieck 6 - Mersmann, Vivatgasse (Am Sterntori -

5300 BONN-BAD GODESBERG: Hasenbeck, Bürgerstr. 6 * Schumann, Alte

Bahnhofstr. 12 • 5350 EUSKIRCHEN: Seifert, Berliner Str. 30 5352 ZÜLPICH:

Zülpicher Goldschmiede, Rathausgasse 15 - 5400 KOBLENZ; Hofacker*

SchloÖstr. 16 Frank, SchloÖstr. 46 - Müller, SchloÖstr. 47 • Näther, Löhrstr.90
-

5430 MONTABAUR; Dowa, Großer Markt 25 5440 MAYEN: Hanke,

Marktstr. 42 • 5450 NEUWIED: Knobloch, Markstr. 36 5483 BAD NEUEN-

AHR: Vögele, Poststr. 13 - 5500 TRIER: Füting* Brotstr. 25 - Press, Simeon-

str. 29 * 5600 WUPPERTAL: Abeier, Poststr. 11* Arhelger, Schloßbleiche 18 •

Böumer&Co.* Werth 60 Kranefeld, Poststr. 16 • Möller, Fried r.-Ebert-Str. 12 -

Sängen, Poststr. 7 * 5630 REMSCHEID: lucas, Alleestr. 33 • 5650 SOLINGEN:

Hess, Kirchstr. 6 5760 ARNSBERG-NEHEIM: Feldmann, Lange Wende 2 •

5768 SÜNDERN: Busche & Sohn, Hauptstr. 102 • 5800 HAGEN: Rüschenbeck, Mittelste 13 5810 WITTEN/
RUHR: Fiedler, Bohnhofstr. 62 • Gerling, Bahnhofstr. 15 5840 SCHWERTE: Grafe, Am Markt 4 •

5860 ISERLOHN-. Schulte, Bonstedterstr. 35 Springer, Mendener Str. 5 5900 SIEGEN: Jaeger,

Markt 55/57 - Müller, Bahnhofstr. 16-18 - 6000 FRANKFURT: Friedrich, Kaiserstr. 17 • Hessenberg*
Goetheplatz II • Lueg, Katharinen pforte 6 Noth, Goethestr. 19 * Schäfer, Gartenstr. 147 -

6050 OFFENdACH: Bauer, Bieberer Str. 10 • 6070 LANGEN-. Heydegger, Friedrichstr. 21

6078 NEU-ISENBURG, Hetebrueg, Frankfurter Str. 31 6090 RÜSSELSHEIM: Pflug,

Grabenstr. 1 • Weiss, Löwenplatz 6100 DARMSTADT: Kode, Ludwigpassage 2

Rumpf, Ludwigstr. 8 - Techel, Ernst-Ludwig-Str. 16 - 6200 WIESBADEN:
Epple, Burgstr. 1 * Stoess, Wilhelmstr. 34 - Wulf*, Langgasse 34 -

6230 FFM.-HöCHST: Meister Bauer, Hostatostr. 3 - 6240 KÖNIGSTEIN;
Auner, Hauptstr. 21 • 6300 GIESSEN: Baiser* Seltersweg 5 - Schwarz,

Seltersweg 39 6330 WETZLAR: Palm, Krämerstr. 5 • Spieker, Bchn-

hofstr. 21 • 6350 BAD NAUHEIM: Steiber, Karlstr. 9 • 6370 OBEP.URSEL:

Wirtdecker, Oberhöchstädter Str. 3 • 6400 FULDA: Atelier Juwel*

Kleine Marktstr. 1 - Bott, Friedrichstr. j • 6430 BAD HERSFELD: Läufer,

Lingpiatz 4 • 6450 HANAU: Dreßler, Rosenstr. I 6500 MAINZ:
Weiland, Große Bleiche 28 • Willen berg* Schillerstr. 24 a *

6504 OPPENHEIM: Leimke, Merlan str. 7 • 6530 BINGEN: Dresander,

Kapuzinerstr. 10 • 6600 SAARBRÜCKEN: Kraemer* Bahnhofstr. 93 -

6638 DILLINGEN: Hussinger, Hüftenwerkstr. 24 • 6660 ZWEIBROCKEN:
Rohrbacher, In der Fußgängerzone 6702 BAD DÜRKHEIM: Klink, Kurgar-

tenstraße • 6710 FRANKENTHAL: Lutz, Speyrer Str. 9 6719 EISENBERG 1:

Lutz, Kerzenheimer Srr. 27 • 6720 SPEYER: Lais*, Maximilianstr. 68 -

6730 NEUSTADT/ WEINSTR.: Faber, Fried rieh strJEcke Schütt • Klink*

Hauptstr. 75 • 6740 LANDAU: Barth, Kleiner Platz 15 6750 KAISERS-

LAUTERN: Lembach* Marktstr. 14 • 6790 LANDSTUHL: Lenhardt, Poststr. 1
-

6800 MANNHEIM: Friedo Frier* P6,26 Planken + P2,ll Wenthe, Ou 1, 1
-

6806 VIERNHEIM: Friedo Frier, Rhein-Neckar-Zentrum • 6900 HEIDEL-

BERG: Faulhaber, Hauptstr. 56 • Menrath, Bergheimer Str. 15-17 +
Hauptstr. 1 • 6990 BAD MERGENTHEIM: Brüser, Marktplatz 15 •

7000 STUTTGART: Blume, Königstr. 42 Friedo Frier* Königstr. 21 •

Hildebrandt, Stiftstr. 1 • Jacobi* Königstr. 17 + lm Breuninger Markt •

Kötter, Erbsenbrunnenstr. 9-11 - Pfister, Königstr. 78 • von Hofen, Calwer

Sfr. 58 • 7032 SINDELFINGEN: Meyer, Planie 5 • 7050 WAIBLINGEN:
Waiblinger Goldschmiede, Alter Postplatz 4 • 7056 WEINSTADT: Sauer,

Strümpfelbacher Str. 17 - 7080 AALEN: Goldschmiede IFJU* Am Spritzen-

haus 7 7100 HEfLBRGNN: Beilharz* Heiner Sfr. 32 • Jan Hofmann, Deutsch-

hofstr. 23 Luithle* Deutschhofstr. 2 - 7140 LUDWIGS BURG.- Büchler, Am
Marktplatz 2 Hunke, Kirchstr. 17-19 • 7200 TUTTLINGEN: Schatztruhe, Bahn-

hofstr. 8 • Starz, Untere Hauptstr. 20 * 7300 ESSLINGEN: Kuhn, Im Heppächer 24 •

7320 GÖPPINGEN: Havssmann, freihofstr. 33 * 7410 REUTLINGEN: Depperich*

Wilhelmstr. 123 lachenmann, Katharinenstr. 12 - Mock, Wilhelmstr. 44 7440 NÜR-
TINGEN: A&G Meier, Brunnsteige 8 7480 SIGMARINGEN: C.G.T. Goldschmiede-Galerie,

Schwa bstr. 27,1 7500 KARLSRUHE: Bertsch*, Kaiserstr. 165 Jock, Kaiserstr. 179- Kamphues, Kaiser-

Straße, Cardillac, Waldstr. 56 7505 ETTLINGEN: Siegwarth, Am Marktplatz 1 • 7522 PHILIPPS-

BURG: Mößner, Kraichgaustr.13 • Steidinger, Rote-Tor-Str. 13-15 7570 BADEN-BADEN: Ehnis, Uchtentaler

Str. 13 • 7700 SINGEN: Büge, Ekkehardtstr. 35 Stein, August-Ruf-Str.5a • 7710 DONAUESCH1NGEN:
Kraft, Herd str. 13 7730 VILLINGEN-SCHWENNINGEN: Blumenstock, Niedere Str. 7 Müller, Muslen-

platz 9 • 7750 KONSTANZ: Grau, Rosengartenstr. 28 7760 RADOLFZELL: Radolfzeller Gold-

schmiede, Schmidtengasse 3 7800 FREIBURG: Kaltschmidt, Schusterstr. 50 Kremp, Salzstr. 8 •

Nittel“ Kaiser-Joseph-Str. 228 * 7812 BAD KROZINGEN: Gold & Platin Goldschmiede, Basler-

str. 10-12 7840 MÜLLHEIM/ BADEN: Stork,Werde rstr. 43 7890 WALDSHUT: Sp erl, Kaiserstr. 96
Thoma, Kaiserstr. 78 7900 ULM: Ehinger-Schwarz*, Neue Str. 85 7920 HEIDENHEIM:
Scheuble & Söhne, Eugen-Jaekle-Platz 20 • 7950 BIBERACH: Biberacher Goldschmiede,

Marktplatz 38 7980 RAVENSBURG: Robert’ s, Marienpiatz 25 7990 FRIEDRICHSHAFEN:
Bodo Wähn eit, Karlstr. 5 8000 MÜNCHEN: Belle de jour, Sendlinger Str. 89 • J. B. Fridrich,

Sendlinger Str. 14 • Hemmerle, Maximilianstr. 14 - Leser, Ludwigstr. 11 • Max. Platin*

MaximiJianplatzl2a. Uhren Sonntag, Sendlinger Str. 18 Ehinger-Schwarz*, Perusa-

str. 3 • 8022 GRÜNWALD: Gail, Karl-Valentin-Str. 26 8070 INGOLSTADT:
Rauscher,Am Steinl • 8100 GARMISCHPARTENKIRCHEN-. Stockerl, Bahnhofstr. 31 •

8200 ROSENHEIM: Goldschmiede-Atelier, Am Esbaum 9 • 8300 LANDSHUT-.
Weinmayr, Altstadt 334 - Schneider, Altstadt 25 • 8480 WEIDEN: Glötzner,

Sedanstr. 8 Gruhle, Schulgasse/Ecke Hinter der Schanz • 8500 NÜRN-
BERG: Ertel* Bergstr. 16 + Königstr. 40 • Hildebrandt, Pfannenschmieds-

gasse 12 ’ Paul, Kaiserstr. 42 • 8510 FURTH: Kuhnle, Königstr. 141 Faber,

Schwa bacher Str. 38a 8560 LAUF: Eckert, Marktplatz 51 * 8570 PEGNITZ:
Wolf, Hauptstr. 13 • 8580 BAYREUTH: Engefmann, Kanzleisfr. I • Heyder,

Opernstr. 7 • 8600 BAMBERG: Neuner, Grüner Markt 31 8630 COBURG:
Bauschatz* Mohrenstr. 36 * Schwahn, Mohrenstr. 23/25 8660 MÜNCH-

BERG: Arnold Reuschel, Kulmbacher Str. 6 8670 HOF: Hohenberger*
Altstadt 23 • 8700 WORZBURG: Fischer, Theaterstr. 11 • Guttenhöfer,

Domstr. 13 8720 SCHWEINFURT: Berwick, Spitalstr. 22 8740 BAD NEU-
STADT AD. SAALE: Schaidacher, Spörleinstr. 13 • 8750 ASCHAFFEN-

BURG: Schwind, Weißenburger Str. 2 8800 ANSBACH: Keller, Neu-
stadt 23 8870 GONZBURG: Donner, Marktplatz 12 8900 AUGS-
BURG: Ehinger-Schwarz, Karolinenstraße 21 Mayer, Ecke Pferseer/

Rosenaustr. + Annastr. 35 Schmedding* Bürgerm.-Fischer-Str. 4 •

8950 KAUFBEUREN: Hummel, Sedanstr. 6 8960 KEMPTEN: Müller,

Schlössle-Passage • 8974 OBERSTAUFEN: Kuhn, Lindauer Str. 26

8980 OBERSTDORF: Müller, Weststr. 7-9

Anhänger vergrößert gbgebildet. Wenn Sie sich vorab

informieren wollen ... die Platinschmuck Edition No. 9 erhalten Sie

gegen eine Schutzgebühr von DM 5- in Briefmarken auch bei der
Platin Gilde International,

6000 Frankfurt/Main 1, Bethmannstr. 56
Tel. (069) 21 01 7l'

“Juweliere mit diesem Zeichen sind Platin-Studios.

IST PUTIN.
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To'elOraca 157 160

Union Ekiclr.ca 90.75 9*^5
71? 277

Uitti *02 *05
Valio'^nTOiO 794.5 50*

iBdOx 1/9.50 183.00

| Mailand
li.11. 10.11.

SCST09- M2 738
16/00 16410
*70 43
11483 11550

Kp> 1579C 15*50

«i« Vs. »10 8550
50/0 30/0
13*700 134000

IFI Vs 51700 31500
/Sil» 75800

üovd ACnaiiCO 5r?00 31*10
Mo-;ncii Mareiii 5040 SO 70

ModAbanc x 76CD00 2*5500
Mondodon A. 1710» 171*0
Moniodb-jn 30» 3053

J4010 34100
Bancu Ambrouoiw 3800 3899

i.'.S« Uisvenal-El« -F.

55 So 45 87 IJftirfni

OlivOHi Vl

S
)l. St.

nefli SfjA
taQnctcvnf«
RAS
SAI U19
SIP
SniaBPD
STET
ladwt

7950 7899
14400 14800
5210 52»
1001 1010
650C0 öbJOU
_ 334OO
»SO 3140
5020 3025
52FO 524?

761J?

New York
Onmte lOLOSh 11 11. 10.11.

Adv. Man Dev.
Ad Ina Ufa
AlCOn AluadnhiBi
Alcoa; b
AIRed S*gnol =
Ata-Chamn
AMRCorp.
Amcu
Amerada Hass Corp.
Am. Brands
Am. Can «
Am. Ctanamfä
Am. Exprasi b
Am. Home Prod.
An. Molon
Am. loi a Telegr. a
Amerlwen
Amoco Corp.
Ancnor Hocking
Armco Inc
Asarca
AHaraic Richfield
Avon Praduai
BaUy
Bk. ol America
Bell Aitamk
Ball KowoH
BeiMetwai Steal =
Block & Decker

16J5
55
JOJI75

»A25
41J75
3
57375
1?37S
2SJ75
4A75
BS.12S

S
59375
763
3.62
S3
12?37S
673
32.675

5325
1435
5735
»

Erwine
Bora-Warner
BcsIoLMvon
Bninmrfdc
BurUngicn hWL
Berrou9hs
Campbell Soup

Um Corp.Capital Oslos
CaterpMor
CB5
Cetanaso
Conironta
Chose Mannaitan
Chevron e
Chryiler
llearp
domr
Coca-Cola
Colgaie
Cammodora
Camwih. Edison
Comm. Soianito
Control Data
CPC int.

153
473
y>

ft*
523»
41.125

773
51325
»375
78
6232S
271.2S
3B32S
1363
2417S
7375
34375
«3
33
51.75

48325
33325
40.4a

16.75

55
10.75
35325
*13
3.ia
5V3
13
2535
443
8835
B0375
5935
76375
3A25
75.5
1»
»73
5:32S
5.75
1635
57.75

303
17
153
68.1S
38.875

5.5
17.125

52.025
41

323 75

30,25

26
79.75

77

31.S
39JS
78
623
271J5
38.75

13*35
241.75
73S
35
443S
38J2S
513
«83
3432S
40.75

9.in
32375
».s
26
79375

Curilt» Wrtght

Deere
Date AMnas
DtsöalEqrtpr»
Dan Chondcaf
Du Pom n
Eassem Gas-Fwei
Eastman Kodak e
Enron
Exxon Carn n
First OWcogo
Rrssiona
Fluor Corp
Fond Molar
Fostar WfheokBf

29.1S
24
493
1013
573S
83.75

30
62.1S
<13
69375
31JS
27.1S
123 73

57
1235

HJS
29.1S
2337S
MJS
imj5
57^1
88375
3035
6235
«1.1M
69JS
31.1S
27JS
12373
57
12375

OAFCorp.
Genara« Dynamics
Genaral Skicirk s
Ganoroi Iraimmara
General Motors
GWana
Global Np, Res.
Gen.T.3 E.

Goodrich
Goojjroai IJre *

Gtoce
Gruyhound
Grumman
HaHbunon
Hoinx
Heren las
Hewlett Padcard
Hometrake Mlrrmg
Honeywell
IBM a
«nca UOl 3
Inland Stoei
Irap.RBGQvicet Corp.
Int TeL A Td.
Int. Paper n
3m Walter
Kober Ahmnuim

413S
72325
783S
1835
72375
5335

ii
75

443S
473S
193
56375
33J75
26
S3

5

453S
58
4U5
263 75

74.15
15.15
13
19325
43
54375

?A*
Karr McGee
Lehmann
Litton Industrie»
Lockheed Corp.
LOOWl Corp.
LoneStar
Loublana Land
LTV Corp.
McDermat; A
McDonald's a
McDonnefl Daun
Merck & Co. n
MarrlH Lynch
Mosa Petroleum
Minnacola M. 3
MobUCHl
MoixaWa
Morgan J.p.

Not. DiOMart
Not Semiconduetor
NCR Intorgroup
Navistar im. Corp a
NCR

‘.S
17.1S
»35
17.15
80,13
<53
65.75
30.175
28,675

13S
223
64J7S
80
1073S
41.15
33M
11135
38.75
78

843S
4 7.S
11
16.1 S
4.1S
4 73S

Psü

54
4375
6335
443S
47.«
19.75

56.1S
33375
25375
*3.125
43*25
58375
*13
263S
74

173.25
IS.1M

54.15
73JS
«8,S
i>35
53
IT.1S
»3
453S
65375
»
28.675
2

27.25
64325
79375
107
4135
JAS
11135
58.15

B43
«>3
10375
14.1K
6.15
«>JS

Nawmom
Owens BL e
tanAm World
PTbsr
Phfflp Morris ~

PWBps Peiroteum
Phtston
Wkirald
Prtme CompvWH >,

ftoctar A Gambia a ?
Bavlan
BaynuiUslnd.
Rockwell Int
Rarer Group
Sotomca fnc
Sätlur __
Sears. Ree!
Singer
Stand. OO Ce&l.
Siorage Tednt
Tandem
Tc

Tt
Tate» .

Tesora
Texaco *
Texas Air
Texas htstrum.
Tosco
Tran« World Corp.
Tnimnwilce
TraveBar»
Turne« 8raadeqn.
UAL
Uocel Corp.
Union Coreld« 3
IMon OOol Ca Bf.

US Gypsum
USX Com zt

UrtedlSbinoiog* a
Wob Disnay
Warner Comra.

a«

5J5
623
71 J5
10375
\2375
69.1S
16J75
'6

14.1S
513
45.1S
45
473
37375

40375
443s
2375
37.6S
41

woobvonh e
Wrigley
Xerox
ZanAh Radio

IM.25
66
10375
36,75
56325
117

235
40.125
553S
433S
1535
573
23373
23
253
373»
TXAT*
4535
44.S
243s
SB
58375
303S
443S
49323
5835
7135

6
67
71.125
10375
12375
68375
16375
7535
1135
5135
413S
453
42.875

353
4335
4035
*4375
7J75
373S
*0375
329375
S5.1D
10575
365
S7.i re
117 625
2375
40.1H
3535
43.625
15.125
593S

i?S£175
25.125
37575
2J.62S
«5.675

44.75
24375
57325
»35
31

44375
49335»32 5

58375
21375

IBM39 199239
24*39 2*6.15

I Lynch [Hbg-1

Oslo i

10.11.

Bungen Bank 200 703
Den NorsAo Oed. 10SJ5 IBIS

10T *>B

OsdUann 71? 228
Moak Data «7.S «*S
Morst Hydro 14*^ 14*

OrMa/Borregoard 396
Slanebrond 312 310
OM lad, tMNm 580.0* 378,01

Air Uqwda
AW»« Aupre.
Beghln-Say
BSN-Gerv.-Donone
Carrefour
Comp, du Midi
Oub M6dH*<w**
CSFlhonncn
Gt-Aqviiaine
France Potral B
Hediana
lateral

Lofarga
Lfilayece
loeofiraco
L'Onhal
Macl ili wri Süll

Mkue3n
MoM-Hennossy
MouOaax
PBOOrrayO
Pemod-tocaitl
Pmrwr (Sauren)
Peugeot-OtroAn
Primerap»
CaCDo Tecftn.

Redome 0 Reuboht
Schneider
Sommer AlEban

lfl.1T.

67«
311

508
«290
3561

1550
605
i«S0
314
436
2*17
59
1301
944
*43
5780
50
2310
2540
*6
353
1008
799
1075
515
8»
2250
691
1558

14*30

Cycte-rCor.

Dev. Ol Sang.
Fraser * Neove
KL 1

MoL I

Not Iran
OC0C
9ns Dorby
Singapur Land
Uil Over*. Bor*

11.11.

2.15
338
83
835
2,1

15
83

O*

10.11.

7.1*

338
8,*5

83
7.15

4.9
«3*
83

sj
4

432

Sydney

AO
AmpeL Explor

Wastpadflc BrancLng 431
BougtxrrvHle Copper 3.1

11.11.

4.1

23

Bridge OS
Brak. MIL Prop.
Coies
OW
CSR Clheiss]

Me tob

North Broken Mil
Oakbridge
PekaWadsend

032
832
53*
7.74

237
13
239
235
0.7

*3

10.11 .

4.1

2.9

432
5.1

035
832
53*W
2JW
13
2/8
2.72
034
*b«

PüsaWan |
Thomas Not Tr. 332
Woftora Bond 0<H
Weslarn MMng
Woadslde p»w. I.»

1383,90 140530

Johannesburg
ii.li.

Aborcoyn Kl*.

AEICLA
BanowRand
De Baen
Go>d Robb
MghveidSHNri
Doof Go« Min.
Rembrardt
Runeaburg Ptadnum
Sasol
Vaei ReefsSHMUMn

Kurse

5S*"
Reg.-
SdKufl
nicht
vor

1011.

1435

s-
5

«3
54,75

503

3*3
1B2I,«0
150830

Stockholm
11.11. 10.11.

215 215
Allo-Usvol AB Ser. 8 SOI -

373 3*9
2TS 217

Baarahix AS San. B 3*3 3*5
02 238
- 730
173

SKFB 3*8 370
_

l&PbxLtadn 7*51,1* 28*8,11

Tokio

li.11. 10.11.

2010 1960
Bank of Tokyo 830 826

920 927
Btfdgatlone nre *50 6»
Canon 10» 10»
DaiUn Kogyo »1 *77
DaWcSec 1*00 1590
Oehna Hause 1800 1720
Bsai 1800 1750
Fuji Bank
FuH Photo

1660 1*70
St»0 »70

Hhochi 98S 953
Honda 1210 12»

30Q 300
Xio Paper 588

3390
3*4
33»

KaoSoap 1520 1500
KWn Brewery 1390 1360

*79 *»
3*5 3*5

Meumhita EL hxL 1770 17*0
ManusMia EL Wks- 17*0 16*0
Mhxrtto Camera 712 710
MltsubisM EL *11 *10
MUmPHW KL 444 450

NM» Sec.
MpwnOSi
MppertSL
NaawrvrSec.
noae«
Ricoh
Sortkyo
Sanyo Electric

Sharp
Sony
Guirttoma Bank
Sumhomo Marine
Tafceda Cham.
Telfta

Tokio Marina
Tokyo & Power
Toray
Tcr^ora Motor

1400
114D
160
29»
2140
91*
12»
387
940
33»
1890

Mittwoch, 12. November 1986 ^
5he0 Conocta - 2Sä’ :

„ 3».«
Sherni; Oordon .

U -
... .

'.

Sretca -A> » ’
.

' JVS •

TransCd n. PipaUnat i*35 I43B
Vority Corp. 737 ’ TA
Wcstcoost Tromm. 17375
MM13EW XHH

21«0
*60
1560
7800
570
18»
14J0.40

1410

10»
1*3
29»
71»
9»
1270
585
953
55»
IS»
875
21»
681
1510
7800
5*0
18»
14133*

Toronto
MJBh 11.11. 1011.

Abtritt Pries
Aloon Alu.
SL of Mamrool
Bk. of Nova Scaba
Bah Cda Enterprbos
EBuosky OM
BowVaOey Ind.

Branda Mhws
Brunswick M A Sm.
Cdn. Imperial Bk.

Cdn. PadfSc
Caminco
Cosako Res.
Denbon Minos
Dome Petroleum
Ooimar
FtAcsnbridga Lid.

Great Lake* Forest
GuKCanoda
GuHstream Res.

2735
47375
34.1»
17
38

|{b TS

»35
43
34,1»
17
37375

iV„

13,»
19.8»
1635
133»
03
5375

13

19375
16.125
IW
0.»
53»

35
18.125

3*3»
Hl»

13.»
03

133»
037

Hudson Boy Mng.
Husky OH
hrraarial OSI -A-

inco
later Ciy Gas Ud.
hrtarprav. PtpeBna
Herr Addban
Lac Mnerab

9^5

18,1»
14.»
38.»

Moor» Corp.
ia MtkNoronda Mnas

Norcori Energy Ras.
Northgate ExpL
Northern Telecom.
Nova An ARsona A‘
Nb West Group
Ookwood Paual
Plooer Devekipmerir
Piovtao Inc
Ranger Oil

Revenue Wopenie«

293»
29J»
2135
13325
*3»
433»

605
9.1»
47.»
1805

14.

»
383

15.

»
293
29
21
iS.»
*3»

031

GO Algam
«ri Wc.of Can.«oy°*

Seognsm

II
17375

&
883»

53»

Sf
31

53»
30
11

.
1»

53.»

Wien
ti.1l

CradlwnsL Jkw.Vt 2225
Gösser-Brauerei 5240
UndSiMMiVL 22» -

Lanzing
Um Te«w( -
CTtterr. Brau
Pertmoosor Zemanf AS
Reinktgteui 860
Schwechater Br
Semperit 172
Sieyr-DttMetiP. 158
Siuyiormfrir Nppler -
LMvorsola Hoch —
vebschar Magnesit 10*0
- J— 22737

T0.li

•2ne
5258
22«W-
5555
»10
4*5
855

15J0
181
158
5170 .

•260.

1QH)
22737

Zürich

Alusutsse

dB«. NA
Batik lau
Brown Baveri
ObaGatgylnh
Cba Gelgy Pan.
Georg rinjier Inn.

MegAGfoms Bon
H. tu Koche 1/10
Holdaroanfc.
hala-Suixse
Taccrbs Suchard Inh.

JofcnoS
Landb Gy*
Möuenplck Inh.

Motor Cttumbus
Nestl* Inh.

Oerflkon^kuhtle

11.11.

560
T90
37»
1665
54»
25*5
18»
1775 .

11200
40»
33*
8350

tan.
59B
19t:
5100
1*60
5425
*550
18»
3795
Hl»
*210
333
8400

Sandoz NA
Sandoz Inh

Sandoz Pan.
Saurer Narr.
Art. A Saurer
Scttw. Bankges.
Schw. Bankverein
Schw. Kiedii. A kih.

Schw. RÜcfcv. Inh.

Schw. Valtab. Inh.

SUta •*-

Geör. Satter ftwt.

Sunssofa-

IL NA
intenhuf Inh.

WtntenhurWm
Zür. Vers. Inh.

4295 *350 :
.

16S0 15*0
6550 *4»
179S 178» ‘

|

8800
1550 55« ...

-

4100 4190
-

10000 9*90' ‘

1*10
75

15*0-
75

- • -

157 13*
•

5850 68»

,

552 • 531
3650
185»
2650
3*»
5»
12SS
1050
7000
1170
81 ZS
«4930

3*90
184»-:
2620
5*90- -

SSä
i:aö
10» -

6950
1200
8150

•'

6*930

1^1

54 JS
rill

«i.30
<u37
*fS!

t* TT

11: a
71.00

“1.10

51.W
153 M
c8 46

»1.7!
:5j:
*l.e<

:r3ö

70.15

'4.66

si.M

14J.W
S5-M
i»i:

C 1’ ;«*rci»^-.ra*« fi.es 1*7 n Ftu'.tilci

\'3S Pn-rCi Inner

fä 55 17» «8 fn-l-irom:

'4.55 *iC
- ’*.-'<

2i .''-n-.-34-C *?- * I5H ;/.-c 17 wnlOl
5-1 >* 4? ;• •6553’ 7<in-or

rn :i.*4 ?! »äiit-n^arfcraj

T. <r, in- - ",z-'rc>
'

' »5 •>n 1« 4J27 «.n^ Alc^r. rdl L'/ß

1 *"!/ V'*.-’fn » ja3 •. «4 10 %-.« ;* 3«» 9ir7) Rpnen Fcl OW3
::.35 rs.^ Scrulaiü-tenci

r-.r r. h .|.i. «10 • s.15 ff.ijc« SKM-Jurmcnf;^.
fr..’: 3*61 tjo;o Sudt-v^jl 1

foi« •0J7 d? II

^l.-.dnpr.! ».iS »Jl III

S-1-.5Ü -5' n >• d;i ri

r?: 1 z 1ll i: zur. ngs=u-;T.i

-J>? v M.'S rcuzrrn
r

i :: :s :- > l<cr.;cilsma
" ir:ri' :ü t '*> >; U.'OS ;*:-m Urvl-nor

P7!-sspf;'5 1 ^*1 :iti i: >" U'uglTDOJ” •.TtrwMt II :-.2t j r 2-j U-Dkjpovd
*4.41 *f 25 tl :» Urorak

"
?: zcä

r

Cr-fic-i. ?.(.*> °0.«J io.«: Uivigme
r
9 " j' t

*

•£-' 4* 1!* -J UH»c;cM

5f fl

76.0»

si.c:

s:jc
svs
10:95
HE.il

£8.3f

::».»!

1C026
:t.a
»9 4(>

1*7.10

it.C«

166.U
i::.$4

a.»o
41.15

5i,68

61.»
7J3C
15.93

6531
7*7.61

;i.i:

54/0

85.40

MUS
41.90

*6.70

11/1
38.4!

77.3

30»
n:jo
r>*7
5627
71/'

*9Ä
5037
4/.70

n35

:i3i
ire.r;

5435
«ja
*8/1
6*.n
497?
64.79
71730
».00
*230
81.10

5130
13330
68*5«,
151/9
J53»ei
91.«
7*30
80.19
772*
*7.i0e-

li.90

58.49

711*
133.00

SiUI
112»
jraerh

562*
73.94

<9.61

».*>

*A7;

103.91

117.il

9S*5
7».i:

56.01

16180
:y>*
1S6.J9

109.14

573*
*6 91

*632
16*.*5

52.12

51.15

703*
2517

ssr
iZJl
9*36
«.*«
8*35
*037
/Ä'n

10036
112>2

S/7
12.96
9522
75/9
66.47

14W’
55.0*

1583»
(09.15

57.?4

*7.15

**J7
1483t.

57.12

59JS
70.7a

25.16

7730

3VI

!?£
»533
»3.47

8*37
*0.81

65.92

u«m-Aulbau-F
Verm ertioj/'.

VKTTOC1A Renl-AtUg

95.70 9332
11*90 113.47

12*31 118/8
10630 9675
77.12 69.68

9357
113/4
11679
96,90

67/8

Ausiandszertifikate
Awirc-Inv. DM
Bord Vota DM
Convert Fund A DM
Canven Fund B DM
CS MoneyMarkct DM
Eurinvest DM
Eunimon DM
Rlnnitar Sei DM
Gl luv rund DM
menpar DM
Japan SeL DM
LMcoDM
Amqrfka-Valor
AtlaFC.S
Auiomatlor slr

Bond- Ir» PSI sfr.

Band Valor Van

Bond Valor S

Sand Yattv Kr
Bond Vmor S'«r.

CSF Bonds slr

CS Gold Vakx 5
CS Mcnay Market S

CS Mone« MqriMt Ster

CS Monev Markst Yen
C'jnvan VaKv Kr.

Cörvtn Vakir S
Düryfus i

-

Dm-rlua IrsomaL 5*

Drpylus imeirom. S*
Dteylut Levtraga F
Enorgle-Vakar DM
Europa Vakx lh
Forna tfr.

Founaera Giawtn S‘

Fcundorc Mutual S*

Ooldtnhxn ML
kuaroont Ir «Ir.

lrileRi'ri« sfr.

Intarvator ilr.

Japan PcmtoBo sh.

Kampof Gmwtb S‘

Pacific- Valor Kr.

fherraafondt ilr.

Pranee» Fund S"
dgl HS -

Schwel »raöiar Kr.

Skn-Imm slr.

Siai 63 «fr.

Swbsknmab. US. Kr.

Svnn-mmos 1961 Kr.

Swhsvclortfr.
Tecfntofogy S'
Tvchnograwth Fd.

Tenra^TOfl Growtn {*

Universal AS sfr.

UnrieaalFundsh.
Ussec

3335
10631

33/0
10030
110323
9330
186

.
4#

8337
*3.80

Qrio r+v.

4173a
unertL

65935
329/8
12130
64.»
1045430
7193«
r/B.20

7637
8030
11932
>175/7
1147.74

10477B3
134/5
147,99

l«il
51.91

S07t
a/7
179.08

199/S
178/0
9.92

«3»

174/0
81/5
141730
1135
191/5
330.00

26.19

7035
505/0
179030H
1*15306
2*4030
135530
425/5
TS/4
101/2
14/4

117.11

fü/10

51»
104/2
12.00

TSjBO
iioä/:
91/0
17130
78,42

40.40

unort.

398.77

unerti.

44430
314/7
11330
45,50

1025830

117.70

1S3/D
«.77
77J5
1I7J9
1175/1
114773
1047773
131.95

1*573
13.73

48/0
47.»

X.
187/0
19430

772
fl/8

20830
31573
1*8/0
7875
1370»
10.11

179/0
30730
2376
11/5
47/35
I78030G
140530G
2S2S30
127530
41S30
15.96

95.78

BJH
77/0
115/8
71730

37.10

104,74

32.10

96.10
lini32

m/o
78/7
£».40

27J«
389.97

7430
451.25

112.77

115/0
Ö3/0
10275.00

117/7
715.30

94/3
7735
116,01

1175/1
1M733
10*7773
731/5
1*436

na
«a/o
*7,73

21/0
170.42

19230
195/0
9.90

8/5
20630
32930
162/0
79.»
1556/0
10.11

178»
30800
73,70

18»
*63/0

178030G
1*05303
7C7SI10

179530
416»
«iyt
95»
153«
7830
117.06

71A00

"VcnagHturs (oüa Kuraangaben ohne GewAbr)

OptionshandeS
FranWert 11. 11.1986
J4PJ Optionen = 82 ISO [77 BSD] AWert
davon 215 Vorkaulsopilonen - 11 650 Aktien.

laplopH—

—

i AtO I-300/Z2G; 320/10; 340/7B: 3*0/4,98;
40aaSB;*-30a'40B. 32Q/28G; 340/1*. 580»G; 7-300/45B;
320/30B; 34W20G; Afltv 1-440/10B; BASF 1-2*0/24;

oSTsor270/1 BB; 280/10.9; 29016: SOOM: 3TQ/1»; *-260/568: 280/19;
500/11; '320/63; '340/A5; 7-260/44B; 28IW88; ÄJ0/12.1:

2r 1-260/4 7; 280/31G: 290/22: 300/17; 310/10;
10/33; 4-23ÖJ40; 500/2AG; 520/14/;

. . . . ..J/5ÄB; 320/23: 340/10; 360/ic BBC I-
320/9/B; 4-300/3DG; 7-300/A5G; BHF 1-500/29G; 4-

500/32G; 550/9G; Bm. Hypo 1-60Q/10G; 4-600/21; 7-

600»7G: Botaria 1-1501 5G; 14D./7B; 150H/G; AlW/JoS;
140/12B; 130/88; 7-140/16/3, 150M2B; BMW 1-4*0/108;

500/ASG; 550/31 G; 600/1 SB; *50/9; 700/2.1G: 4-55Q/50G;
600/260: 650/1 ZB; 700/BG; 7-550/708; *00/458; *50/308;
Boy. VareJexbk. 1-550/12; *00,78; «-S50/30G; 600/1 DG;
CweaBtastjk- 1-2BO/3B. 260/458: 300/25; 520/11; 340/A5;
360/48. 4-280/49: 300/35; 52070: 340/14, 3*0/10; 380»B;
7-300/47/5; 37Q»1B; 54(^24; 360/16,5; &MÜ 1-275/608;

29S/40B, 500/358. 315/7SB; 320/21: 340/10: 4-320/39;

540/28B; 3*0/208; 3EO/11B; 7-340/41 6; 380/1 5B; DdWer
1-1100/180G; 1200/100G; 1300/44; 140Q/17G; 1500/6G;4-
1100/209G: 1200/155; 1300/BSG; 1400/4*; 150Q/28G;
1600/198:7-1201/160; 1300/1 OOG: 1400/75; 1500/43; Dolie-

700/56; 750/2BG; 60CU14G: 850»: 7-700/708 : 750/51 j2SB,
800/20G; 850/10; tbwMa 4-130/20; 140^5; 150/6; liOßJ:
170/1: JSanjSB; 19ftraioa- 4-150rt3^; ISO/?,;.- 1 JO/6,9;
190/4; T-T50/17; 160/TS: T70/108: 1*3/78. 1W38; VOM
1 -3*0/358; 380/20; Veba 1-260^28-280/168- 300/6;
320/5G: 4-Z6Q/36B; 280/298: 300n3B- S2W8B; 7-i80/38B;
300/20B; 520/1 4 B; V» 1-16ÖMS; 4-lifo^B: 7-160/14B; V»
1-400/55: 429/508; 44LV308: 46W20; 4/9n3B: 482/14;
500/7; 550/4-1; 600/23: 4-440/45; 460/55: 48036: 550/10;
600/9: *50/7; 7-44Ö/iQB; 4*0/60; 4fifeB8; ^00/406.
550mB; 600/15- Ata« 1-40/A5G; &5ßB- 70/2B; 7V1JB;
4-65/48; 70/38:^5/28; 7-60/11^65/6^8: /0/4^B;Cbmler
1-70/V^G; 80/SB; 4-80/7B; 7-8a/i:B. 85/10B; Bf 1-10Ü/5B;
A90/168- 10Q/1G: 7 20/2*8: 100/12B;_Gkeeml Kotoa
1-140^78; 150/3G; TcKJ/TG; 4-160*0: OM 1-240/20;
260/9B; 280/4 B; 300^; *-*0/10; 30Q/6B; 7-280/16G;

8o%Si Rentenoptionen
MMil.llTnu

35«,4; 40n*;45Ä,1B;SS?2A .-_J,_
180/1 4B; 186/? 20B; 19fiV9B;2aW3ö: 4-180/1A*8.
190/12B; 7-1 B0/25B; 190/150, 200/100; Sony 1-39,70^88;
44,70/38; 4-39»l/aB; 40/78; 7-45/7B; Xnäzl-1 lOriziBT

OsM 1-176/1458;' '
‘

1; 1BO/ÄB;

pflDBH 11. 11. 198*
I
KaSCÜon—t 7 SM Bond 82 BJOt AFW7-11W2G;

110/1JG?l^BeSTS lm APter-11^1&: OKT87-
112AL8G; 7 1/2 Bend B

I

OÜO: AP«7-106/1^G; lOMJJG;
OICT87-1lWlBG; 108/0,5G: B Beed 88 Mk AFM2-
lOMJG; 1 i6S3G; OKÜV-108/2G; 1 10/056; * IM Bmd
85 V ffffc AntST-ilOflG; OCTP-IIOnjSG; 7 1/2 Boed
8WMz ATO7-104^50; 1DA/OSG; ofcVI7-104/3G;G; learajG; 7 IBbed 88 I CK): JUK87-10Z/iJG;K 0*TO-TÖ2/2,1G. 104/0AG; 7 IMJjodd *11,
aST AF8I7-104/1JG; 106AIJG; OKT87-1Q4/2G;

|

10» .5G; 108/DAG;6W 8
10MAG: 104rtJAG;OKT87-1M|
1/2 And « mi Armf-

100/2G; III 1 1 II I IUIM
104/qjfc; orfSÜ

Ist am' DA 1-15Ö0/142G; 1385iO/6>G; 14Ö3/S5G,- ' ‘ -
138; 220M; 4-180/388;148550/22G; DL Baboack SL T-200/13B;

200/71; 220/11.6; 7-1B0/4SB, 200/768; DL labcock Vt.

M8OW5; 200/6B: AI 80/248; 200/128; 7-18Q»1B; Deel-
acbe Bk. 1-750/55; 80V26: 850/10.6; 900ffJ9: 4-750/70;
800/598; 850/30; 91KW0; 9W9.4; 7-800/758; *W/25: Donam 1-500/10- 4-50Q/2ÖG: 550/16; DieMfleer Bk. 1-

PÄV35; *00/74.9; 420/12; *4W6j>- 4-40037.9; 420/2*:
440/1 7.7: 460/14B; 7-400/606, 440/28: GHH SL 1-240/14B;
26Q/6B; 4-260/1 8G ; 7-260/2*8; GHH V*. 1-200/158; 220TTS,

270/98; 280/13B; 2W17G; 500/27:4-260/6: 780/1 TG; Bay-
er 1-28Q/3G: 29Ö/6.7B, 7-300/188; BHF 1-äxV5G; Meta
1-140/7B; BMW 1-550/7; A500/1 TB: 550H5G; 600/35G;
7-500/1SG; 55IV70G: *00«OG: Bqy.Veielesbk. 1-5TWT7B;
ComränU l-MKUa.9; 312/4; 320120; A280/7; 30an2;
J20/20G; 7-3O0/20G; CoaÜ 1-780/48; ito/TB; 4-iVUUO:
Datarier 1-1200/258- 1300/608; A1 100/188; 1ZO0/50B;
Deatacke Bk. 1-700/J.9B: 750/TÖ8; 800/2SG;A75QW 7-
8DO/6O; Dresdner Bk. 1-i8C/9; AS60»G; 380/18; *OÖhS;
7-400/*5B; Harpeeer 1-2da/Z*G; Heedtat 1-26V7J8;
290/30; A260/12; 7-240MB; 260/160; Haeeck 1-120»;

k AW7-110O5G; 112/
IpG; 8 IM Baed SS V (9Sfc

.

J!G;OKTBI-110/43G;11&

Hapeoer 1-340/ZJG; 7-34Ä/15G, HeecfaH 1-250/2»;
2*0/17:270; 270/10: 280/5; 3fflW3^5; 31Ö/2; A260V24.9; 280/13;—r.,^: 32Q/5B; 7-280/1720; 300/12G; Heesdt 1-

150/7»; 140/4; 150/1A A130/8A 14QM; 150/5.9; 160/4A

130/52; 140/14; 150/25: 155ß0; A12Q/3G: 130/BAB;
140/15,1; 150/253; 1«VSS; 7-12SMG: 130/106;

'

7-1 30/19B; 140/12B; 150/11», 160»; Kantatt 1-460/30;
A500/20; Kaallnl 1-543/158; KM) 1-20»; 200/9G; A
720/12; 7-200/18G; 220/1»; KMtainw 1-65/10G: 70/»;
75/2^6; 80/2; A70/9; 7577; 80/4: 85/SG; 90/28. 7-70/11»;
75/106; 8G7»; 85/6; 90/40: UrfUnaeo SL 1-17Qi‘»B;
180/4B; A19Q/12;
Vz. 1-160/72G;
da 1-900/3G; I

A1300/30G; heMWaae. AS40/8G; 7-32D/19G; 540/15G;
MaaaasBMna 1-16032; 170/22,1; 180/13: 190/9A 200/5;

214/28; 220/1A 234/065: Ai 70/28; 1&M0; lV0>1»;
200/11. 220/6; 240/2,4; 7-160/38S; 170/3»; 180/30B;
190/24; 200/17; 220^M «*dod 1-692^08; 80D/3G; A

, Karstadt
4-42Q/6Ö; 440/166; Kaufte! 4-500/18; KHD 1-1BQ/6G; A
2Q8/Z0G; 7-180/148; KlOcteei 1-7UA2G; 75/4: B0MJ;
9Q/1 8: 95/23; 100/28; A7Q/4; 75/85G; 80^ 06;90/19; 9V24

;

7-65r32G; lafltama Sl 1-17016O: 180^9B: ITOrtSG: A
160/7.1G; 170/DG: 1B0V22G; lafdmsa Vl. 1-18BÖ0G:
A180/35B; (lade A80Q/40G; Mercedes 1-1000/10;
1100/2»; 1200/4», Me—

m

een 1-170»»; 180/6;

190/1OG; A 180/1 0,6; 7-170/90: 180/12»; fäxdoff A
650/15^0; 652/1 TB: Foncte 1-900/15G: 1000/408; Praee-

108/4-,-
>: onh-

.
th-llOTZG;

J/40G;114
7-104/IG; ICä J^G; 10
1D8/5G; 7 Band K I

106/3^5; OffTV-10
iv», • — «J 18 II 191): AFW7

106/2J3G; 108^^6; CMCT87-104/4G: 1&6MJG; 1(W Bernd 88 ffSk AFW-KKVliG;
0*117-100/1.30; lioMQ: 104745G: i
APCB7- 102/23G; 1 D4ß,8G; lOfi^G: OKIB7-K
102/42G; 104/5G; 7 lABete HM); AMB7-U
104/2JG; CHKT87-107/32G; 104/4A&; 7 FM K W*AIW IÖZI^B; \oHiSo; 106/42G; 0X787-102/4^-

7-106/1— »
11Q/4^G; II
112/2,8G; 114/4. .

T in Bted 01/Ni _ .

OKT87-1D4/4G; 106/4,

APfS7-1H2/2G; 104/2
104/42G; 106/5G: 7 1,

«an A17IÜH5G: 180/7G: 190/10G; 7-180/118: BWE SL
wDO/2; aSo/IOT/TOB: 24ira»; 7-220/13»; Kali 8 Sah 1-
260/»; 270/142: 280/24B;A260/1 5.5G: 300M8G;Wernes
1-650/9,90; 700/20; A650/18G: 700/38G; 7-650/20G;

lange Aktien

700/506;Amae 1-140.2J; TSO/T; 160/15; 1>0/25; »0/35;
i: 130/11: 160/16; 170/27»; 7-14OA0: Veba I-

;¥i«M.15a/2»- 4-150/6.70;
A140/5G; 150/11: 160/16; ITOmi
280/108; 290/12»;A 280/13;VEW r.«n,»,
160/12,90;VW 1-4JÖ/7; 440^5: 460/202: 469/*9G; 479/39;

Fuds VI ISTbG, Gotdtchm. 234, Feuer

480/40; 500/60; 519/818; A420/18G: 44C/25A 480/45G;•- r ^
“T/sdG: 50Q/70G;500/650; 2-410/20: 440/38(3: 4*0/406; 460/5

NA 480G, Magdeburger Feuer 1100G, Mainkraft 539G,
Mercedes 114^, Tttkgas 445G. Y

260/10;7‘-20a/5»; 220/33; ta/76;26<&15; 280/»;BWEVz
1-200/33: 220/1 240/6; A22V2M; 240/109: 7-

Aflcae 1-60/3B; 65/5B; 75/13»; Ctaysta« 1-75/».
BSfflB: 4-75/7»; 7-70/2»; 75ffl»; 80/11B; B* 1-

240/1 3>&; 260/626: ScWog 1-400/39; 65Q/17B; A
l+8«ah 1-ft0/5G;ASI0/7;7-30071OG; Sbemoes600/55; KaO* Sah 1 . .•«,—

—

1-650/708; 700/27; 75IV10; 800/6; 850GG; 4-650/903;

75/38; 80/58;w — -J/11B: BC 1-

100/10»; Geaerai Malen AI2S0/1 5; UM 1-260/14;

280/386; A240I9G; 7-240/7G; Hank Hydra 1-40/2»;
45/7B; A40/3B; 7-40/4 B; PhÖps 1-40/2AA4Q/3; 45/t

_ , Ymos Vz. 187. Hanfaara:
ra MBecfeee; Mercedes 1122, Stumpf 123A VAB2*OObE
StaBuesL BMW, 560G, Fuchs Sl. 168G. Fuch* Vz. 160G,
Goktadm 230G. Mercedes 1115.

raltbr.

PBsseldetf: Aflkmz enif, Nhcdorl entt
AHtanz entfv Nixdorf entf. MwWauiL Mbw-
‘ 14.

Devisenmärkte
Bi «setteras AbbrBdWn lies Doflor ob IV November vofcog

sich bei mOMgen Un&Btmv Di» oralen Kurse van 2j0d0

worden dmfRdi araeibaten. Dto cmnSche Natii vwi 7JB4T

entsprach bi etwa «fern Togesriefsmond- Pta AbwBnsbewe-

gung voflzog ddi konttnrierikh. jedoch nkM aggressiv: A3-
'

gemein werden die tarnenden US-Datee wieder et«as

negativer gesehen. Der srir 4^ Prozerri zugecaAe moe 2üv

itender«Hx sich ebentnBe rächt Mrderkch aus. Die D4*rak

erfuhr auf breiter Front eine hfibere Bewertung. Auch da* •

Engüsdw Pfund tan nrit efneai Rfictgong mb 075 Precprt

wieder krAfflg tw Schlagern. Weiter erholen tarnte tatr.

jedoch der Schweizer Franken. Er stieg um 30 Pt& out l2t£*9.
'

Dolor im Amsterdam 7201: BrOssel Paris -^ MaBoOSf

140*20; Wen 1*256. Zürich IfiSS/i Pfund/DM 2279;

Pfond/DaOcr 1,438; PftmctfDM 2,924. v. ••

;

Devisen und Seriell 1 • .'•• ‘ *

- v::r -v -’i

1121.198*
«ata Geld Brief fass*

New York'
London2

Dvbfln*
Montreal1

Amsterd.
Zürich

Brüssel

Pah

ST“
'

Siackh.

MaümtP*-
IMen
Madrid
Unaboa-'
Tokio

Hsbtafa
Beigrod* "
Btrdbp.* ••

Athen* •*

Ankara* **

Sydney*
Johonnbg.*
Hongkong *

*r$-m
La ut

tu

5» 2»07 2JE87 2JH5
11J) 2.919 1933 2»3
12.0 V72 2J36 166B
8» 1A407 UM! .12584 1,42

4» 8858 MAO 8852 87»
4» 120» 12QJ9 120» IC»
800 4,805 Äfe V85 4JS:,4JC/.'
9» 30/iTS M^65 58» .29,75. 31.« : .- 1

7» J841 28» 2819 25» 2724
' . -.

'

800 27.10 73Jl U&9 I8H5 28» -. .= -
J

-
”

7» 29.15 »Jl 28*9 2835 3E0B
•

' ’ “

'

12JJ 1.4*15 1/515 1/255 T>1 ^49 -’/•••'- ' .*

4flO T4.T9 UJ3 H.U7-- M 14» -' ' v
800 1Mit 1.4«
14^ 1»6 U76 1»7 8» . .1» : r •

5» 1J52S 1,2555 1J5S 1^15 US . .

' •

8» 41» 41» 4849S 40JB0 .42» ' -
- -

•• r. •
8*- '858

-
, 850. -8«

- 0» 1»
r.; : AW - 057
>• .1» TM

871 8»
:-~Z3M 58«

2Q5 1/31 1,472

- 1»15 13205
180 am 8H7

- 28*2 2A»
Alles in Hundert; M DoBar. >1 Pfund; *1000 ite^ane.Ar
Tratten 60 bis SO. log«; * nicht amtich narieit;**- Bnfuta
begrana gestattet.

• .t

MtgateBi van der Drasdner Bote: AG, Essen. :

Ta^-fScoisSsgsdaSz
er: Surc-i'or.u rl-ju Mari.u „-u vork.

<l < ?F 3(»?g24. 7 Stettsart 88 (

LGeduid - für Börsianer

leine Primär-Tugend“.

( Ä'*r vorisäsn Ki.* fUanuskri?! öcm

|

Xosisnbetsiligung.
Z-x,;ir ”i; T 57£" n*. WELT-Verlag. rCMI.

lOOöö-:. 4300

sneinl derTheologe Uwe Leng. «1er «len

besten _A küen-Berater-geschrieben hat,

deram Markt ist (meint der Verleger);

186 S„ DM 36.—; in IhrerBuchhandlung
I
oder überCampus Verlag. Myliusstr.lS,

60G0 Frankfurt.

= Rotterdam (Holland) 1986 =

irr* Auhraae des Verkehrsministeriums wegen Fertigstellung
"1 des OOSTsRSCHELDE-FROJEKTS

verstaioeren wir KOMPONENTEN den

SAUS- md MTTENLEGEP0NT0N
j»

Heyplaatstraal 21 - Rotterdam
jien Rotterdamsche Droogdck Maatschappij B.V.i

ALLE 03J2X7E NEU 1930-1982

‘ AM MITTiVO-OM 3. DEZEMBER 1986 ab 11.00 Uhr im ’Con-
'! grescantrum Engels’, Grcolhandetsgebouw. Stationsplem 45

•

j

m RoRerdam.

I ROMTON, Länc* 675 m, Ereile 82 m: NOTSTROM AGGREGAT
• mit 3 ,\3C3‘L-GSMERATOREN-SETS;,2 18-ZYL DIESEL

. j VICTORE: 3 S-ZVL. DiESEL MOTORE 'Stork Weri:spoor’.

~i f-.ap. 1456 !- VA: 8 GENERATOREN Jeumont-Schneider';
:* 2 30OSTER ,-UMRAGGREGATE; 2 JETWASSER PUMP-

AGGREGATE: 5 BAGGERPUMPAGGREGATE:
2 S.VJLENSC«WENKKRÄNE; HYDR. UND ELEKTR.
TRO.VJÄIELV/iND E”;

- ALLE 05JEXTE WERDEN .AB KAI GELIEFERT

EE5ICrJT}GUNG: Vlittwcch 26. November 1986 bis zum Frei-

i tag 23. November 1986 von 9.00 bis 16.00 Uhr. Montag und
i Dienstag 1- und £. Dezember 1986 von 9.00 bis 16.00 Uhr
! so-.-. I-i z-r. Varsieigerungslag von S.00 bis 10.00 Uhr beim Rot-

f tardamschs Draogdok Maatschappij B.V., Heyplaatstraat 21

.» m Rcrtaraam loder nach Absprache).

j
FOTO?ROS’EKT/KATALOG

j HENDRIK BOOGAARD B.V.

j Erokers, Ssle/Purchase
•i gy=ü=.’ r.'ef .''.-«c. 3- 3361 HL SHedrocftl

Mi. 2i-»M640-l5lAi '»Li« 22559op_. v -

ARNOLD TROOSTWIJK GMBH & CO. K-G.

-Auktionatoren und Taxatoren

; Brncld Tr3osf-.’''|k. Auktionator - HRA B456 Düsseldorf

Suro Ousseldcri. Elberfelder-strasse 4. 4000 Düsseldorf
i Teieion 0211 32.35.22 -Telex 08583140 rake d

SCin?Amsterdam. Telefon 0031 (0| 20 46.32.01 Telex 14692 arto nl
'

Trerr 1

. .V j.'' yraTr»s;.r.

,

:v
'4gCTy~ "

3 3: Ant^crisn auf Chiffreanzeigen immer
a :e Ch}ffrer.ummer auf dem Umschlag vermerken!

W 206

me Siebe sind sauer I

Für nur 339,— DM ötfrwl und senkt sich

Ihr Roiladsn automatisch Bitte rufen Sk,

Lais an1 Sie arhahon postwendend
ausfOhrfiche Prospekte

02 OS/42 32 TB
I Besonders wichtig Eine eingebaute I

[

Sichenxtg sperrt alle Diebe aus. auch
|

wenn Sie nicht zu Hause sind

TeL 9 62 02/ 104 34

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

syump
;klerb
Helfen Sie mit,

das alle neuen Eftenrarass« uoef
Muinpie Seerose Kranke mumt*»sn wwoen

dafl MJIW SNerose KranKe wieoe>
hotte* one Mul schaden können
daß es SMetose Kianken

mehr und mehr gekngi, dircn SefosiruW
unaöhonoiqw ZV «WOdn
Was m Muihoie SWerose’

Wef rstoieMSKjeVJ

Des« und nete andere Fragen beantwort«
jjunser InkumaHmsbWSI

Sie ettwten es ik K G TT
Foaentos uon der 1VL O. XV. e. V

inmawe Sdososltegnipoen
klulKHar Sklerose Kran**

Aul der Hohe 9 6803 Edingen 1

Heilen Sw nrui auch ome GekJs*»n»
auf das PscnA fartsrune wo H23P- 759

|
Helten Sie n«L werden 5>e MflghM der MS K eV

Der Janresbwtrao berragi z Zi nu» DM 10-
Wir smd ais gemwrvxjcrce Orgarasenw

durch Fsuruaml Mannheim Stadl
Generungung 6&‘S8T-d3. anerlanm

Mtgtad ni BuhOecverrand der Aroftlerwonifahri

IW« danken für che Spende des Anzwgeniisjmes

Gewerbe-Etage m der Uhlandstraße!
CKu'damm-Nähe), moderner Bau, 1. Etage sofon
frei, direl-^ vom Vermieter. 680 m-, 817 m: oder
1160 mc

,
Kaltmiete lS.-Zm3

,
Fernheizung, Fahr-

stühle. Rampe im EG, Anfragen unter
TeL 030/3121081

i Investoren gesucht

:

DM 10.000.000,

-

erste Rate, stille Be-
j

teiügung, mit lester

RefKfite von 8,75%'
Laufzeit 5 Jahre, in

Tranchen recht unter»

DM 700.000,-

füreuropaweite
Ladenkette

Wirtschalts -Finanz-

Betriebsberatung

Brettschneider WFB
\

Ludwig Finckhstr.5

D-7206 Emmiraien 1

;

07465-2015+2016
Tete« 762691

Große Auswahl von Wohnungen
und Chalets mit Bewilligungen
für den Verkauf an Ausländer.
Schöne Wohnungen auch in der
Gegend tob Gstaad und Lugano.
Preisgünstig. Interessante Kon-
ditionen- Besichtigungen auch an
Wochenenden nach Vereinba-

rung.

GLOBE PLAN SA
Avenue Mon-Repos 24. CH—1005
Lausanne, Schweiz, TeL (21)
22 35 12, Telex 25 185 melis ch

Zu verkaufen in der deutschen En-
klave Süsmgen am Rhein bei SchaH-
hausen (Schweiz)

2Va-Zimmer-
Eigentumswohnung

Auskünfte und Besichtigung

zog«
Yögaiingä3schen 70

CH-6200 Schaffiiausen

TeL 00 41 53 / 5 90 01

Ratäs. PmSksflss
KSsseMort-Cüff

fesfestasweit 589 8i8 DH
fiofsabs uegen fiaswaodarens

In zentraler, ruh. Citylage. 162
ichlafzi, 2 Bä«L.Wohmä., ca. 54 m1

. 3 Sc
G.-WC. Baik. m. FreisiLz, 2 seü.-wc, öaiic. m. FreisiLz, 2 sep. Ein-
gänge, aospruchsv. AussL: Fußbo-
denhzR.. Deckenuntersichten.
dunkle Natnrholzbalken. Einstell-

plätze anzumieten.
Preis DM 375 006,-

Horn Finanz- und
Immobilien-Be ra lung

Max -Planck-Str. 8 4000 Düsseldorf
L TeL 02 II / 67 96 40

Mietböro zum Spartarif
inkL Telex/Tdcfon. SckreUiriat, Büro

r Service.

Tel. 0 23 Gl /I 46 15
Ihr Büro im Ruhrgebiet!

Grundstück, 10 000 m2
, Waldlage,

200 m zur Rurtalsperre, eigenes
Quellwasser. Bachlauf, von Pri-
vat zu verkaufen. Preis nach

Vereinbarung.
TeL 0 59 37 / 21 55

18% Miele p. a,
6 Jahre, garantiert

P & R-Container-Leasing
Fa- TeL 0 89 / 2 71 69 59

mt/fltt. (+£1f k'MüüyS&vir-,

Zu*&**um unter D G1M an WELT-Vertoa.
Pwateeh 1D0B6*. «300 Essen.

UNILEVER N.V.

ROTTERDAM

DIVIDENDENBEKANNTMACHUNG
FÜR DIE ZERTIFIKATE
VON STAMMAKTIEN

Im Zusammenhang mit der Zahlbamellung einer intenntsdiwkJende von hfl.

4,66 je Stammaktie zu hfl. 20.- der UNILEVER NL V. für das Geschäftsjahr 1968
geben wir bekannt, daß auf die von «ms ausgegebenen Zertifikate von
Stammaktien der Gesellschaft eine entsprechende Dividende ausgesciiüttat

wird. Diese Dividende ist unter Abzug von 25 % niederländischer Dtekfenden-

3teuer gegen Einreichung des Dividenden«:hainea Nr. 1 17 zu «km Zertifikaten
von Stammaktien ab IA Dezember 1088 erhältlich.

Die Dividende «nra in der Bundesrepublik Deutschland und m Barfln bei folgenden

Banken 5azahic

Dresdner Bank AG. Homburg, Düsseldorf, Frankfurt/Mahl,
München

Deutsche Bank AG. Hamburg, Düsse/dorf, Frankfurt/Main,

München

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin

Deutgrafte Bank Berlin AG, Berlin.

CH» Auszahlung erfolgt spesenfrei m Deutscher Mark umgerechnet zum Jeweiligen

TagesgekSfurs. insofern mehr auMruckiich ane Auszahlung In hofländrschen Gulden
gewünscht wird

Von der niederländischen Diwtenderisieuer von 25% werden aufgrund des deulsch-

ruaderiarcfechen Doppetoesteuerungsabkommens an Sieuanrü&ndor zwei Fün/tei

vergüte!, sofern baldmöglichst ein vom WöhrtsrC-Fmanzaml bestätigter Antrag auf

dem dafür vorgeechriebenen F=ormttai „82 O" vorgetegi wird, per über die Zodral-

:ahlsie*a an d» Gesellschaft gefeitst wrd

Der endgiflng m den Niederlanden verbleibende TaH der ntederiamSschen Dwiden-

darttleuer ist auf <fie Mr c8ese EmViintte zu zahlende deutsche Grtkommen- bzw.
Körperechaftsteiier anrechenbar.

Amsterdam.
den 11. November 1986

N.V. NEDEUANDSCJH-ADMINISTRAT1E- EN TRUSTKANTOOR

segeln lernen. Segeln
eileben! 4 Yachtschulen des DHH

- Deutscher Hochsee-
sportverband
.HANSA- e.V.- in:

• Glücksburg/Ostsee
• steinhuderMeer -f;

• Prien am Chiemsee ^
• Elba/Mittelmeer ;.M

Alle segelscheine.
;

Hochsee-Töms.- Nortl-/
Ostsee und Mitteimeen

BitteJahresprospektanfOrdembeL- V/%>

DHH, Postfach132034, 2000 Hamburg13
oderTelefon: (040) 44TI 4250

*21®*« lüietist'

biegen.

euren-

*SS5S»>*
aktiv im Roten Kreuz

Bitte senden sie mir den DHH Katalog mit Kursen und Törns 1886>

Name

straße/Nr.

.

PLZ/Ort

An: DTE WELT Vertrieb. Potiütai 30 SS 30. 2000 Hamburg 36. Tstefixr 040/3

Bitte liefemSie mirvom näclisterreichbaren Temoin äri besauf. Vsi~.. ir.7'.,
— M.MSMWtesiiMiiwtai 1W4UU10U U*»OiU IrT.- -iSr cm>lwr:

weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis vonDM 27,111 »

(Ausland 37J0, Luftpost aufAn&oge), anteilige Vcrsand-"und. . j}? ."eV-J.i :

Zustellkosten sowie MehrwertsteueroingeficUossen i

PLZ/Oit . . .. ;
.

Vorname/Name;

Straße/Nr.:

Beruf:

Vorw./Tel;

Datum:_
Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von7 ia

WftS schriftlich zu widoiTulnra nir:r? «r l? 1^/ scamiuicn ZU Wt.dQmUm Kill ..'l !•

DIE WELT, Vertrieb, Postfech 30 58 30, 2000 HambuigM- -" ;

y.

Ualerschrift; - : , &J.

Lesenswerterdenn je

DIE®WELT
DKABKAhsioi nessstiTnec yC» tlUTJUUn

DIE
•Pbst
2000Kambarg

Abseodu-,
.?1*>rmfea ocuv-;.- .. .^3

ist'

.
Vfcnriclt,

'*$mmrnrn.

• n »i-

•*'»- ‘äV£
•

' -
•

•
. v>-
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•Nr. 264 - DIEWELT
* ruogt tun «io lOtG
F H'dglBSffi WA 107«
FSlftögLBSTH 9«X «ts
F MdgllSffi IMG IMG
f MktfglIMM 945 985
f Ma0LU/H W W.B
f togiauM no MG
F ilMUteflLMJUiS 10045 1BDJB5

f /.dgLftSU 1ÜÜG tODG
f mogLisiD mrm mm
r 7 dgl 91 10,75 UJS.75G

f 7dgl W 1S0G 180G
F BdgLltl 1B4J- »CG
f IV, UJ5,GC- 10.45G
F VftdgL12t UQ55G 1HÜG
D iM» DLAvnLBk. 77A7 101,050 1SJBG
Ditto!#.»* nlUSG IfltfSG
D 7 rfgi 79287 IMS 16d55G
D tagt «t/W n?Q MG

Industrteanleiben

F ABodcmrt. 7W0 1O04DG UHHAD

iOOjBG 100,450

1«JG 102.50
104.1 10*57
100.157 H»J5T
ISl^bS 102G
181JT 102.1

1B0T ISST

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE

Rentenmarkt ohne Linie
Am Reotetimcttlet fehlte es an Anregungen. Die kagfavtonden öffentlichen

Anleihen zogen bis zu (MO Riozeatounkte an. Dagegen gaben kürzere
Laufzoften um diegleiche Spanne nach. Dervonder Bundesbank aufgelegte
Zinstender wird diskutiert. Einige erkennet) in den Konditionen die Absicht,
eine Diskontsenkimg vorzubereiten, andere ein Mittel, die Gefdmengenaus-
weftung in den Grift zu bekommen. Die nächste BuadesanJeihe soll wieder
auf talandserforttoniisse zugeschoitten werden.

F 4M 4 öta «UM mO
F 4M dgl 85295 oO
T lUoBlfflnO
F dgl«/9JoO
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F 7 dgl >5/93 oO 101.05
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8h KanadaBW
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eU Kode 72287

tu dgL 77/87
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l’t upanhogwi 74.-34

sag: 78.70
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". Mecol 78«
dgl 79W

BV» dgl M.74
N ogl 35297
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11 dg L 81 '53

TU MichoCWFin 35190
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cgi SWS
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3 dgl 55«
7 dgi M.»:
2 Qfli 85«

BgL 55/97

7 Montiert! *9/89
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OgL 79287
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Geschäfte an der Börse sind nicht nur ein

Wettlaiif mit der Zeit, sondern auch ein Wettlauf

um die richtigen Informationen.

Geriidite, Spekulationen, politische Ereig-

nisse oder Krisen an den Brennpunkten der Welt

lassen manchmal Aktienkurse innerhalb weniger

Stunden in astronomische Höhen schnellen.

Genauso oft aber auch in den Keller stürzen.

Dadurch sind manche schnell reich, aber auch

viele arm geworden.
’’

’ Wen wundert das, wenn man weiß, was alles

den : Börsenyeriauf’ beeinflussen kann. Unsicher-

heit überden intemärionalen Hander, die Steuern

und Zinsend Gewißheit über die -Arbeitslosen-

zahlen, die Budget-Defizite der USA, die Schul-

den der Dritten Welt und die steigende Zahl der

Untemehmenszusanunenbrüche

.

Die Börse reagiert immer, wenn die Weltwirt-

schaft in Schräglage rutscht.

Bei Gold ist das anders. Gold ist ein wertvolles

Metall, das sich nicht beliebig vermehren läßt.

Gold hat langfristig noch nie an Wert verloren.

Es ist das einzige Reserveinstruinent, über das

Nationen frei und ohne Einfluß anderer Staaten

verfugen können.

Es ist anonym, international akzeptiert, leicht

aufzubewahren und leicht zu transportieren. Es

kann jederzeit überall auf der Welt gekauft und

sSEn»

i i
verkauft werden. Und eines hat die Geschichte

bewiesen: Gold hatjede Krisensituation glänzend

überstanden.

Wer also heute investiert, sollte in Gold

investieren, denn Gold ist - langfristig gesehen -

eine richtige Entscheidung. Fragen Sie doch mal

Ihre Bank, oder schreiben Sie uns.

Ein Stück Gold -

ein Stuck Sicherheit.

Bitte schicken Sie mir kostenlos per Post weitere Informa-

tionen zum Thema Gold-lnvestmeni.

Sifaflc/ Hausnummer

PLZ/Wohnon

Telcfbn-Nr.

Biuc ourPoiüunc kleben und gleich absenden *n

Gold-Inform3tions-Zentrum
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BÖRSEN UND MÄRKTE
Warenpreise- sermine wotie, Fasere,

Schwächer schlossen am Montag die Gold-, Sil- sAUMWUENnMi^]
ün

1f
K
«Pfern u!

ie
J“

n9en iGr NT Y°rker^^ «JoSS 48
'-cHnex- Kaffee schloß in den vorderen Terminen un 50,

10-50,15 48
,

schwächer, Kakao beendete das Geschäft brach* ^
•eilig fester. on. si.235150 <9,

51.55

Gebeide/Getreiäeprodqkte
|
Öle, Feite, Tierpnddrte

WPZET* Chicago tdöu'M
10.11.

wti :a2,7j-:82,io

270.75-770»
M* 255.50-25*00

V5IZEN Winnipog (canXi)
'Wfteoi Board dt
Si L 1 CW 301.»
Am Durum 199,76

ROGGEN Winripog Icoil$/i)

Ge, 9950
Merz lOr»
Mo 104,50

HAFsR Wmnipog (can. Vil
De, 65.33

Marz 62.70

Mo. 62»
HSF3E Caicago fc/bushl

Gei 147.00

Marr U4.QQ
Mai U5 50

e tc/bvih) ERDNUSSÖL Mow Tort (c/Jt>)

10.11. 7.11. Südslccier lob Werk

262.75-

282.50 aW5-288J5 10.11.

270.75-

770» 27J 25-773,50 30.50

255.50-25*.00 257.00-757.25 ——* MAISÖLHewYork iclb)
ag (conXl) US-Moieiwesiiiectefl lob Werk
I 21.25

301.» 201.»
199.76 199.76 SOJAÖL Chteogo (c/lb)

Cnz. 15.42-15.41 15.

pogicanSd) Jol 1557-1550 15.

9950 ®?.00 Man 15.88

104.50 103» goi 16»
104.ro 103.70 M 16.25 16.

Äug. 16.30 16.

glcaaS/il Sept 16.20-16,21

63.33 83.50

62.70 32 50 BAUMWOLLSAATÖt,WenT«t (c/lb)

6^30 62.50 Mlssnsippi-Tal lob Werk.

16^5

KAUTSCHUKHim Teik (c/lb)

Handterprew loco RSS-1
45.00

... WOLLE LmriM (NewL c/kg) -

K

ii.li.
SU» on 558-559

Ton. 547-550

Mörz 547-550

,
5 ß Umsau 24»

WOUf Roefceb (F/tg)Kommt

IKti- w 041 «*3
15^ «| Dez. ousg.

ljfKl

16.05

6,20-16,25 UnKaut***» Tendenz rufeg
16,20

* NE-Metalle
Del 58JB-5W

(DM je 100 kg) tav 59»
7.1t 11.11. »all. Män 59J5

48.15-48^5 ELBCTROLYTKUPFER für LettzwecJa Mai 59.35

48J5-4&40 DEL-Not," 270,28-27253 270.97-273.B4 Mi 60»
48/4-48,75 SepL 60,45

49311 BLEI kl Kobeln Dez. 61,10

49,60-49,65 10I.7S-MZ5S 10350-104» Unaotz 5400

49,95-50»
ALUMINIUM für bernmd» f/AW) Londonerlunuea ianuuui wiweugi nwnimmK

7.11.

S9.10-SP.I0

5?»
5950-5?.i5

60.15

I

fcindb. 45S3KW5B» 455.03458» *""*— , Wr

Vofich. 464.03464» 464,03464»
Auf Grundlage der Meldungen Buer höcbj ALUMINIUM (dlb)

swn und nearignen Kaufpreise dutdi «
Kupferverarbetter und Kuptorbeateder mlR Kaue

5 Man.
3LS(£/:)
«in. Kone
i Man.

ilti. tan.
797,00-797,50 79530-7963»
801038»» 799,50-SB»

|
MessiRgROtiereagen

557.554 )- - 1
11.11. 1A11.

MS 58,1.WS 265-265 266-266

MS 58, 2.VS 515-314 513-517

MLlt MS 63 291-29S 2*1-295

“S Deutsche Altt-G^eferengefi St

1"-<3 I SCHMALZ CUcoge (e/Ib)
1Ü-£lb“l«s »50-15»
l3a.50|chcije whiie hog 4 % Jr. F

T0»

-er1

Leg. 226
Leg. 231

Leg. 253

242-262 3 Monate
277-292 ZINN (£71)

287-507 nn. Kasse

58530-5863» 574,00-576.00

56630-56730 56430-56530

Preise für Abnahme van 1 bis 5 1 frei Wert 3 Monate
QUECKSILBER (SLR)

Edelmetalle

MAij Chicago c/buüij .

Dez. 17250-172.00 175.2S-io.00 TALG Not Tort (c/tts)

Mon 181.25-181.00 152^0-182.25 igowNW
Msi 187J5-187,53 1 B8.15-188»

|
tancy
bletdif

C-rPSTS Winnipeg (cw.-Si!)

Dez 85.90

Men 84.60
Mo 84.70

Gegußraitte!

i'AFFzE Motr Tort (c/1b)

yellow max 135» Ir.F

85.00
1

9^5
84,50

84» SCHWEINE Chkogc(t'lb)

Dez 52.i5-S7.65

Febr. 49.15-49.00

April 43»J3.40

10»
|
SISAL tooden iS«) df eur. HauptMten

sa Säi Ä|^^“^d
J1

i

!ä
MWSL|

12.25 UG 570.00 570.00
1 Bonk‘VWpf-

31008

11.75 —
H.7S SEIDE Totohaoo (Y7«g) AAA ob Lager

ii.ii. iaii.
93» Jtev 12550 12510

Dez 122» 12211

WOLFRAM-BIZ (S/T-Bnh.)

Energie-Temidiofttmkte

Bank-Vkfpr. 31008

Wcbu-PT. 26400

r

GOLD (DM/kg FemaoM)
.... (Basis Londoner fidng]

1 SS? ÜSS
12211

verarbeitet 286708

GOLD (Frankfurter Bönenkurs)

Mt (DM/kg) 26»0

63^?K SILBER (DM je kg Feinsilbet)

«75^75 (Basis londoner Rang)WB Sör 3S
verarbeitet *02.4081T3.00-X7J.fi 175»- 176.00

'*.rl ff-“

166»-167» 168.75-169.00 !_£
165,10-166,00 167»167.75

i'jy.AO Mev Tort (J.’i)

10.11 .

Dez 1896-18»
Msrr 1915-1940

Mo- 1966-19*8

'Jmsoc 2131

ZiJCKIR New Tort (c/lb)

Ni. 11 len. 4.57-4.64

Morz 7378-7.10

Mol 7.20-7J1

:>jni 7J1
Sepl 7.40-7,44

‘Jmsotz 6958

Dez 52.^5-52.65 573»-:2.10 KAUTSCHUK Laudon (p/Vgl

Feb-, 49.15-S9.00 4fi.2(W8» 1C.11.

April 43»-43.40 45.00-42» spo, 65330*8.00

RSS l Dez 65.25-64»
SCHWEINEBÄUCHE CMeaao (c/lb) RSS 2 Dez 62»-65JI5
Mn. »50-64.2G 64^5-64.87 RSS 5 Dez 61,25-42.25

Mörz 64.35*538 63,87-65^7 Tendenz ruhig

Mai 64.40-64.65 65.95— KAUTSCHUK Malaysia (mal c/kg)

KAUTE CWeogo (c/lb) 11.11.

18.11. 1.11. Dez 225.CO-227.fflI 22

7.11.

183s-1892

1927-19JS

1967-1969

660 3cn

7.16-7.19 März

7.29-7» M?
7.42-7.44 Ju*>

7J2-7.59 *“9

6251 SeP 1

O-daen einh. setiwwe Rrver Nontwrn Jen. 226,

64.00 663» Nr 7 Dez 222,

Kühe cinh schwere RJver Northern Nt j j>ez 21B
40.00 60.00 Nr. 4 Dez 214,

- — Tendenz ruhig

SOJABOHNEN Chicago fc/buih]

Nov 4*5.^95.75 467^5-497.0 JUTeUmionlWgi)
Jen 5CO.5-SÜ0.O 500.5-500.0

Mörz SOS 75-5055 505,5-505.75 SWC
Mai 510.75 509.5-50925 BWD
Juli 513,25 512.25 BTC

511.0

501.5

«lSA Intefnatiouale EdefesetaKe
225.GO-227.ffl) 7253)0-2273»
2263B-22B.00 224JD0-228.00 gqid OJS.kff«nun«»l
227»223» Z73.00-224.0Q

^(US-Sff«ngnze)

218.50-

219.50 2193M-2203» ffT” Ä'i l

214.50-

715.50 215330-216» g ffiS J
ZMcbmiU. 407.40-407,90 410»-41

v..,
Paris (fil-ig-Barren)

lf.ll. Hfl,
,rtW09s S“4*1- B

5105 6TD
501^

KAKAO LesdaalL/i)

De;. 1462-1465

Marz |4?5-1496

Mai 1517-1518

Uracrz 7956

150.0-149,8

1503
1*9.0-149

J

Iss-Preh feb karibische Hofen (US-c/lb) SOJASCHROI Chkoge fS/sht)

6.17 «10 Dez 150,2-1303) 150^-150.4

-I — Jen. 149.6-146.7 149.6149,5

KAFFEE London [£/t) Robusia März 1493-149.5 1493-149.7

10.11. 7.1L Mai 150.0 IsO.O

Nov 2579-2380 2377-2380 X'B 150.0 150.0-149.8

>jn 7280-2285 2325-2S50 Aug f»J f50L3

März 2155-^58 2188-2190 SepL 149^ 1 49,0-14?

J

ijmsoi: 4674 3286 — —
- - — LElN5AATWüurpeg (can. i'l)

KAKAO London 101) 10.11. 7.11.

De:. 14*1-1465 1477-1478 Okt. 2*1» 252»
Marz M95-1496 1S35-1S09 Dez 240» 740»
Mai 1517-1518 1530-1531 März 245» 245»
Umscrz 7956 7148 —* —

KOKOSOl Now Tort «Ab) -Wenk, fob Wert
ZUCKER London (5/1) Nr « ((ob) 1fl.11. 7.11.

10.11. 7.11. 183» 18»
Dez 146.60-M7.20 149.00-149.J0

Man 153.80-133.80 161,00-161 20 ERDNUSSÖL Batterdon 'Sn)

Mal 161.40-161» 163.60-164.00 «ql Herk. 11.11. !0l11.

Umsetz 7887 1572 at 570» 570»
LEINÖL Rotterdam ($/!}

PFEFFER Singapur (5irai1S-Sing. S/lOOkg jegl Hert. ex Tank
serr« 11.11. 10.11. 370.00 370»
Sarow.spez 952» 952» PALMÖL Rotterdam [S/lq:)- Sumatra
«erßSaraw 1355» 1555» df 517» 375»
wAMwil. 1370» 1370»

SOJAÖL Robordea(hfl/ia0 kg)
OSANGENSAFT Nom Tort (c/lb) roh Niedert, fob Wert

10.11. 7.11. 74» 75.00

Um. 121.50-172.10 120.60

Jen. 122.40 170.90 KOKOSÖL Rotterdam (SAgi) - Philippinen

M-iiz 172» 121» ( 400,00 410.QQ

Md 122.10-122» 1213B-121»
Juü 121.80 121» LEINSAATReKadm ($/!}- Kanada Nr. 1

Umsatz 700 400 df

iso.2 Iso
SriöPtercrcg - gohstoffpgeise

Mengenancaben: l trayounce (Feinunz1

X77 SUBR (p/Feinunze) Londoo
“'Kasse 398»
4101

5 Mon 409»
6 Mon. 420.05

12 Mon. 440»
PLATIN (£/Feinurae)

landen 11.11.

fr Markt 382»
iben: l trayounce (Feinunze) A PALLADIUM (E/Fetnunze)

‘

'z Mengenancaben: 1 trayounce 1Feinunze]

51.1055 g; 11b • 0.4536 kg; 1 R. - 76WD -H
S2 BTC - (-); 8TD - (-)

Westd. MetaHmiiervagen
New Yoftef Metoflborse

7ii (DMjelOGlg)

232» _
11 .11.

ALUMINIUM: BasisMon
lfd Man. 253,76-233.91

drin. M. 23464-2347?

GOLD H 4 H Ankauf

„S1LBERH&H Ankauf

BLEl.BaskUndoa
Kd Mon. 94.15-94»

570 00 W. Mon.
' drill M

233.76-233.91 234.48-234.65

234,64-234,7? 23S»-255» p^nN
fÜöndl-Pr.

fo® Prad -Pr
94.15-94» 95.74-95.89 pSiÄrwjMKM-KM 933Ä-9373

PkkL-Pi.

COMEX GOLD

566,00-568» 560,00-565»
475» 475»

ZINK. Bosfa leartm

75175-734,72 756.48-757.96 nZ7
746.45-747» 768»-763»

Apr.

Jun
15®.8S-162.78 15957-162»

WluSitt

409,10 412»
410»-410.70 415»-414» Nov

415.90 417.10 Mora
417» 420» Md
42000 24000 -

OSANGEJ1SAFT Nov Tort (c/lb)

ffl-11.

Um. 121.S0-122.1D

Jen. 122.40

M-irz 122»

REINZINN QLBFR
99.9% ousg. ang.

Jon.

Zinn-Preis Feurig KJ
1

JuB

Stnrits-Zbm ab Wert prompt (Ring/kg) SepL
11.11. IUI. Dez.

15/45 15.49 Umsatz

SILBER (c/Feinunze)

«"ft Dez. 575»576»

HEIZÖL Nr 2 -N*v Tort [c/Ooteoe)
1111. 7.11.

Del 43.1W5JS 443043^0
Jon. 44^S-MJS 44^44»
Febr. 45,4345,45 44,8345,10
Mön 4J.95-44.10 43^0-43,55

GASÖL -londoo (LI)

»11.
Nov, -
Dez. 13050-130,75

Jon. 133.75-134»
Febr. 13555
Män 129 50-1MJ5
April i;75312850
V& 1J1JJ31W50
Juni 12850

7.11.

124»
12955

1335513350
13555134»
130»-13150
130.00-13020

126»
137»

BENZIN (bietfrei) -New Tort (e/Gaflone)

to.11. 7.11.

Dez. 41.5541J5 4150-4150
Jan. 41,90-42» 415341.83
MX. *22,54170 4Z*!Wi50
Mön 43.4S-4S.50 43»
Apnl 44» 44.83

ROHÖL-Na« T«rt (SÄarrefl
W.11. 7.11.

D«b 1551-1555 15,12-15,20

Jen 15.40-15,45 1558-1555
Febr. 1557-15.40 1558-1556
Mörz 1550-1553 1550
April 1L2S 15J7

ROHÖL-SPOTMARKT (S/SonBQ
mitttere Preise in NW-Europo- rite fob

1311. 7.11.

Arabian La 11.91 11,76

Arcbian Hv. 1153 11,47

Iran La. 14.SN 14.05N

Forttas 14,10 14»
North flrem 1*55 1450
Batny Light 1355N I35SN

Kartoffel«

Loodon (£J|)

M.11. 7.11.

Nov. _ IC»
Febr. 119» 113»
Aprfl 143» 166.60

Mal 181.00 1B550

Ne» Teilt (c/lb)

tfl.11. 7.11.

Nov. 45M» 4»
Man 4554.77 4.75

Mai 559 5.73

Boibolz
578» 577,50-578»

582»584» 561» Chkago (S/19J0 Board Feef)

S89»S89» 586»587»
592»S96» 592,10 Nov.

*00.10

410.50-611»

130»

597» Jon
605» Mörz
165» Md

193»195.90 190»19U0
172»172» 172.S0

170» 169»
170» 169»

min. Kasse 5Z1»321» 522»-323»
5 Mon. 315,50-316» 315JKF315»

tt.11. KUPFS grade A (£/1)

264-266 maL Kesse 9Q3»-9II5» 898»899»
313-317 3 Monere 92550-924» 92150-922»
291-295 ab. Kasse - Wl»-902»

5 Monate - 92450-925»
KUPFBf-Standard
mfrt. Kasse 87950880» 879jXF879»
5 Monate «£»-907.00 90450-906»

lfl.11. Zlh« Kgherorade (£/tj

2*0-240 nft Kasse 585»-586» 574.00-576»

Devisenterminraarkt
Ar-. 1). 1i. woran laich! erhöh!# FF-Capcru or~ Sfr-Sepons

’ si bcobccbien

iMono: SMonaift 4 Monde
DdlanUM 0»C.K 073-0» 1.4S-'J5

Pfund/Daitar CAZ-ü» 1.74-1.71 350-525

PfundrUM UJXJ.X 5.23-560 WT»
FF/DM -15-p 35-17 61-45

Geldmarktsätze
Oalilwml'iflnii un Hcndm unter Szfiar. er. 11 II.: Tocec-

oeö 4.4M55 Prozent: Monel«eta430-4.60 Prozenl: Dreano-
rettgeki * s3-*J5 Prozent. R8ÖE 3 Man.4» PROnt.6 Mdil
4.75 PrazeiL
n'milrllitiiiiliirtTrii crt 11.11.: 10 bis 79 Toge 3.05 G-iWB
Biarerr, und 30 bis 90 Toge 3.B G-2.908 ProrenL BliknUal».

der Bundesbank cm 1 1 VT- 55 Praten:. Lcrrocrdsorz 85
Pro:«?«.

Suro-Gekämcrktsätze
f*rfr>5s:- und Hödwkurse im dandel jrrter ßerken am 1 1 11

Pedafc^orssdtlufi 1430 Lfhr

USrS OM »fr.

t Mond S'v-S'i 41i-4*i S-SV«

3Morus:e SVe'i 4S-»v Ä-*
d Mona'* *-*'• £V<'I 3*»M

12 Manst« t’i-tri tv/n
MiigeieiR von Deutsch« BoriCcapcgriB Hnanöewlmntn-
Pourg. Luxemburg

OttBMrtkws oni:ü|J* iwJMe« Osr)-8erfjn Ankauf 1*50.

Verkauf 17» DM Wo«: Ftonkferr Ankauf 12». V«rtct|f 16.00

DM Wes*.

Edelmetallmunzen
ln =ssen wurden am 11.11. folgende cdetmetallmünzprmse

genannt Cr. GM) -

Fcagew. Aakaaf Vertont Mi |n

inGmm EatUMerSl Gramm

7) Gddmcrt 7.14% 198.03 75407 1544

X *!r. Noeoiear. 5.B270 148XD 1975* 53.94

ItJ ifr Viertel: S537C 16* » 712.04 34.51

T Sovereign Neu 75220 183» 237.12 32J8
1 Sovereign AK 75220 183» 239.40 32»
tfiO Kranen ÖtMr »0.4883 743» 940» 30»
X Kronen C«er 4.0980 151.00 194.9* 31.97

IC Kronen Osler 5JM3 82.00 1C7.44 35.91

4 Dukaten Oster. 1JJ703 5*9» 454.B4 33JH
1 Dukaien 0«er. 3.44» M» 11658 S3.7B

10 Rubel Tscherw. 7.7421 199» 25556 32,98

Krucerrond 1 Uz 31.1035 811» 944,44 31,01

KrOgemsnd ‘1 Uz 15.5517 428» 51052 325*

7 Rond SüS<rfrite 75Z70 181» TU»* 32J7
1 Zand Südafrika 3.4*73 8*» »856 3256
50 CA McpLLl U: 31.1035 6*0» 997» 3257
1 C5 Map« 1/10 U: 3.1103 87» »0.56 3555
M US-S Dtrt Ecgle 30.0930 1000» »288» 4251
Gold AmEagle 1 Uz 51.1033 MS» 100*52 3756
Noä PkrinfU: i1,i(H5 1140.0C 1348.60 *3,98

Nob. Pkrtm lrlO Uz 3.1103 119» 15152 *3.75

Mtgeieilt van der Dresdner Baak. Essen

DoHar-AnFeihen
All

»S SC 90 P2A
IIS «Ml «0 m
Ipr.BBtt »D.15
11 dal 91 1ISZ5
11 Vi dcL 90 .11*575

117, dgi 93 'B575
tragt e* T2Z5
17-S ogt 90 I >14525

12V, egt 9J 127J75
13 d-sl 94 170.625
verwüste* I!25
10*> * 13555

:t:. dgt W 1H5
l0».rtA?J 115575
11 dgl 92 114575

m. CW 36 138.75

ll’^sgi.» 1 1 3.7a

11%dglS7 tD"

11b dg* 90 113.675

17 agr 93 123575
izv. cgi 9* :^:s
isa egl 9* tN5*5

Euro-Yen

** AJlSiorrvj

r-5 ADB f*

7 Audit ®5

7 BP 97
4*- Oenmcrk ”7

•Denn 9k. 92
7 DowOW*
4", SF9S
swEvraronaTS
in agt 97
0*.dgL93
.‘H «l 94

6’, FconnJ« 97
»*.fV4.Rep9S
6“. GMAC90
7’., Gccdy»o?9S
WkdglF*mmo
6-5 McOeneLV]
4-, Montreals
*Vr?4oraLBn
4MB 91

:eti9!
7 POCCCI 9*

4». Pnmey »2

6*> Prscte- »!
4*iiaBe97

Sem 9i

**. SnerlExPl
77SW9*
6H UttTedi92
6V. WflHr.94
*' Wand 6M4
4Hdgi 90
4Wdgt.f4
Tagt 9*

Lux. Franc
9v, Akzo 67

9K AJCO09
S*. AUonDv«?
10-5 BPC- LW90
11 BW 90
«agJ 9!

ifeiecc**
iidglV?

.
HIML91
8"V Conseil 95
125, dgi 92

| «Coptal»
BV.dgi.89
11 Crlron.86
iS der 69
Pd Ml Min 66

'85 SC «5
61, turoraro 69
*0»- ogl 9»
»* dpi. 93

F,v tjrol K
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Rendrtes und PreJsew»
Pfandbriefen WkTKÖ/

SGZ-8aft60 100» 114« 56.00 655
WesrLfi 600 1»» Ul« 57.« 6»
W«sH£603 100» 1401 37» 7.06

WestLB 6Qi 100» 1406 25» 7.13

Weit» 500 176» 142» 114» 4»
W*rtLB 501 137» 142.90 11605 5»
Wert» 504 141» 1.1391 10380 5»
WesHB 505 143JH 1.902 103» 5,73

(DM) Arakmd
Örterrerdi 200» 244« 113» 657
Österreich 294J2 24.5.» 115» 7»
AH RkhfMd S100 4X92 36.10 8»
Camptet Soup 31» 21AP2 134» 7ßJ

Prud Ready S 100 15.1.99 72.90 9»

teftlite— (OoBmI
DuPontOrar* 100» 11X90 78525 7»
Pepsi-Co. (AA) 1»» 4X92 665« 8,14

Saatriat Foods 1»» 9X92 5?» 10»
Xerox (AA) ioa» 11X92 46515 85*
GuH Oil (AAA) 100» 2X92 65.125 8,40

Gen Ben[AAA] 100» 17X95 60.75 6.27

Caierpf« (AA) 100» 11X94 5L25 9»
Penney (A») 1»» 17X94 53525 8,94

Soors (AA) 1»» 275.94 n» 8»
BVfcp Montt/A 100» 36.94 S2» 85«

Gen. Etee (AAA) IM» 45« SQ52S 8»

Geldmenge Mt 27. OU- TW ? MaL S
H.fMfd. SJ

HTM-AJMseMdex (New YeHt)
• '

n«. 142.10

Mita «2.45-

Kfitgeteäi von HomWowor Rsdwr 8 Ce, FronWai

75415 75»KT
I4WS - >.404*6

1ÖJW4 152523

Starkstromtechnik

Wir sind ein mitteStändisches Unter-

nehmen der Elekirobranche mit rund

380 Beschäftigten in Dortmund und
Olfen. Seit über 50 Jahren planen, bauen
und installieren wir elektrotechnische

Anlagen.

Für unseren Geschäftsbereich Anlagen -

Mitteispannungs-, Niederspannungs- und
SFfc-isolierte Schaltanlagen - suchen wir

freie

Advazice Resins sucht nur für eigene Produkte

VevkaufsrepräsenSasAen in Europa
Muß Erfahrung in Einspritz-Form (Molding), IncL-Kunststoffen ha-

ben. TeL Auskunft bis 14. 11.. während „K“ 88: 02 lt / 4 54 06 03 od.

danach: Bewerbungen in Englisch zu richten an:

OLE- Bruck, Advance Resins Coip., Building 7582. Westover Indu-
strial Airpark. Chicopee, MA - 01022 PSA.

Unser schlechtester Mitarbeiter verdient

5000,- DM im Monat
Die Gebietsleitungea für PLZ 68 u. 69 sind zu vergeben.

Ein Gespräch lohnt sich.

Telefon 0 62 21/ 4 99 14

Wir denken dabei an Vertriebspartner,

die bereits eingeführt sind - sowohl in der

Industrie als auch bei EVUs.

Kontaktaufnahmen erbitten wir

schriftlich oder telefonisch mit unserem
Vfertriebsleiten, Herrn Mattnet;

Telefon-Durchwahl (02595) 381-24.

y ST .

«neuer GmbH
mit oder ohne Bürohaus in Wiener
Nobelbezirk, und Münchner Toch-
tergesellschaft mit hohem Verlust-
vortrag zu verkaufen. Unter „1.004"

an Pubbcitas, A- 1011 Wien. Hoher
Markt 12.

Bartergeschäfte
Wir vermarkten Rohöl und Raffinerie-
produkte aus Bartergeschäften.
Zuschr. erb. u. Z 6353 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Ihr Büro in Stuttgart
Post- u. Telefonadresse. Schreib-
service, Besprechungsraum. Ver-

mittlungen.

TeL 07 11 / 85 9451

~ iRlJTTEB-.S'ta rkstrpmtechnik!

GmbH ä Co. Dortmund
-i Geschäfts bereich Anlagen
JArr^Niekam p:8. 471 6 Olfen> ji .

,

' :

Te fefönXQ.2 5‘-95) .381-0

Telefax (Ö 25 95>- 38 1-33 :
r-:'

' ’ %'

Telefex- 25 95 20

K.G. Fieisch- u.

Wurstwarenfabrik
verübt stille od. tätige Beteili
gung. Verzinsung 12% p. a. + Ge
wixmausßchüttung. Angebote un-
ter G 6706 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

* Sir sind aa der Übematae eurer tterisvertretug

o oder eines AnsKeferangslagers interessiert.

® Euro, Lager, Fuhrpark und techn. Personal sind vorhanden,

o Anfragen unt. X 6675 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

gesucht. Laden und Einrichtung aufs modernste vorhanden. Innen
stadt Hamburg.

Angebote u. W 6674 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.1

ie Kunde WosöTsie der AuBemfcenst, tfer «tue

1000 Kunden 4mal p a. oesuefa und so mehr

Umsatz brtaff** Fnaen Sie an bul CADICS,

Nteoenventoer St'. 49. 4300 Essen 15

Neuheit
Für Schnarch-Stop, ein paten-
tiertes u. intern, bewährtes Pro-
dukt gegen Schnarchen, suchen
wir umsatzstarke Vertriebsorg,

für die Bundesrepublik.
SAVA Int.

Große Bleichen 8, 2000 Hamburg 36
Tbc. 2 16! 757

Fax (0 40) 35 30 44

Kaufmann
37 J., verfa.. uageküadigl, Erfahrung im
Außendienst, Ausland. Export, engL

sprechend, sucht zwecks Neuorientie-

rung Außendienst bzw. Relsetatigkcrt

im An£esteUtenverhälLni3. auch über-

regional. Standort PLZ 46, ggf- Büro-
einrichlung möglich.

Zuschr- unL R 6713 an WELT-Verlag
Postf. 100864, 4300 Esten.

ACHTUNG!
Einfühlsamer, flexibler Kaufmann mit
Niveau sucht Tätigkeit - Chauffeur-.
Sekretär-. Botendienst etc. aagenehm

- auch auf selbständiger Elasts.

Freundliche Angebote unter V 6348 an
WELT-Verlag. Postfach 1008 64. 4300

Essen

Kfz-Meirter

(30 i.l, geht nach Australien! Für
welche Firma kann er von Nutzen

sein? (Schwerpunkt: Lkw).

Angeb. u. $ 6866 an WELT-Verl,
Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

rr.

StaM-SchneUbauhallen, Containw für Büro.
Sanitär und Lager, neu und gebraucht,

großes Mreiiager. Graert-Convec. 66 MA,
06 21 /89 4071. Büro. 42 Ooertvausen.

02 08 / 66 37 66

o
Kontakte

Langjähriges Vorstandsmitglied
mit guten Verbindungen und Er-
fahrungen. eig Büro, kann noch

Aufgaben übernehmen.

Kontaktaufnahme über Z 6677 an
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64.

4300 Essen.

in Australien lebend, sucht t
Australien deutsche Firmen, die
ihre Produkte od. Aktivitäten in

Australien auf-/ausbauen wollen.
Kontaktautnahme i. Deutschland

u. Telex 8 585 211

verschiedene Produkte (mit Ge-
bietsschutz) oder als Außen-
dienstmitarbeiter für den
süddtsch. Raum mit Sitz Ln Ulm
gesucht. Exkl Büro vorhanden,
namhafte F’irmenbezelchnunE
mit geschützter Eintragung kann

übernommen werden.
Zuschriften erbeten unter Y 6852
an WELT-Verlag. Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Shop-Lizenzi
Möchten Sit- nicht Eigentümerin)
einer Parfümboutiquc werden?

Interessenten melden sich bitte bei:

Lee van Clee Dentsohinad
Fr)ednch-Eberl-Straße 59
6833 Waghiiusel-WiesenLaJ

Geschäftsmann
intern. erL. Dr, Pfpl-Betriebsu’in
u. Ing., beste Kontakte zur Indu-
strie. sucht neuen Wirkungskreis

weltweit.

Zuschr. u. F 6837 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 04, 4300 Essen.

gtftecftaftsprefims/Cog&üHiag

DipL-Betr.-Win (Ftn. Steuern.
U-Prüf.). 28, Fremdspr^ kfm. EngL. 3' ;

i. Berufseri. L o. a. Bereichen, möchte
sich verändern, eatw. Wt-Prüf-, RW.

BZW, ControlBng.

Erste Kontaklaufn.: Panke & Partner.

TeL 0 23GI /8 03 36

Fregattenkapitän
47 Jahre, ln 27 Dienstjshren tätig gewesen als: Zugführer. PersonakrtGzier.
SchiffswaffenoCfizier. Schiifsoperationsoffizier, Chef StabspcrsonaL Adjutant.
Kompaniechef. Kommandant. Bataülonskommasdeur. Dezeraatsleiter, Stabs-
abteiiungsfeiten Spezialausbildung äfarinefülmmgsdlenste. Wirtschaftssemina-
re; Personalfachmann. Sicherheit?-. Nachrichten-, Fernmeldespezialist mit
EDV-Eackground. Starken: Mensc henführuag. Organisation. Ausbildung, Prüf-
wesen. Planung und Reaürieruoc von Projeioen. Stabsarbeit. Vortragstätigkeit,
Englisch gut. Französisch Schulkenatnisse. sucht neue berufliche Herausforde-
rung, vorzugsweise Korddeutschland, aber nicht Bedingung. Branebenungebun-

den. ausgedehnte ReisetaUgkmi kein Hindernis.

Zuschr erb. u. S 6846 an WELT-Verlag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen

Dipi.*Kfra- (33) sucht Position als

Assistent der Geschäftsführung,
des Vorstandes

Ich biete: Schnelle Einarbeitung und Entlastung, Organisationsta-
lent, analytisches Denken und Kreativität bei Problemlösungen,
Belastbarkeit, ständige Lernbereitschaft.

Sie bieten: Herausfordernde Position mit Perspektive, schnelle
Einbindung ln Verantwortung.
Zuschr. unter D 6857 an WELT-Verlag, Postfach 100864. 4300 Essen

42. mehrjährige Tätigkeit Diagnostik der Leistungsmotivation und
Berufscjgnung, Bildungs- und Berufswegsberatung. Planung.
Durchführung, Evaluation von Trainingskursen zur Förderung der
Leistungsmotivation und SUdungsbereitschafL in ungekündigter
Stellung, sucht neue Position im Bereich Mitarbeitermotivierung

und -fortbildung.

Zuschr. u. A 6854 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen

Auch ich suche eine '. -s*

„NEUE HEIMAT“
Langjährig aktwerimmobWenuertrichsaperialist wurde sichbei

einem interessanten Angebot verändern.

Was tatet« ich:

Reiche Erfahrung in allen Abschreibungsformen - Spezialität

Aufteilung von A-Z. Gute Kontakte zu Verkäufern und End-Banken
Absolute Loyalität, vollen Einsatz, repräsentative verhandlungssi-

chere Persönlichkeit. Pragmatiker. Derzeitige Aufgabe Vertriebs^

aufbau-Leitung, Durchführung aller Schulungen von Sach- bis .

Verkaufs- und Motivationstraining.

Was erwarte ich:

Eine Firmenstruktur, die unser Geschäft, das ich liebe, ebenfalls -

langfristig sieht Die auch finanziell in der Lage ist längerfristig zu
denken und zu handeln. Bei der auch eine mündliche Vereint»-

.

rung noch was gilt und die eine gesunde, umsatzstarke Vertriebs-

.

Organisation aufbauen oder leiten lassen will. Die Objekte sollen in

wirtschaftlichen Ballungsräumen sein und endlich mal dem Anle-
ger gegenüber fair kalkuliert.

Wer könnte das sein:
Objekteigentümer, die bisher nur global verkauft haben: Banken,
Fonds, Versicherungen und ähnliche oder Initiatoren, die such an
morgen denken.
Setzen Sie sich doch direkt mit mir inVerbindung; lassen Sie mfch
wissen, wie Sie eine Vertriebs-ZGeschäftslertungsposition ideell

;

und materiell ausrüsten, und schreiben Sie, was Sie erwarten:
Zuschriften unter G 6660 an WELT-Verlag, Postfach 10 0864,
4300 Essen.

DfeL-tngenteur (FH)

allg-.'m. Masek.-Bau. 50 J.. moürj. Erf
im Stahl-. Maschinen- u. Anlagenbau.
Im Vertrieb, der Auftragsabwickl. u. Im
gewcrbL Rechtsschutz als Proj.-Leg .

Gruppenleiter u Leiter der Paieotabi.,
ln ungekündigter Stellung, sucht im
Groflr. HH verantwortungsvolles Aul-
gabeogeblei wegen winschoftL

Schwäche des Arbeitgebers.

Zuschr. erb. u. C '5680 an WELT-Verlag
Postf. 10 0864. 4300 Essen.

Wer braucht mte?
HacMoJfier?

Rechte Rand?

Möchte mein Leben grundsätz-
lich neu orientieren

Hierzu gehört auch die Besin-
nung auf die Inhalte eines wirk-
lich erfüllten Lebens^Kuitur. Na-
tur und Schutz der nxeatur sind

unverzichtbare Ziele.

Bin 35 Jahre, verh., mutiere Rei-
fe. Gute Allgemeinbildung, flei-

ßig, strebsam. Vielseitig belast-
bar. vcrhandlungssicher. ge-
wandt, gute Umgangsformen.
z>ur Zeit als freier Mitarbeiter

tätig.

Solide handwerklich, kaufmänni-
sche Ausbildung, langjährige Be-
rufspraxis bis hin zur EDV. Mobi-
lität gegeben, auch Ausland

.

Möchte zukünftig mit Ihnen ge-
meinsam Ihr Lebenswerk sichern

l

und fortführen.

Zuschriften unter U 6870 an
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64.

4300 Essen.

15 Jahre USA-Erfahrong
lodastriekaataianii. 38 J, m. Erfah
rung L Verkauf. Marketing. Erstei
lung u. Führung einer Becriebsstfitte.
Untemehmeriscb handelnd u. viel
Pioniergeist, sucht Inter. Aufgabe in

USA od Bundesrepublik.

Aag. u. T 6693 an WELT-VerL Pösti
10 06 64. 4300 Essen.

Versicherangskaefmam
47 J.. 25 J. MaklerläligkeiL HUfC-Be-
reich, Betrieb u. Schaden, sucht aus
persönL Gründen im Großraum Ham-

burg einen neuen Wirkungskreis.

Zuschr. erb. u. P 6844 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen

m1

i.i

I
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mm

Un^mlnnaßskoiizepUoiiea ^
rtabe umfangreiche Erfahrungen auf Cteschäftsleihxngsebene' und

mittlerem Management In mittelständischem Unternehmen.
'

Zuschriften unter X 671B an WELT-Verlag, - -4- ;

Postfach 100884, 4300 Essen.

Bereichsleitef Materialwirtschaft
DteL-VoIksw. (FH), 47 J_ Lehre Maschinenbau Ui ' Zndust3äeSdSt>

'

SSfsJSS-|^?g8^^runB ^strie, besomie»Sfinnt-

SCenstruieren Sie

Ihre Zukunft
cm ijnernehmen innerhalb eines inler-

naricnolen Untemehmensverbondes ent-

.vi.;le1r urd produziert Sensoren, Naviga-

:ronss, srerae, mobile Hochlelshjngsrech-

r..;r ur>d digitale IJammunikatiansgeräle.

Die >’: nslnAhonsabteilung soll verstärkt

«erden durch Ingenieure (fbchrichhingen
•
Ceinv,etirechnik oder Maschinenbau) für

der. mechanischen Teil der Entwicklung

••on Na-rigarionsanlagen und Rechnern.

Diese und viele andere interessante Siei-

lönangehüie linden Sie am Samstag,

15 November in der BERUF5-WELT, dem
großen S'ellenteU der WELT,

i'l'jinn Sie alle Ihre Berufs-Chancen,

i-aulen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

FOhrvogsaufgabe In EDV-Organisation r.

.

' tSÜE&gtäSSZ
Loh°‘ und Cehalt»,lbre<*m»5y^^^

“ Pührungsaüfgabe äla^Eifflö ^EÖV-
_
2?. ^^-ö^Produküonseechnik. verh- unge&ümfigL

Ai^*SQht!Lens ab L4- 87 Ra“»^^ote erb. u. T 6869 an WELT-Verlag 4«»:

, ;

Einzaihaadeblccrafmann - BefUn L „
biete öber I ljährige Hahdedsertä)nmg, z. ZL stellvertretender Geachäftsleiter

i
eüiel PifiShlntenieh-

Angebote u. H 6861 an WELT-Verlag. Postt/H) 0884.4308

D1 yeywalftfflg-

Finanz- und Hedinusgsweses mjtyST
B^nrierwg, Steuerrecht. Ffeanzieni

Zuschr. unter U 6716 an
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Fachvermittlung
für besonders

qualifizierte Fach-
und Führungskräfte

_ Marketing und modernes Management
für Ingenieure nnd Naturwissenschaftler

Technisches Management erfordert zusätzliche Qualifikationen.
Diplom-Ingenieure und Näftirwissenschaftler unterschiedlicher Fachrichtungen haben an
der Technischen AJoKfemieWuppertal einen Marketing-Lehrgang mit Erfolg absolviert.

DassechsmonatageVoUzeiK-Seininarvermittelte spezielle Kenntnisse in folgenden Bereichen:

- CmmdlagendesMarketing Prof. Dr. Backhaus
- Instrumente desMarketing Prof. Dr. Rock
- Grundlagen derEDVundAnwenderprogramme N. Henn/H. Golle
- BWLArWXZBetriebsorganisation/Fmanzwesen/Kostenrechnung Dr. Emenputsch
- Rechtsgrundlagen I. Scholz, RA
- Materialwirtschaft ' H. Golle
- Rhetorik und Verhandlungsführnng Dr. Wiener

Dinch dieTeilnahme am Seminar vertiefte jederTeilnehmer seine Qualifikation im Hinblick

auf das'JPnmat des Marketing“ in der modernen Untemehmensführung.

Wann Säe von diesen Kenntnissen profitieren wollen, beachten Sie bitte die nachstehenden
individneneh Informationen:

Dfpfou-Ingenietu- Bergbau

31, StiKheiKChwerpunkt: Abbaumethoden,
Gebirgsschlige, Projekte mit den Konven-
tionellen- und Sonderabbaumethoden,
Schutz und Kernbohrung bis200m

.

Erfahrung alsAufsichtsperson im Kupfer-

bergbau und im Kohlebergbau . MAR 01

Df^onhbgemenr (TH) HocIp und Tiefbau,
Bergban

36, led., nach 10-jähriger Erfahrung als

Bau- undBergbauingenieur, Verkaufe-
mgenieur im.Maschinenbau (Export).

Fremdsprachen: fundierte Kenntnisse in

Englisch und osteurop. Sprachen, perfekt

Russisch inWortund Schrift ... MAR 02

(KimststofXVexailieuniig) .

öemeosernairung, LmicK- una r«

42, SdUosseriehre, Erfahrungen in Kunst- technik, Fertigung, Sachverstand

stoffverarbeitung (GFK), Konstruktion und keit, Mitarbeiterführung, Dozeni

Fertigung; Sicherfieitstechnik, Arbeite- tätigkeit

hygiene und Umweltschutz in der cbemi- Diplom-Chemiker
sehen Industrie, Mitarbeiterprüfung; 40 , led. .Wasseraufbereitung. Pro
Frenidspracfienkeniitmsse: Englisch und von kompi. Anlagen der Trink-, £
Russisch . ... . . . MAR 03 Kühl- und Industriewasserversorj

Diptora-fageaiearEkktrofedmik and Abwasserreinigung, Auslegung. E

Brandschutz . nung, Dimensionierung, Angeboi

46, verh., selbständigesArbeiten im vorher- lung, Kalkulation, techn. Beschrt

gehenden Brandschutz; 16-jährige Berufs- Auftragsentwicklung und Inbetrü

erfahriing MAR 04 derAnlagen, Whsseranalytik, Fufa

Cherstkec, De re& sat. chemischen Labors, Produktionsl

39, verh. , Schwerpunkt: anorganische- wachung

analytische Chemie; langjährige R»*
. Physikei; Dn ret nat.

schungserfahrnng (hPLC, AAS, GC, DC); 50, led., Studien-1 und Promotiom
gUte^jgmdtontnisse m Schrift und

. punkte: Atom- und Kernphysik: 1
Sprache . . . .. . • MAR 05 Industrie-Erfahrung bei einer den
Dipk>m4wffdHiTEkkiietedBik Reaktorbaufinna, EDV-Erfahruc

47, 13 Jahre Berufserfahrungin Auto- umfassende Sprachkenntnisse in 1

mations- und Dateuprozeßtechnik, Doku- z. Zt. Dozententätigkeit an der Fi

mentationnxidKmidentzHinmg . MAR 06 schule Köln

IhreAnfragen richten Sie bitte an Eberhard Nagel

fhcfaveraiittfangaiSeBSt für besonders qaaWfalate R»d»-md Fähnmgskrafte

beim AriH^tsamt Düsseldorf .

Postfi*cfall30, 4000 Düsseldorfl*lUefon 0211/82 26-262, Tfelex: 8588292 aaddd

Diptom-Oekotrophologin

36, verh.,Justus-Liebig-Universität Gießen;

Außendienst-Erfahrung, ausbaufähige

englische und französische Fremdsprachen-
kenntnisse MAR 07

Diptom-Ingeniear (TH) Bauwesen
38. led., 14-jährige Erfahrung in Planung
und Ausführung von Industriebauobjekren.

sichere RechtskenntnisseVOB, BGB;
umfangreiche Marketingkenntnisse;

Verkaufserfahrung MAR 08

Diplom-Ingenieur Feinwerktechnik and
ShÄexhdtrfedinik

48, verh., Maschinenbauer, Berufserfah-

rung in Sicherheitstechnik. Umweltschutz,

Betriebserhaltung, Druck- und Förder-

teebnik, Fertigung, Sachverständigentätig-

keit, Mitarbeiterführung, Dozenten-
tätigkeit MAR 09

Diplom-Chemiker
40, led.,Wasseraufbereitung. Projektierung

von kompi. Anlagen der Trink-, Brauch-,

Kühl- und Industriewasserversorgung,

Abwasserreinigung, Auslegung, Berech-

nung, Dimensionierung, Angebotserstel-

lung, Kalkulation, tedm. Beschreibung,

Auftragsentwicklung und Inbetriebnahme
derAnlagen,Wasseranalytik, Führung des
chemischen Labors, Produktionsüber-

wachung MAR 10

Physiker; De. rennst.

50, led. , Studien' und Promotionsschwer-
punkte: Atom- und Kernphysik: 10-jährige

Industrie-Erfahrung bei einer deutschen

Reaktorbaufirma, EDV-Erfahrungen,
umfassende Sprachkenntnisse in Englisch

,

z. Zt. Dozententätigkeit an der Fachhoch-

schule Köln MAR 11

0 Bundesanstalt für Arbeit

Filialleiter
42 Jahre, langjährige Branchenkennt-
nisse im Lebensmittelbereich Einkauf
- Verkauf, Lagerhaltung. Feraonolfüh-

nmg, sucht verantwortungsvolle Auf-
gabe ab Januar 87, evtl auch zum 1. 4.

87. Ortüungebunden, auch branchen-
fremd.

Kontaktaufnahme erb. u. V 8849 an
WELT-Verlag, Postfach 10 88 64. 4300

Essen

Kaufm. Leityng/Controlling
Dipt.-Kaufmann/Dr. Jur., 38 J., Englisch u. Französisch fließend (lange

Aufenthalte In England u. tranz. Schweiz), ptaktische Erfahrungen im

Finanz- und Rechnungswesen. Umemehrnana-Controlling, EDV-Orgamsa-

tton, allgemeine Verwaltung, sucht neue Führungsaufgabe möglichst im
Großraum Hamburg.

Zusehr. erb. u. E 5713 an WELT-Veriag, Postfach 18 08 84. 4300 Essen.

gesucht vüa Netz- U- BegeJiechm-

leer, perfekt ln Planung, Wartung u.

Inbetriebnahme.

Zuschr. u, E 6838 an WELT-Verlag.
Postf. 10 08 M, 4300 Essen.

Ehern. Chefwkretärin/
Sachbearbeiter^

37 J.. engagiert, ehrgeizig, flexibel. Au-
ßendienste«., Pkw Telefon, sucht

neuen Aufgabenbereich.

Erwünscht ist eine AußcndlensttkÜR-
keit. mogL i. d. Nachm.- od. Abend-

stunden (keine Versicherung).

An«, unu W «696 an WELT-Verlag.
Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

SB-Warenhaus-
Mlanager

45 Jahre, 18jährige Führungser-
fahrung. ungekündigt, sucht neue
Herausforderung als Verkaufs-
oder Vertriebsleiter im westli-

chen NHW.
Angebote unter V 6871 an WELT-
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300

langj. erfolgr. Tätigkeit in unter-
nehmerisch. Verantwortung im
ln- u. Ausland. Schwerp.: Neu-
aufbau, Organisation im Innen-
u. Außend. Aktiv, belastbar, un-
gek. Stellung. 46 J.. sucht neue
Verantwortung. Raum Berlin,

aber nicht ortsgebunden.

Zusehr. u. G 6838 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen

ZalunmcBziaiscbe
AdnUntstrationsbe lferin

18 Jahre Berufserfahrung (EDV. Ab-
rechnung. Organisation u. il. sucht ab

März 87 (i-i Dauerstellung im Grob-
raum WL MZ. KL. BUt, TR, KO Aussa-

gefähige Zuschr. erb. u. L 6841 an
WELT-Verlag. Postf. 10 08«. 4300

Essen.

Welche adttoMAnd. Ftnaa
sucht z. I. L 87 zur VerkaufsentJastung
u. Umsatzemelterung im Außend. u.

Führung/Aufbau eines kl V.K.-Teams
o. nie Tfinzpiieimpfer einen gestande-

nen 40], verh. GVL mit entspr. Qualifi-

kation? MfigL im Raum NRW. keine
KamtalanL Angebote unter F 6850 an
WELT-Verlag. Postf. 1008 64. 4300

Essen

Zwei erfolgreiche,
gepr. Pharmareferenten

suchen zum 1.4.87 selbständige
Pharma-Vertretung (Selektivbe-
suche) in NRW. Angeb. u. E 6858
an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64,4300 Essen.

Frefndspraefo&n-
sekretfirio

28 J., Led, EngL L Wort und
Schrift, SpeicherschreibnL, Pho-
no, Telex u. CTM-Computer.
7 Jahre Berufspraxis. Angebote
unter F 6705 an WELT-Verlag,

Postfach 100864, 4300 Essen.

Reisender
42J„ sucht per 1. 7. 1987 anspruchsvolle
Tätigkeit im Außendienst in Nord-
deuucfaland. Bisherige Aufgaben be-
stehen in der Beratung von Kunden in

der Getränkeindustrie, bevorzugt
werden Angebote dieser Branche, da

gute Kontakte bestehen.

Ang. erb. u. B OT79 an WELT-Verlag,
PoBtt 10 08 84. 4300 Essen.

Monteur
35. geL Maschinenschlosser, über
10 Jahre Ausländserfahrung, Engt flie-

ßend, span. u. tranz. Gnmdkennlniase,
sucht Dauerstellung im außereuropä-

ischen Ausland.
Zuschr. u. K 6840 an WELT-Verlag,

Postl 10 08 84, 4300 Essen.

Exportkaufmann
43 J.. über ZOjdhr. Erfahrung im MÖbei-
export m. Schwerpunkt Middle East,

zuletzt 10 Jahre geschfiftsL Gesell-
schafter mit umfangreicher Seisetä-
ligkeit sucht neuen Wirtcungskreia

(evtl tätige Teilhaberschaft oder
Repräsentant).

Zuschr. u. T 6847 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64. 4300 Essen

Handelsvertreter in BBW
Betriebswirt, großes techn. Ver-
ständnis, sucht Vertretung. Sehr
guter Kucdenstamm bei jetzi-

gem Produkt (flexible Verpak-
kung). Intensive Bearbeitung mit
freundlichem Durchsetzungsver-

mögen bis zum Erfolg.

Angebote unter C 8856 an WELT-
Verlag, Postfach 1008 64, 4300

ge. Planung u. Steuerung,
Wirtschaft u. Konstruktion, bestens
vertraut mit CNC-Technologic u. EDV,
sucht neuen verantwortungsvollen

Wirkungskreis

Ang. unt. L 6687 an WELT-Verlag,
Postf, 10 08 64. 4300 Essen.

Hamburger 37 Jahre, gelernter Speditioiisknufmann mit Weiterbil-

dung zum prakL Betriebswirt. Berufserfahrung: u. a. im Bereich

Vertriebsaußendienst Nachrichtentechnik. Berufswunsch: adäquate

Tätigk. im Außen- oder Innendienst zum 1. 1. 87. VK-Gebiet: nord-

deutscher Raum angenehm. Zuschr. erb. u. A W78 an WELT-Verlag.«mu ~“*
:postS 10 08 64, 4300 Essen.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

KoBtimen Sie
föHBweHisSesi üi@f

. -T-T W I • l'r I • l-l J i-i I I 1 • I • l U

Unser Unlernehmen linden Sie dort, wo andere

Urlaub machen :
am Fu8 de: SehwaDischen Alb. rm

Groflraum Stuffged. Nerurschonbe/t und Ruhe
verbinden sich hier mi» allen Annehmlichkeiten

der Großstadtnähe (ca. 30 Autominuten)

Wir sind ein kerngesundes Unternehmen des

Sondermaschinenbaus nrvt ca. 160 Mio. Umsalz,

den wir aut internationalen Markten erzielen. Eme
üiwersiiizierte Produwpalette macht uns von kon-

junkturellen Scfiwankungen nahezu unabhängig.

Unsere komplexen Maschinen und Anlagen sind

für die giafrsche und paprea'eraröeftencfe Indu-

strie bestimmt.

Da wir jedes System kundenspezitisch entwick-

eln. stehen Sie als Konstrukteur in unserem Team

ment nur vor der Aufgabe, engbegrenzte Sach-

probleme zu lösen Sie haben mit dem Anwender
z.ß auch über geeignete Formen der Konstruk-

tion und Realisierung zu verhandeln, lechmsch/

wirtschaltiiche Alternativen zu erarbeiten und die

Weiterentwicklung unserer Anlagen vorzuneh-

men Also kreatives Handeln im umlassenden

Sinn und em Angebot zur beruflichen Setbstver-

wirklichung Wenn Sie Maschinenbau studiert

h2ben. über einschlägige Erfahrung in der Kon-

struktion - möglichst mit CAD- verfugen und eine
mittelfristig sehr entwicklungsfähige Aufgabe

suchen, sollten Sie mit uns sprechen. Wir bieten

Ihnen ausgezeichnete Konditionen und Berufs-

peispektiven. Rufen Sie unseren Personalleiter

Herrn Gabriel an. Teteton 07025/1 2241.

taiel&iravafdBk Lsuze GmbH + Co.

Maschinenfabrik, Personalabteilung. Postfach 49, 7442 Neuffen

*steetifiil€

Vertriebs

Maschinenbau

Elektrotechnik
Wir sind eins Unternehmensgruppe mit 2000 Beschäftigten. Als konzemunabhängiges,
solventes Fam/tienuntemehman produzieren wir: schattbare Kuppfungen und Bremsen,
elastische Kupplungen, geregelte Gleich- und Wirbelstromantriebssysteme, Kupplungen
für Schiffs-, Haupt- und Nabena ntriebe, LameBen sowie EleEctrokranmaterial.

Maschinenbau
.

Für unseren Vertretungsbezirfc Südbayern, mit Sitz in München, suchen wir als

Außendienst-Nachfolger unseres in den Ruhestand gehenden langjährigen Mitarbei-

ters einen Vertriebs-Ingenieur. Solide Kenntnisse des allgemeinen Maschinenbaus,
speziell im Bereich der Antriebsrechnik, sind notwendige Voraussetzungen.

Elektrotechnik

Was wir tun,
hat Sukunft!

Bez.-L.tr. (kaufm. /techn. KD) ges.

Telefon 055 43 / 36 61

Freie Vettretorin

für Industriewerbung bei sehr
gutem Verdienst gesucht.

TeL 09 11/ 5 70 77

!Q
'

nicht unter 25 Jahre, aus
der Opel-Branche, zu gu-
ten Bedingungen

gesucht

Op@8-Diens£
Julius Schottke

.

Stockberg 19
5653 Leichlingen 1 ;

Tel. 0 21 75/25 29

Wir btaten einem erfahrenen

Speditionskaufmann
per sofort oder zum 1. 1. 87 eine Interessante Aufgabe als

BereterfAusbilder im Bereich Umschiag/Spedltion eines staat-

lichen Binnenschiffahrtsuntemehmene im frankophonen

Afrika.

Der Aufgabenbereich setzt fundierte Kenntnisse in Ar spedfc

tbnsüen Abwicklung bzw. des Umschiagweeene voraus.

• Gute franz. Spfachkenrdnlsse und Tropentauglichkßtt sind

Bedingung. Au8»andserf8hfgngen sind erwünscht Die Posi-

tion Ist den Anfaxternngen entsprechend gut dotiert.

ihre Bewerbung richten Sie bitte an:

Firma SHIPTRACO
... Shfp & rrereportCon^ttants _____

I. Postfech 11 69, Toi. 0 40 /8 3800 30

Exportmanager
Wir sind ein mittelständischbs Unternehmen der metallverarbei-

tanden Industr» In NRW und mit unseren Produkten seit 40

Jahren bei unseren Kunden bestens eingeführt.

Unser Herstellungsprogramm besteht aus hochwertigen Ver-

schleißteilen für die Zement-, Kies-, Sand- und Betonmdusfrie.

Für den Auf- und Ausbau unserer Verkauftorganisationen in

Europa und Übersee suchen wir einen jungen, erfahrenen,

mehrsprachigen Fachmann, für den die mit dieser Aufgabe

verbundenen Probleme und Mühen nichts Neues sind.

Angemessene Dotierung ist für uns selbstverständlich.

Angebote unter V 6673 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300.

Essen.

Für unseren Vertretungsbezirfc Stuttgart, mit Sitz in Stuttgart, suchen wir für unseren
Produktbereich „Regelbare Antriebe“ einen AuBendienst-Mitarbeiter. Insbesondere
für den Vertrieb unserer DC- und EC-Servoantriebe, für die Projektierung von

geregelten Gleichstrom- und Drehstromantriebon, für Einzelantriebe bis zu umfang-
reichen Mehrmotorensystemen.

In dieser Position sind Sie technischer Berater und Repräsentant unseres Hauses. Die

Dotierung, teilweise erfolgsabhfingig, entspricht der Bedeutung der Aufgabengebiete.

Wenn Sie Ihre Stärken im Verkauf und erfolgreicher Werbung neuer Kunden sehen, eine

fundierte Ausbildung zum Dipi.-Ingenieur (FH/TU) mit Erfolg durchlaufen haben und
einschlägige Marktkanntnisse besitzen, bitten wir um ihre Bewerbung mit Lichtbild.

Vertrauliche Behandlung sichern wir ihnen zu.

Maschinenfabrik Stromag GmbH
StrwHog

Hansestr. 120, 4750 Unna
Telefon (0 23 03) 10 20

Miig zum
R&akMtor
E*ner der großen KompGslfrersicherer wi>

die Leitung seiner rilialdirefctionen in meh
raren Stadien Mitarbeitern anvertrauer

die aus dem . '^rsicherengsauftendiens

tommen. Erfahrungen in Führung ync
Organisation sind ebenso wichtig wie di.

fachliche Kompetenz im Bereich der ang«
bo'snen Versicherungen.

Diese und viele andere interessante Siel

lenongeboie finden Sie am Samstac
15. f-ievember. in der BEßUFS-WElT. de^
großen Steilenfeil der WEIT.
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancer
raufen Sie sich die WELT. Nächstei
Samsrag. Jeden Samstag.
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IG Farben als Familien-Saga: Sinkeis Vierteiler ,,Väter und Sohne" läuft an

Ein KZ nur für die Firma
J

udith, der Tochter des Bankiers
Bemheim, geht es wie dem Be-

trachter des Films: Es ist nicht ganz
einfach, ihr die Ammoniak-Synthese
zu erklären. Aus dem Stickstoff der

Luft und Wasser soll eine Substanz
gewonnen werden, die zur Herstel-

lung von künstlichem Dünger dienen
kann. An diesem Projekt arbeitet

man in einer mittelgroßen chemi-
schen Fabrik, die dem Geheimrat
Carl Julius Deutz gehört.

Den hat es zwar nie gegeben, wohl
aber diese Fabrik oder eine ähnliche.

Sie ist eine der Keimzellen eines Kon-
zerns, der einmal «Interessen-Ge-

meinschaft Farben“ heißen wird,

kurz „IG Farben" genannt. Die Ge-
schichte dieses Konzerns und die Ge-
schichten ihrer Mitglieder will der

achteinhalb Stunden lange Film „Vä-

ter und Söhne“ von Bernhard Sinkel

erzählen, dessen erster von vier Tei-

len heute um 20.15 Uhr in derARD zu

sehen ist.

Der Film ist ein Novum in der deut-

schen Femsehgescnichte: Formal
gänzlich den fiktiven Familien-Sagas

ä la „Dalles“ und „Denver“ nachge-

bildet, beansprucht er gleichwohl po-

litische Authentizität, gibt vor, ein

Stück wirklicher deutscher Ge-

schichte nachzuzeichnen - eben die

Geschichte der IG Farben und ihres

unheüvollen Einflusses auf die Poli-

tik. Seine geheime Absicht wird

schnell deutlich: Es soll „nachgewie-

sen" werden, daß die deutsche Indu-

strie der eigentliche Schuldige an den

beiden Weltkriegen und ihren Greu-

eln gewesen sei, daß die Politiker im

Grunde nur Puppen in der Hand der

„IG Väter und Söhne" waren.

Einen solchen „Nachweis“ hat es

schon einmal gegeben: Anfang der

fünfziger Jahre produzierte die Ost-

berliner DEFA, ebenfalls über die IG
Farben, den Film „Der Rat der Götr

ter", dem Sinkel bis in die Einzelhei-

ten der Suggestion und Argumenta-

tion hinein folgt Nur ist die jetzige

ARD-Produktion beim Verpacken

des „Anliegens“ viel gekonnter als

der damalige DEFA-Streifen. Sie

kommt nicht mit dem Holzhammer,

sondern gewissermaßen auf Filzpan-

toffeln. Dem Publikum wird mit üp-

pigem Aufwand an „Stimmung“ und
internationalen Stars eine gemütvolle

Familienserie offeriert, bei der man
die politische Indoktrination eher wie

im Nebenbei schluckt.

Gesicherte historische Fakten und
Aktive Dolitische Zutaten werden un-

gemein geschickt vermischt. Den
despotischen Geheimrat Deutz spielt

Burt Lancaster ein Chef, der seinen

Betrieb wie seine Familie regiert, in

der er mit seinen Söhnen wie mit zu

rangierenden Güterwagen umgeht
Man feiert Familienfeste, die bei zu-

nehmendem Reichtum immer rau-

schender werden. Man verliebt und
verlobt sich: Judith mit Deutz-Sohn
Friedrich, Tochter Luise mitdem füh-

renden Chemiker, der im Film Hein-

rich Beck heißt und von Bruno Ganz
furios verkörpert wird.

Bur! Lancaster als FfmenorSader Deutz
.Väter und Söhne“ (ARD. 20.1SUhr)

Politik wird in homöopathischen

Dosen seniert Im ersten der vier Tei-

le geht es um die Vorbereitung des

ersten chemischen Angriffs im Ersten

Weltkrieg bei Ypern, um die Produk-

tion einer Chlorgas-Bombe. Die „Va-

ter und Söhne“ handeln hier nicht auf

Geheiß der Berliner Kriegsleitung,

sondern scheinbar völlig autonom
und aus eigener Entscheidung: es

setzt Diskussionen um das Für und
Wider, Tierversuche gehen dem Ein-

satz gegen Menschen voraus, das

Ganze wird melodramatisch begleitet

vom Selbstmord der Bankierstochter

Judith und vom Tod des durch feind-

liches Gas verätzten Deutz-Sohns Ul-

rich.

Das ist zweifellos raffiniert ge-

macht Sinkel erweckt ständig den
Eindruck, ohne jeden ideologischen

Einschuß ganz unparteiisch zu sein.

Und es gibt keine billige Schwarz-

weiß-Malerei. Die Figuren sind so ge-

zeichnet daß der Zuschauer ihnen

seine Anteilnahme nicht versagen

kann.

Die unterhaltenden und immer

wieder höchst kulinarischen Genre-
Szenen stehen im Vordergrund; in sie

hinein quirlt Sinkel freilich immer-
fort Probleme nicht nur der damali-

gen, sondern auch der heutigen Zeit:

Parteienfinanzierung, Kartell-Ab-

sprachen, das Heraufkommen Hit-

lers, der leibhaftig auftritt, Macht-
übernahme, Judenverfolgung und
Judendeportation, an dem die „IG
Väter und Söhne“, so wird suggeriert,

keineswegs uninteressiert gewesen
seien.

Im Zweiten Weltkrieg, so sehen

wir, ist der Firmenchef
Beck im eroberten Po-
len unterwegs, um für

eine Milliarde und ohne
alle staatliche Finanz-

hilfe eine riesige Ben-
zinfabrik zu errichten -
bei Auschwitz, für das

der Konzern das Gas
Zyklon B liefert Zwar
gibt Beck der Überzeu-

gung Ausdruck, daß die

vielen anfallenden Aus-
chwitztoten einer „Epi-

demie" zum Opfer ge-

fallen seien, doch das

hindert ihn nicht ein

„finneneigenes Kon-

Deutz In zentrationslager“ zu

fordern: „Für die Bewa-
fotq: telebunk chung und den .Nach-

schub* sorgt die SS.“

Hier und schließlich bei der Dar-

stellung des Nürnberger Prozesses

eikennt man den Etikettenschwindel

Das Nürnberger Urteil wird gezeigt

-

und daß es nicht vollstreckt wird. Der
Regisseur, in der Studentenbewe-
gung von 1968 aufgewachsen, möchte
ja so gern auf eine neue „Interessen-

gemeinschaft“ kommen: auf die „in-

ternationale Verschwörung“ der von
den USA dominierten Großkonzerne
und daß da keine Krähe der anderen

ein Auge aushackt In solchen Se-

quenzen sind die Parallelen zum Ost-

berliner „Rat der Götter“ mit den
Händen zu greifen. Dort mündete al-

les in Antiamerikahetze.

Aber noch einmal: „Väter und Söh-

ne“ hat seine formalen Qualitäten. Es
ist ein Film mit einer interessanten

weiträumigen Optik, der in der Tota-

len keine geringe Überredungskraft

entfaltet Seine Scheu vor Nah- und
Großaufnahmen und vor den übli-

chen akustischen Effekten wirkt

sympathisch. Doch man erkennt die

Absicht und ist verstimmt.

HORSTZIERMANN

Aber auch
nichts bleibt

uns erspart!

Zwar weiß schon dasNeue Testa-

ment zu berichten, wie böse
Beispiele gute Sitten verderben;

aber die ungezügelte Lust an geball-

ten Bosheiten ist nun einmal ein

nur allzu menschliches Verlangen.
Das Fernsehen sorgtjetzt erneut für

Nachschub an Gemeinheiten. „Los-

berg“ ist derTitel euer neuen Fami-
lienserie: Auf der Klaviatur der In-

trige spielen hier virtuos die Mit-

glieder des steinreichen Losberg-

Clans.

Selbstverständlich residieren die

Mitglieder rippt ansonsten völlig

normalen Familie im »jggnen

Schloß und schieß». Rotwild in

ausgedehnten Jagdgründen. Kom-
pliziert wird es erst beim mehr oder
minder gestörten Sozialgeflecht der

Losbergs. Angeführt wird dieFami-
lie von Hubert Losberg (Alexander

Leuschen), der als Stahlbaron den
Reichtum des Hauses begründete
und den schönen Dingen des Le-

bens durchaus nicht abgeneigt ist

Er lebt nach sein» Scheidung mit

der bildhübschen Aischa Charhadi
(ÖzeyAslanhan)zusammen. Bruder
Lucas Losberg (Horst Frank) ist Je-

suit Man merke! Der verschlossene

losberg -ARD (West), 19 Uhr

Kirchenmann bemüht sich, auf die

Geschicke sein» Verwandten sub-

tilen Einfluß ZU nahmen. Das FÜh-

rungstrio wird noch durch Hartmut

Losberg (Klaus Mikoleit) ergänzt

Run haftet jedoch der Makel an,

uneheliches Kind seiner Mutter zu

sein. Auch gerat ihm zum Nachteil,

daß seine zweite Frau, Margot Los-

berg (Ingrid v. Bergen), ihre gesell-

schaftliche Ungeschicklichkeit

durch übertriebene Lebenshaltung

zu kompensieren sucht

Scheußlichkeiten in Wort und
Tat kennzeichnen auch das Leben
der beiden folgenden Generationen.

Steigerungen kennt die Handlung

kaum, nur die Skrupellosikeit, die

sich vererbt So streitet intrigiert,

liebt und lebt man bei den Los-

bergs. Millionen werdenverpulvert

Schulden gemacht Ehen geschie-

den, Politiker bestochen, die Um-
welt verschmutzt Da behaupte

noch einer, das wirkliche Leben

hätte nicht Modell gestanden.

ALBERTKOCK
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lUOTagaachav
1630 Scjtaltstuüa der Macht

Das IG-Farben-Haus, Frankfurt

Dokumentation von Jürgen Corleis

und Frank Klaas
Im Abendprogramm beginnt heu-

te die vierteilige Fernsehserie
„Väter und Söhne". Die Dokumen-
tation ..Schaltstelle der Macht"
liefert hierzu den zeitgeschichtli-

chen Hintergrund.
1635 Stadtroltye

Schnitzeljagd für Hxe in Homburg
1736 Tagesschou

19.00

Begloeatotegiamra West:

FamRIensefie la 26. Folgen
Mit Alexander Umwehen. Ingrid

van Berges
2830 Tagerschau

20.15

Väter und Säht»

1.

lieb Vaterland . . .
(1911-1916)

Mit Burt Lancaster, Rüdiger Vog-
ler, Dieter Laser, Tina Engel, Bruno
Ganz, Julie Christie, Herbert Grö-
nemeyer, Martin Benrath.
Regle: Bernhard Sinkel

2230 Togetthemen
2330 Die Kose von Würzburg

Internationales Musikfestival

Gäste: Katja Ebstein, Stephan
Sulke, Haindting, Erste Allgemeine
Verunsicherung, Toto Cotugno

(L1S Tagesschau
OJS Nodrtgedanken

Epikur Uber Götter

ISM Die Omstfe des JUscfcylos

2. Teil: Chodphoren
3. Teil: Eumettiden

Mit Udo Same), Gregor Hansen.
Inszenierung: Peter Stein

16.00

heute
1634 Anderfad

Nur auf Probe
Anschi.: heute-Schlagzeilen

1635 Der Waschbär KasccS
17.00 beute / Aus den ländern
17.15 Teto-IKesMertn
17.45 Die Wicherts von nebenan

Eine nette Überraschung
Anschi.: heute-Schlagzeiten

18.18 Lotto - Ziehung A
1830 Din Wicherts von nnbnwan
1855 Lotto - Hebung B
19.00 heute
1930 ffltporodn
20.15 ZDF-Magazin

Themen: Wahlanalyse Hamburg.
Fragen an US-Verteidigungsmim-
ster Weinberger. Todtenhöfer In

Washington. Wien: Bürgerrechtler

kämpfen für Menschenrechte. An-
aola: UNTTA-Appell an Europa

2136 6er Denver-Cfan
Rollentausch

2138 heute-louraal
2235 lerne« für dtaZufcroft?

Weiterbildung im Betrieb
Bericht von Monika Hoffmann

2235 Ninotschka
Amerikanischer Spieffikn (1939)
Mit Greta Garbo, Metvyn Douglas

MH Claudia C
Ptoddo

2130 bück

2235Hu—r Sechs
Die Anklage

V: Mchnie

1930 Bne Odyssee
Der Mater Max Beckmann

1935 Foüow 8» (12) \ :

2030 Tage—ebne
20.15 Dev Feiaflenhef

4. Haustofuarr .-

nm Film
Nim
nd

in.

WEST
1830 Telekolleg
1830 leameitmfle
1930 Aktuelle Stunde
2030 Tegesschav
28.15 Ich stelle nkh

Barbara ROtting
2135 eff-effWM Dmr aläseme SeMOssnl

Amerikanischer Spielfilm (1935)

23AS Nachrichten

NORD
1830 SesanstraBe
1830 Die torechstvade

Ins Altenheim?
19.16 Dos tetenratioaafe TV-KochbecJt

Japan (4): Tempera
1930 Fern von Gerte« Eden (6)

Das verseuchte Wasser
2030 Tagesschou
NDR und RB:

20.15

40 Sohra Niedenachsea
SFB:
20.15 Stadtgespräch
2130 Offerte
Gemeinscbaftsproenunm:
21.15 la bester Gesellschaft (5)

Schmutziges Spiel
2230 Kocht der Wölfe

Deutscher Spielfilm (1981)

HESSEN
1830 SesaontioBe
1835 News of the Week
1930 Nossemckao

1935 Drei ofctveO
2030 Stadtgespräch
2130 Dral aktuell. Sport
2130 UsdeostraBe

Honig und Salz

2238 Orienttanmgsioef
Rumänischer Fernsehfilm

SÜDWEST
1830 SesorastwiOe
1830 Slawe
1835 Mott und 3eeay
1838 ScMoazeOeB
1930 AtendsdNw/Blicfc las leed
1930 ScMagHcht
20.15 In bester Gesellschaft
2130 Aktuell/Neues
21.15 Heote ia ... /CHp-Wapp
22.15 Aahaol Cracken

Amerikanischer Spielfilm (1930)

BAYERN
18.15 Bilderbogen
18.45 Rundschau

19.00

Pink
1930 Diaasda
2030 labester GeseOscfaaft
SOAS Zehrpieget
2130 Rundschau
2135 Z. EN.

3apan: Der Mönch Im Gezweig
2130 Meine Tochter

Zweiteiliger itaL Fernsehfilm
« 80 Uw*» Tnlrtien
2530-.. aber damit kann Ich tebeaT

Selbsthilfe bei chronisch Kranken

930 Wo» Straet final

18.15 Wandt WHx /tegtead
183* Brigitte »iBawvch

-
'Die Leutevonnebenan

1835 7 vorJ.

1
/

[li- h | »ilii'ri'tllii

2235 War

. . . Heb den Blick! Die Sterne sind

geblieben!

Horch! Die Stimme spricht, der

Dornbusch brennt.

C. Zuckmayer

Unsere geliebte Mutter, eine erstaunliche Frau,

Ilse Langmann
geb. Siefert

*10. 1. 1897

tS. 11. 1986

ist nach langem, erfülltem Leben von uns gegangen.

Dr. Hans Joachim langmann

Christine Klimek geb. Langmann
Eggert fjngmann

und Familien

Ober-Hambach über Heppenheim
Jugenheim/Bergstraße

München

Die Trauerfeier findet ara Donnerstag, dem 13. November 1986, 11.15 Uhr aufdem
Darmstädter Waidfriedbof statt.

Eine Spende an die Behindenenwerkstatt Auerbach (Bezirkssparkasse Bensbeim,

Kto.-Nr. 1011 006. BLZ 509 500 68) würde ihr gewiß mehr Freude machen als

Blumen.

Am 6. 11. 1986 verstarb plötzlich und unerwartet unser Mitarbeiter Herr

Karl-Heinz Funke
geboren am 8. 10. 1926

Herr Funke war 15 Jahre in unserem Hause tätig. Wir schätzten ihu als gewissenhaften

und verantwortungsbewußten Mitarbeiter und werden sein Andenken in Ehren halten.

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter

der

Hamburger Sparkasse

Die Trauerfeier Bader am Diensiag. dem 18. 11. 1986. um 15.45 Uhr auf dem Friedhof Ohtsdorf. Halle C. statt.

Andre C. E. Becquart
Ehrenhauptlehxer, mit Zeugnis H. O. S.

Kriegsveteran 1940-3945

Konservator des Friedensmuseums in HruveUand-Wijischaie ( Belgien)

geb. «n 25. Oktober 192! io Hawbraacfc (France)

gen. am 29. September 1966 io leper (Belgien)

In tiefer Trauer

Architekt ignace und
Josiane Becqaart-Dedercq und
Sohn Beauregard

Ingenieur Erwin und
Margareta Venneescb-Becqnart
Versicherer Bernard ood Christel Becqnart-Granwet

(Kinder und Enkelkinder)

Frt Sozanne Becquart
(seine Schwester)

Die Trauerfeicr ood Finätrhrnug fanden auf Wunsch des Ventotbeneo in aDcr Stille

suu.

Diese Anzeige gilt ab einzige Bckanauudnsng.

6940 HeaveBaod-Wijuduie. Vmnnezelestraat 2a

Ceremoniebediijf Leo. Dikkcbusscwcg 37. 8900 lepez

Unser gütiger Vater und Schwiegervater

Dr. Hans-Uffo Lenz
geb. 29. 10. 1909

Hongkong

gest. 8. 11. 1966

Hamburg

wurde nach schwerem Leiden aus diesem Leben
abberufen.

Helmut Lenz and Fran Christa geb. Othmer
im Namen aller Angehörigen

Buchwaldstraße 61

2000 Hamburg 73

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag, dem 20. November 1986,

um 13 Uhr Friedhof Hamburg-Ohlsdorf. Kapelle 6.

Dr. Hans Berenbrok
Chefredakteur i. R.

*14. August 1899 f7. November 1986

Er starb nach einem Leben voll aufrechter Treue
gegenüber seiner Familie, seinen Freunden und sei-

nen Idealen.

Für alle, die ihn liebten

Rita Berenbrok geb. Otto

Petershof „Hannese“ Eichenau, 6402 Großenlüder

Die Beisetzung im Familiengrab in Düsseldorf findet in aller Stille

statt.

Seelenmesse und akademische Gedenkstunde am Bu&- und Bettag,

19. 11. 1986, um 13J0 Uhr in der Jesuitenkhehe zu Koblenz.

Spendenkonto 500 s00-500
beiLandesgirokasseStuttgart
Commerzbank AG Stuttgart
und Postscheckamt Köln

WELT-Abenneirten erreichen

unseren Leser-Service unter

(02054)
1011 .

Wir beantworten gerne Ihre Fragen
zur Zustellung und Abrechnung Ihres
Abonnements.

DIE®WELT
tmU\>r,|r.E TAGESZEITUNG FC* DEUTSCHLAND

Das Facbblatt

Antiquitäten1
Zeitung

erscheint alle 14 Tage und informiert Sie

gezielt über aktuelle deutsche und inter-

nationale Auktionen. Unsere Experten

besprechen und analysieren mit Sachkenntnis

und Sorgfalt Auktionsergebnisse und Trends.
Zu Fälschungen, Restaurierungen, Rechts-

und Steuerträger) äußern sich Fachleute.

Knfiscbe Berichte über bedeutende _•

Ausstellungen inMuseen ergänzen die . \-L

Berichterstattung über den viebcincirtigen

Kunst- und Antiquitätenmarkt \

und vermitteln einen Wissensyorsprung,
Terminkalender zu Ausstellungen in Museen
Aulaionen aller Fachrichtungen.

,

Kunstmessen und -markten erreichtem die
geriefte Teilnahme «m KunstgescfaohcD. .

Viele Anzeigen informieren zudem über, das
Angebot des Kunstmatktes.

Am besten, Sie überzeugen sich selbst. *V

Bitte bedienen Sie sich des Coupons. .

Coupon
’ ’

•

Ich möchte die Amiquitatcp-Zcitnng kennen-
kamen. Bitte senden Siemir einJuatentaiö '

,,v
und tmvertändEches PrObeexeihpUf. : V-

kh bestelle die Andqoiiaien-ZeftiBigränt'
rcgdmiBigea Bezog. EinJahresabonnementV
mit 26 Angaben kosietz. Zt. DM92,-zzgLDM730 vosmd (Iatend>.

Bitte »enden Sie mir nnefa <BeAmakgaiBEftlfiBtt:

Tawee KhrtfBidi bei awh.
NympteramgBiSo.84.80Ö0WHilA^-

_

Daran/ Uetcndnift -
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JoTo - „Ach. wenn mir doch nur

gräselter. Wer kennt den Kammer
desjungen-Mannes nicht, „der aus*
zog, das IXirchten zu lernrav." Wel-

chen SfiiKen müfite er sieb unterzie-

hen, bis es ihm schließlich dank
einer Prinzen doch noch gelang.

Aber was sollen wir, denen keine

Prinzessin zur Hand geht machen?

Sollen wir neirivoü aufdie'Briten
schatün, bei denen derUmgangmit -

Gespenstern und ScWo^eistem
noch immer zu Haus und ' Herr-

schaft gehört? Sollen wir uns an
den Franzosen ein Beispiel, neh-

men, denen allenthalto' ein :jähr-

tausendealter Aberglaube to-Form
von Dolmen' und Menhiren vorAu-
gen steht - und die dabei sofort an

Asterix denken? - Ngin, Ordnung
muß sein. Selbst in einon so unor-

dentlichen Genre wie dem überir-

dischen. -7?

Es steht uns gut an, Ordnung in

Weißen Frauen, Schwarzen Männer
und alle «fe'unbmmhchen Wesen zu

bringen, die seit ahersher durch

deutscheGaue spuken. Das hat nun

endlich der Eulen-Verlag mit seiner

Reihe JDie Schwarzen Führer* ge-

tan. Er schuf ein Itinerar, das uns
den Weg zu allerlei Spuk und my-
steriösen Orten deutscher Vergan-

genheit weist

So ist es künftig leicht ein Ren-
dezvous mit der „Weißen Frau des
Neuenburger Schlosses“, dem
.„Geist der letzten Gräfin von Del-

menhorst" oder dem „Spieler im
Schwarzen Loch zu Bremen“ zu

;
vereinbaren

-

Daß jener Spieler, ein Ziramer-

mann, nach langem Zechen und
Würfeln im „Schwarzen Loch“, ei-

ner verrufenen Spielecke des Bre-

mer Ratskellers, schließlich sein

Leben als Einsatz bot und - verlor,

muß uns dabei nicht schrecken. Wir
sind schließlich, dank der Katastro-

phenmeldungen und der Unter-

gangsprophezeiiuigen unserer Me-
dien - besonders der elektronischen

- gegen jeglichen Fatalismus abge-

härtet.

Und was der „Wilde Jäger“ konn-

te, der über die neblige Heide,

durch regenverhangene Wälder und

windgepeitschte Ebenen dahin-

brauste, das können wir allemal: auf

Bundesstraßen und Autobahnen.
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Römerfaad-Musiktage Badenweiler: Gefühl und Form

Beethovens Wanderung
W^s für ein Glück, daß bei den

Badenweiler Römerbad-Musik-
tagen Musik gemacht und nur neben-
bei über Musik geredet wird! Demi
das Festival-Thema dieses Herbstes

lautete lapidar „Gtfihl und Form“,
worunter sich schließlich in der Ton-

kunst so gut wie alles subsumieren
läßt Mehr als jede andere Kunst,mit
Ausnahme der Lyrik vidieicht, ist ja

Musik nichts anderes als zur Form
geronnenes Gefühl, wenigstens seit

der Romantik Oder nicht doch oft

erfühlte Form? Womit man eben
schon mitten -drin in der Ambiguität
des Themas/wäre, das dem klugen
Kunstschnack alle Türen öflheL

Den nachstliegenden Aspekt die-

ses Spanmmgsverhähnisses von Ge-

fühl und Form griff der Komponist
Wolfgang Rihm in seinem Vortrag

„Offene Enden.“ auf, .
nßVniiph

. den
Vorgang des Fonnulieräis, der Nie-

derschrift der Mufflk, der nicht unbe-

dingt identisch sein muß mit dem
Vorgang des Komponieren^ Denn
komponiert wird zuerst im Kopfe,
dann eist

,

werden die Klangvoi^el-

iungen in eine Zeichensprache ge-

bracht, Noten, Pausenzeichen,
.
Vor-

tragsbezeichnungen. Es liegt nahe,

können -ix* akis
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daß manches von- der Klangvorstel-

lung nicht durch solche Zeichen zum
Interpreten transportiert werden
kann, die formulierte Musik nicht an
die komponierte Musik heranreicht.

Daß es auch ganz anders sein kann,

.

wäre vielleicht noch deutlicher ge-

worden, wenn in den fünfKonzerten
der Musiktage auch ein, zwei Werke
erklungen waren, die noch über-

mächtig unter einem Formzwang ste-

hen, Sonaten Haydns etwa oder gar

Beispiele barocker Musik, die ganz

und gar unter dem Diktat der (meist

tänzerischen)Form stand. Aber so en-

zyklopädisch 'war- wohl das Thema
auch nicht gemeint Im Zweifel ent-

scheidet sich der Veranstalter und
Programmschmied Klaus Lauer dann

doch für das große und gegen das

bloß aufschlußreiche Werk Denn bei

den Römerbad-Musiktagen geht es

primär ums konzentrierte Horen.

Etwa bei Beethovens Hammerkla-

viersonate op. 106, die Andräs Schiff

mit beherztem Zugriff und grober

Kontur spielte, etwa bei Beethovens

Streichquartett ds-Moü op. 131, mit

dem das in traumhafterForm aufspie-

lende Alban-Berg-Quartett die Musik-

tage beschloß. Diese beiden Kolosse

Beethovens markieren ja haargenau

die Nahtstelle in der musikhistori-

schen Entwicklung, an der das Ge-
fühl der Form aus dem Ruder läuft,

sich seine eigene Form zu schaffen

beginnt Hier wird von Beethoven die

Klassik überwunden, und das in einer

grandiosen Rückschau auf den For-

menkanon bis hin zu den Bachschen
Fugen, ln der Hamraerklaviersonate

zieht Beethoven das ja fast als Lehr-

stück auf. Sie ist thematisch uninter-

essant: nichts als fallende Terzen, die

simpelsten Bausteine also, aus denen
man Musik konstruieren kann. Da
geht jeder Kanon auf, und die Drei-

klänge fallen ins Lot
Wenn Beethoven so ein Stück

schreibt, es durch seine Ausmaße
und seinen Kommentar, es sei eine

Sonate, die man in 50 Jahren spielen

werde, heraushebt aus seinem (Euvre,

dann geht es ihm also um etwas ganz

anderes als Melodie. Es geht ihm in

der Hammerklaviersonate darum, auf
den kühnsten Pfaden der Modulation
abzuschweifen von der Ausgangston-

art B-Dur, zu erkunden, wie weit

dom der Zusammenhalt der Sona-
tenform noch reiche. Er springt ganz

abruptaus einerTonart indieandere,
so daß rieh noch heute der Hörer
verblüfft fragt ob da etwa die Tasta-

tur um einen Halbton gerutscht sei

Hier werden dieBreschengeschlagen
für die Musik der Romantik und der

Moderne.

Nicht anders im Cis-Dur-Streich-

quartett, dessen sieben (!) Satze einer-

seits aßen bis dahin als vernünftig

gellenden Aufbau überwinden und
zugleich die Kehrtwendung vollzie-

hen, indem die Sätze aufeinander

übergreifen, nicht mehr isoliert tie-

benrinanderstehen. Das ganze Werk
entwickelt sich aus der einleitenden

Fuge, bildet ein geschlossenes Gan-
zes, zeigt schließlich biomorphe
Strukturen, bei denen Form nicht

mehr Trenn-Element, sondern Orga-

nisationsprinzip ist

Wie starke Gefühle ihre Form fin-

den, das war etwa an zwei Werken
von LeoS Janätek abzulesen, dem
Streichquartett „Intime Briefe", das

rieh im Programm des Arditti-Quar-

tetts fand, und der Klaviersonate „1.

X. 1905 (Aufder Straße)“
, komponiert

in der Empörung über die Erschie-

ßung eines tschechischen Demon-
stranten in Brünn, einer wahren
TrouvaüJe dieser Musiktage. Wie sich

in der Moderne die Form wieder

durchsetzt belegte Strawinskys Con-

certo für zwei Klaviere, das die Duo-
Schwestern Katia und Marielle Labä-

que im Gepäck hatten.

Ganz besondere Gefühlsverweise

fanden sich indessen in Werken der

Zeitgenossen Peter Ruzicka

<„. . . fragment . . ., Fünf Epigramme
für Streichquartett“) und Wolfgang
Rihm, der hier mit Aufführungen sei-

nes dritten, vierten und sechsten

Streichquartetts, seines Klavier-

stücks Nr. 7 durch Bernhard Wam-
bach und seines Wölfli-Liederbuchs

(Richard Salter) geradezu eine klin-

gende Retrospektive «fuhr. Als Aus-

druck des tiefen, innigen und doch
unheimlichen Gefühls steht plötzlich

das Zitat da, am liebsten aus den Sin-

fonien und Liedern Gustav Mahlers,

bei denen die Form wieder stimmt
nach dem Jahrhundert des romanti-

schen Rhapsodierens, aber das Ge-

.
fühl einen doppelten Boden be-

kommt, der nun im Zitat noch rut-

schiger zu betreten ist

REINHARD BEUTH

KULTURNOTIZEN
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Zn Ehren von Hans Arp lesen heu-

te abend im BahnhöfRolandseck(bei

Bonn) Jürgen Becker, Ludwig Harig,

Walter HöHerer, Michael Krüger und

Gregor Laschen eine von ihnen be-

gründete Auswahl ArpscherTexte.

Kund and Kultur ans Island ist

bis Ende November- in der.Orangene

von Schloß Benrath bei Düsseldorf

zu sehen und zu hören.

Textükanst aus Argentinien ist

vom 13. November bis zum 18. De-

zember im Hochhaus W 1 der Lever-

kusener Bayezwerke zu besichtigen.

Einen Kunstpreis in Höhe von zu-

nächst 5000 Mark wird der Neue
Aachener Kunstverein vom nächsten

Jahr an vergeben.

Bilder von Martins Sarjan, des

1972 verstorbenen armenischen Ma-
lers' und Bildhauers, sind jetzt erst-

mals in derBundesrepublik zusehen,

und zwar vom 16, November bis zum
18, Dezember auf der Darmstädter

Mathildenhöhe.

Der Preispoker um das Goethe-Museum in Rom

Ein Klassiker und
ein Kurienkardinal
G oethe, Rom und ein Museum -

seit langem beschäftigt dieses

Thema sporadisch immer wieder die

deutsche Kulturwelt Jetzt, anläßlich

der 200. Wiederkehr des Tages, an
dem der 37jährige Dichter nach heim-
lichem Sich-Davonstehlen aus den
Zwängen seiner Weimarer Geheim-
ratsexistenz zum ersten Mal römi-
schen Boden betrat ist es sogar in

Skandal-Geruch gekommen. Verrät
man, verrät vor allem das deutsche
politische Establishment ein un-
schätzbares kulturelles Erbe durch
mangelndes Interesse an diesem
„Goethe, Rom und einMuseum“? Die
Frage „steht im Raum“.
Was Rom für Goethe bedeutete,

scheint in unzähligen seinerDichtun-
gen, Schriften und überlieferten

mündlichen Äußerungen durch. Am
deutlichsten kommt es in den zu Ek-
kermann 1828 in der Rückschau auf

zwei Rom-Aufenthalte gesprochenen
Sätzen zum Ausdruck: „Ich kann sa-

gen, daß ich nur in Rom empfunden
habe, was eigentlich ein Mensch sei.

Zu dieser Höhe, diesem Glück der

Empfindung bin ich später nie wie-

der gekommen; ich bin, mit meinem
Zustand in Rom verglichen, eigent-

lich nachher nie wieder froh gewor-

den.“

Dieses Rom-Erlebnis an Ort und
Stelle der Nachwelt immer wieder be-

wußt und damit bis zu einem gewis-

sen Grad nachvollziehbar zu machen,
ist sicherlich eine kulturpolitische

Herausforderung. Sie wurde zuerst

vom Freien Deutschen Hochstift auf-

gegriffen, das auch das Goethe-Muse-
um in Frankfurt begründete und un-

terhält. Im Jahre 1972 beschloß der
Verwaltungsausschuß des Hochstifts,

die Museurosarbeit dieser freien Stif-

tung durch die Gründung eines Goe-
the-Musuems in Rom zu erweitern.

Am 29. Oktober 1973 wurde dieses

Museum in der Via del Corso 18 eröff-

net - in dem Haus, in dem Goethe
wohnte.

Das neue Museum war vor allem
der „Italienischen Reise“ gewidmet
In drei der sechs Räume, aus denen
die Museums-Wohnung besteht, wur-

den in fotografischer Dokumentation
ausgewählte Kunstwerke und Orte

gezeigt, die Goethe in seiner „Italieni-

schen Reise“ erwähnte. Außerdem
wurden zeitgenössische Darstellun-

gen, Handschriften und Drucke aus-

gestellt - fast alles Kopien aus dem
Frankfurter Goethe-l&iseum. Die
restlichen drei Räume standen dem
Goette-Institut Rom zur Verfügung,

das für das Hochstift die Verwaltung

besorgte und in eigener Regie eine

Galerie einrichtete, in der insbeson-

dere moderne deutsche Graphik aus-

gestellt wurde.

Leider standen die Kosten für die

Unterhaltung dieses Museums auch
nicht annähernd in einem angemes-
senen Verhältnis zu den Besucher-

zahlen. Für die Wohnung, die der Di-

özese von Civitä CasteUana gehört,

also im Kirchenbesitz ist, mußte eine

relativ hohe Miete gezahlt werden.

Hinzu kamen andere Kosten für Ar-

beitskräfte und für die Erfüllung be-

hördlicher Auflagern Als attraktiv er-

wies sich das Museum trotz dieses

Aufwandes nicht - weder für deut-

sche Rom-Touristen, noch für Italie-

ner. Als sich dann gar noch eine ganze

Anzahl undurchsichtiger besitzrecht-

licher, arbeitsrechtücher, feuerpoli-

zeilicher und anderer Probleme zu

einem unentwirrbar erscheinenden
Knäuel schürzten, entschied sich das
Hochstift 1982 für die Schließung des

Museums. Damit scheiterte ein ver-

dienstvolles, offensichtlich jedoch
nicht voll durchdachtes Projekt

Viele „Goethianer“ in der Bundes-
republik sahen darin freilich sofort

eine Herausforderung zum Neu be-

ginn. Unter der Federführung des Ar-

beitskreises Selbständiger Goethe-
Institute wurde das Projekt zur Wie-

dereröffnung des Museums mit teil-

weise neuer Konzeption entwickelt

Sie rieht u.a. die Ausstattung der

Räume mit Möbeln im alten Stil vor.

Das Irmenmimsterium und das Aus-

wärtige Amt sagten konkrete Unter-

stützung zu, die Industrie stellte För-
dexungsmittel in Aussicht

Zunächst freilich sah man sich, um
der Sache Hand und Fuß zu geben,

vor die Notwendigkeit gestellt die

Rechtslage zu klären. Nach Abschluß
des neuen italienischen Konkordats

waren das Museum und andere Woh-
nungen im Haus an der Via del Corso
Eigentum des neu gebildeten Insti-

tuts zur Unterstützung des Klerus ge-

worden. Dieses Institut das Kapital

braucht um die Priester bezahlen zu
können, scheint die Absicht zu ha-

ben, alle ihm gehörenden Wohnun-
gen en bloc zu verkaufen. Es beauf-

tragte die von der Banca Nazionale

del Lavoro gegründete Verwaltungs-

gesellschaft „Servizio Italia“ , als Mak-
ler tätig zu werden. Bisher hat die

Gesellschaftaberoffenbar noch keine

klaren Vorstellungen, wie sie Vorge-

hen will, ob sie Kaufangebote einho-

len oder selbst Verkaufsangebote ma-
chen soll

Auf Sondierungen der deutschen

Botschaften beim Quirinal und beim
Vatikan wurden hinhaltende Antwor-
ten gegeben. Bei Kardinalstaatssekre-

tar Casaroli fand Vatikanbotschafter

Peter Hermes, als er die Angelegen-

heit anschnitt, zwar großes Wohlwol-
len, kam aber in der Sache auch nicht

weiter, denn letztlich verwies der

Kardinal auf die Zuständigkeit des
diözesanen Klerus-Instituts.

Von dessen Makler „Servizio Ita-

lia“ ist wohlkaum zuerwarten, daß er

bei der Abwicklung des ihm übertra-

genen Geschäfts.viel Sentimentalität

für Goethe an den Tag legen wird. Im
Gegenteil! Je starker das deutsche
Interesse am Erwerb der Museums-
wohnung öffentlich zutage tritt, umso
höher könnten eines Tages seine

Preisforderungen liegen.

Deutsches Drängen zur Eile, die

man in Italien in solchen Fallen so-

wieso wenig schätzt, und auch laute

„Skandal“-Ruie könnten sich somit

eher als schädlich denn als hilfreich

erweisen. Sie könnten einen Preis-

Poker anheizen, auch wenn das eines

Goethe und der Sache seines Muse-

ums in Rom ganz gewiß unwürdig
wäre. FRIEDRICH MEICHSNER

Kulturabkommen: Otto-Nagel-Schau in Berlin

Sei ein braves Kerlchen!
Das diplomatische Vorspiel war

interessanter als das Ereignis

selbst Eine Otto-Nagel-Ausstellung

würde wohl kaum mehr als lokalen

Wirbel verursachen, käme ihr nicht

Fanfarenfunktion zu. Bilder des Wed-
dinger Malers gehören zweifellos

auch ins stadtgeschichtliche Berlin

Museum, aber diesmal fungieren sie

als politische Hoffnungs-Träger.

Kultursenator Volker Hassemer
nannte die „Ausstellung aus dem ei-

nen im anderen Teil Berlins“ eine

„Premiere“, weil es rieh um das „er-

ste Projekt“ handelt, das „Berlin-

West berührt und im Rahmen des

Kulturabkommens zwischen beiden

Staaten verabredet wurde“. Ihm muß
freilich bewußt sein, daß eine Nagel-

Schau vorerst kaum mehr als ein

Trostpflaster sein kann - allzulange

hatte man befurchtet, Berlin (West)

könnte ganz und gar draußen vor der

Tür des Kulturabkommens bleiben.

Das Eröffnungszeremoniell mit

Vertretern aus Bonn und Ost-Berlin

war diplomatisch ausbalanciert Und
diplomatisch war gewiß auch das

VorspieL Das Signal, die Beschrif-

tung „Berlin DDR“ als Leihgabenbe-
zeichnung unter den Büdem zu ak-

zeptieren, kam aus der Bundeshaupt-

stadt Zu sehen sind jetzt 80 Arbeiten

Otto Nagels aus verschiedenen Mu-
seen und* Sammlungen Ost-Berlins

und der „DDR“.

Nagel war ein Kind des Bezirks,

des er später immer wieder in seine

Bilder holte. Er wurde 1894 am Wed-

ding geboren. Er war Gelegenheits-

arbeiter und Bergmann, Künstlerisch

blieb er Autodidakt Später sollte er

an einer eigenen Privatschule und an
der Akademie sogar Meisterschüler

unterrichten. Ihn verband Freund-

schaft mit der Koliwitz, mit Bahi-

schek und Zille, den anderen großen

Schilderem des Proletariats, wobei er

selbst in seinen Arbeiten weniger an-

ekdotisch als Zille,- weniger mitleid-

suchend als Bahischek blieb.

1924 hat Nagel als Kommissar die

erste deutsche Kunstausstellung der

Sowjetunion betreut - umgekehrt

half Naum Gabo 1922 beim Aufbau

der Ersten Russischen Kunstausstel-

lung in der Berliner Galerie van Die-

men. Vor 1933 war Nagel KPD-Mit-

glied. Die Nazis revanchierten sich

mit Arbeitsverbot und Haussuchun-
gen, vorübergehend kam Nagel ins

Konzentrationslager Sachsenhausen
- in der Ausstellung ist ein Brief an

Wally Nagel („Sei mein braves tapfe-

res Kerlchen“) zu sehen, mit dem
KZ-Stempel „zensiert*

1

. In der

„DDR“ dann wurde Nagel Präsident,

später Vizepräsident der Akademie
der Künste. Bis 1954 war er Abgeord-
neter der Volkskammer. 1967 wurde
er an der Seite von Käthe Koliwitz

beigesetzt

Nagel schilderte die Arbeitslosen.

Er malte unerhört erwachsen drein-

blickende Kinder auf dem Mutter-

schoß, Weddinger Jungen im Matro-

senanzug. Ernst und Würde alter Ar-

beiter interessierten ihn genauso wie

die Witwenbälle der Suppenküchen,

die Huren vom Gesundbrunnen und
Destülen-Schwoof.

Nagel hat mit Liebe das alte Berlin

wiedergegeben. In seinen Bildern

und Zeichnungen ist vieles überlie-

fert, das späte zerstört wurde. Er
ging oft sehr nüchtern und trocken zu

Werke. Seine Ölbilder gerieten ihm

manchmal etwas hart undrauh, dage-

gen gelangen ihm mit seinen vorzüg-

lichen Pastellen sensible und stim-

mungshafte Impressionen. Ganz un-

prätentiös zeigte er die gesichtstose

Menschenmenge auf regennasser

Straße mit kahlen R5nmpn. Demge-
genüber scheint ein „Maurerlehrling*'

vor rotbewimpelten Gerüsten, mit

dem Nagel 1953 dem Aufbauoptimis-

mus des Sozialistischen Realismus

seinen malerischen Tribut zollte,

nicht nur im Format zu groß

geraten.(Bis 30-Noy., Katalog 64

Mark) PETERHANS GÖPFERT

KSmpft ffir die Sache der Briten: Donald Sutherland als Sergeant Peasy
in Hugh Hudsons Film foto. Concorde

Hugh Hudsons Monumentalfilm „Revolution*“

Unkraut überlebt doch
M anche Filme sind wirr, auch

wenn sie sich beflissen an histo-

rischen Fakten festmachen. Dies ist

so einer. Er muß sündenteuer gewe-

sen sein. Sein Regisseur, der Englän-

der Hugh Hudson, der für seinen 1980

gedrehten Streifen „Die Stunde des

Siegers“ vier Oscars erhalten hatte,

verfügt in seinem jüngsten Opus „Re-

volution“ über immer neue Myriaden

von Statisten, die er in unterschiedli-

chen Uniformen in die Wirren der

amerikanischen Befreiungskriege

ziehen läßt Immer wieder werden
Schlachtgemälde schier gigantischen

Ausmaßes an die Leinwand gewor-

fen.

Menscbenreihei) werden hingesä-

belt Einschläge krachen in die Rei-

hen der Angreifenden. Der Himmel
verfinstert sich mehrfach in Pulver-

dampf. Und jedesmal, wenn er

schließlich verflogen ist, kreist die

Kamera über die unheimlich still ge-

wordene Wahlstadt NurdasKeuchen
der blessierten Soldaten, die im Ster-

ben liegen, istzuhören. Grausige Stil-

le. Todesvögel fliegen über den Blut-

acker.

Oder der Film breitetgeradezu wol-

lüstigdie Schönheiten und unbeschä-

digten Landschaften Kanadas und
Amerikas aus. Das Auge lechzt Die

Farben sind von einer müden, vitalen

Schönheit Zu verstehen ist daß die

britischen Kolonialherren nicht von
ihren amerikanischen Besitzungen

weichen wollen, auf denen sich das

vielfach national gefächerte Volk

Amerikas gerade zu einer eigenen

freien Nation auf eigenem Grund for-

mieren will.

Wir sind im Jahre 1776, am Beginn

der Befreiungswirren, in New York.

Ein Mann aus dem Volke, Tom Dobb,

ein Trapper aus dem Norden, ist mit

seinem halbwüchsigen Sohn Ned in

die Stadt gesegelt, um Pelze auf den

Markt zu bringen. Seine armselige

Schaluppe wird requiriert Seine Pel-

ze sind perdu. Sein Sohn geht ihm im
Volksgeuirr auf Zeit verloren. Als er

ihn wiederfindet hat der Junge das

Handgeld der britischen Soldaten-

werber angenommen. Er steht in

Diensten des englischen Königs.

Jetzt wird der entsetzte Vater (er

wird von Al Pacino mit einer ein-

dringlichen Stille und rührenden

Kompetenz gespielt) sozusagen zu ei-

nem „Vater Courage“. Er folgt dem
Sohn. Er gliedert sich dem Heer der

Unterdrücker an - das übrigens von
Donald Sutherland als Sergeant Ma-
jor Peasy angeführt wird - nur um
sein Kind ja im Auge zu behalten.

Der kleine Mann wird hineinge-

worfen in die Wirrnisse der Schlach-

ten. Jetzt steht er bei den Briten. Bald

werden beide, Vater und Sohn, zum
Gegner in der Befreiungsarmee über-

wechseln. Der Film will wohl ver-

deutlichen, daß der einzelne in den
großen weltbewegenden Wirren nur

immer die eigene Haut, bestenfalls

die eigene Familie retten möchte.

Das legt dieser augenfüllende Mon-
sterfilm (oft nur schwierig zu verfol-

gen) dar. Immer wieder sind Massen
strategisch bewegt Immer wieder

werden geradezu optische Orgien im
Angesicht von Kampf und Elend ent-

worfen. Oft verliert man die Konti-

nuitätderverkapseltenHandlungaus
den Augen, schier optisch überfüttert

von filmischen Großgemälden aus

Blut, Widerstand, Elend, Tod und un-

terschiedlichem Sieg.

Am Ende hat Tom Dobb doch alle

Anfechtungen des Schicksals über-

lebt. Ein Einzelkämpfer bleibt, wenn
auch mehrfach beschädigt, Sieger in

den Wirren der großen Welt Der
monströse Film endet hoffnungsvoll,

sozusagen privat. Vater und Sohn, so

oft von den Zeitläuften geprügelt,

nehmen tief bewegtAbschied vonein-

ander. Ned wandert nach Osten in

eine neue amerikanische Zukunft Er

will sich dort eine Farm aufbauen.

Der Vater bleibt in New York zurück,
wo er das schon lange geliebte Mäd-
chen DaisyfNastassia Kinski) wieder-

findet das ihm in die Arme sinkt

Schlußblende.

Wer an rekonstruiertem Schlaeh-

tenlärra und Pulverdampf Ge-

schmack hat wird sich an derglei-

chen offenen Auges weiden können.

Schwerer fällt es schon, die sozusa-

gen humane Botschaft des gewalti-

gen Kinostückes endlich doch fassen

zu können. Aber das lernt man: Fort-

schritt und Freiheit tun weh, solange

sie erkämpft werden. Der einzelne ist

wichtig. Oft muß er feige sein, um zu

überleben. Die Bande der Familie

sind stärker als die des Staates. Der
Mensch ist wie ein Unkraut Er über-

lebt doch. FRIEDRICH LUFT

,„Gullivers Reiserr am Schauspielhaus Zürich

Jetzt sprechen die Pferde
I
m Schauspielhaus Zürich hat man
jetzt „Gullivers Reisen“ frei nach

Jonathan Swift in einer ungemein
aufwendigen Aufführung herausge-

bracht. Eine etwas unverständliche

Wahl. Denn nach den ersten drei Pre-

mieren, die alle schiefgegangen sind,

hätte das Haus einen Erfolg bitter

notwendig. Und der war dieses Stück

noch nie.

Da hat also Anfang des 18. Jahr-

hunderts Jonathan Swift einen satiri-

schen, fiktiven Reisebericht geschrie-

ben, worin er die Mißstände im hei-

mischen England anprangern wollte.

Aber diese Art von Satiren leben ja

immer nur so lange wie die Mißstän-

de, die sie aufsKom nehmen. Und die

gab es. wie gesagt, vor 250 Jahren.

Held Gulliver reist also und be-

trachtet, verübt aber keine Aktion,

gerät in keinerlei Verhältnis zu ande-

ren Menschen, ist also denkbar un-

dramatisch. Infolge dessen machten

vor einiger Zeit zwei Engländer na-

mens Frow und Kenny ein Stück aus

ihm
, das, obwohl Swift in England

zur Allgemeinbildung gehört, dort

nicht recht ankam. In Hamburg, wo
es Ende der sechziger Jahre nachge-

spielt wurde - Ernst Wendt hatte es

übersetzt fiel es durch. Mit Recht,

denn längst Überholtes anzupran-
gern, ist fast so sinnlos wie die Dra-

matisierung selbst. Ob allerdings der
Linksdrall nötig war - oder ob er in

der sogenannten Züricher Fassung
„erarbeitet“ wurde - wer weiß.

Das dilettantisch gezimmerte

Stück ist kaum aufführbar. Natürlich

könnte Spielbeig mit seinen „Special

Effects“ so etwas auf die Bühne zau-

bern: Zweige, Riesen, fliegende In-

seln, sprechende Pferde.

Was kommt bei alledem heraus?
Ein unübersehbarer Mischmasch von
Kabarett, Gefasel, Gags wie etwa eine

Musikkapelle, die stets mit anderen
Instrumenten auftritt - alle vier ha-

ben das gleiche in der Hand aber

nicht spielen kann. Aber vor allem

gibt’s tödliche Langeweile, es ge-

schieht ja nichts (Regie: Jifi Menzel).

Die Schauspieler können ihren Beruf

nicht ausüben.

Die eigentlichen Stars: die Garde-

robiers, die dem rund Dutzend Ak-
teuren in Windeseile rund 50 Kostü-

me verpassen und wieder entreißen

müssen, denn so viele „Rollen“ gibt's.

Fazit: Wer nicht hingeht, wird

nichts versäumen, Vermutung: Es
werden viele nichts versäumen.

CURT RIESS

JOURNAL

Hamsun-Trouvai 1 le

zwischen Steuer-Akten
W. D. Hamburg

Mit einer Trouvaille hohen Ran-

ges hat der Journalist und Schrift-

steller Harald Haack jetzt die litera-

risch interessierte Öffentlichkeit

überrascht. Es ist das vollständige

Original-Manuskript von Knut
Hamsuns Roman „Men livet lever-,

das in Oslo 1933 als Such erschien

und iro Deutschen unter dem Titel

„Nach Jahr und Tag“ veröffentlicht

wurde. Das Manuskript des Ro-

mans, der den letzten Teil der

„Landstreicher“-TriJogie bildet,

wurde von einem Rechtsanwalt, der

das Erbe der im Dezember 1985 ver-

storbenen Witwe eines Hamburger
FilmProduzenten zu verwalten hat-

te, zwischen Steuerakten ihres Man-
nes gefunden. Schon jetzt lassen

sich Zweifel an der Echtheit aus-

schließen. Es sind Bestrebungenim
Gange, das Original nach Norwegen
zu verkaufen. Sein Schätzwert liegt

bei 53 000 Mark. Laut testamentari-

scher Bestimmung ist der gesamte
Nachlaß der Witwe zu veräußern

und einer israelischen Kinderhilfs-

organisation zuzuführen.

Vietnamesischer Autor
wurde inhaftiert

|

AFP, Hanoi
Der vietnamesische Roman-

schriftsteller Doan Quoc Sy ist nach

offiziellen Meldungen aus Hanoi zu-

sammen mit weiteren Personen am
30. Oktober inhaftiert worden. Er

soll die Sicherheit gefährdet und
gegen die Gesetze seines Landes

verstoßen haben. In der Bundesre-

publik lebende vietnamesische

Exilschriftsteller hatten schon vor

zwei Wochen Sys Freilassung gefor-

dert Nach ihren Angaben ist der

Autor bereits seit zweieinhalb Jah-

ren in einem Umerziehungslager

eingesperrt. Insgesamt sollen 40

Schriftsteller in Vietnam inhaftiert

sein.

„.Orte“ im Zeichen

literarischer Utopien
DW. Zürich

Um das inzwischen recht oft stra-

pazierte Thema „Utopie“ geht es in

der neuesten 56. Nummer der

Schweizer Literaturzeitschrift „Or-

te“. Als Beispiel einer realisierten

Utopie aus der Vergangenheit skiz-

ziert Irmgard Hierdeis den einsti-

gen Jesuitenstaat in Paraguay, der

im 17. und 13. Jahrhundert als die

zur Wirklichkeit gewordene Vision

von Thomas Moorus’ „Utopia“ an-

gesehen wurde. Und Heinz Hag
durchpflügt Bücher zeitgenössi-

scher Schweizer Autoren aufUtopi-

sche Momente hin. Über Utopien

läßt sich eben alleweil trefflich phi-

losophieren.

Neuer Roman von
Marguerite Duras

AFP, Paris

Marguerite Duras hat in Paris ei-

nen neuen Roman veröffentlicht

Das 152 Seiten starke Werk der

Goncourt-Preitragerin 1984 trägt

den Titel „Les yeux bleux cheveux

notrs". Es beschreibt die aussichtlo-

se und tragische Beziehung zwi-

schen einem namenlosen Mann und
einer namenlosen Frau, die sich bei-

de nicht von einer dritten Person

lösen können, „den Mann mit den
blauen Augen und schwarzen Haa-

ren“. Schauplatz dieser selbstzer-

störerischen Beziehung ist ein ein-

sames Haus am Meer.

Florenz leitet das
Lully-Gedenkjahr ein

AFP. Florenz

In Florenz wird bereits vorzeitig-

am 20. Dezember - das Gedenkjahr

zu Ehren des dort geborenen Hof-

Komponisten Ludwigs XTV., Jean-

Baptiste Lully, eingeleitet, der am
22. März 1687 in Paris starb. „Les

arts florissants“ spielen unter der

musikalischen Leitung des Ameri-

kaners William Christie und der Re-

gie Jean-Marie Villegiers Lullys ly-

rische Tragödie „Atys“ aus dem
Jahr 1676. Die Choreographie

schrieb Francine Lancelot Die Auf-

führung wird am 23. Dezember
noch einmal Ln der Geburtsstadt

Lullys wiederholt und ist dann vom
16. Januar bis zum 6. Februar in der

Pariser Opera Comique zu sehen.

Vom 27. bis 29. August wird „Atys“

in Innsbruck au/geführt.

DAS AKTUELLE
TASCHENBUCH

Vergas Roman um Giovanni Var-

ga gebührt ein Platz neben Emile

Zolas „Rougon-Macquart“ und güt

zu Recht als das bedeutendste Werk

des Sizilianers. Es ist die Geschich-

te eines Emporkömmlings, der sich

zu Tode schindet, um seine soziale

Klasse zu verlassen und in einer

höheren aufgenommen zu werden.

Für dieses 2iel gibter alles auf-alte

Bindungen und seine moralische

Vorstellungswelt um zu spät zu

erkennen, daß er sich Illusionen

hingegeben hat. Der Roman ist

nicht nur ein lebensnahes Gemälde
Siziliens; es ist ein Werk von sicher-

lich nationaler Bedeutung, mit dem
sich Giovanni Verga neben Manzo-
ni stellte. Ho.

Giovanni Verga: „Mastro Don Ctesual-
do“, Piper. 4K S.; 17,80 Mark



'i:.

;

• • v ' v.iiv'ife

>

AUS ALLER $ WELT DIE WELT ANr. 264 - Mittwoch, 12. Noveiqber 1988

Die Befreiung
des Arms
von der Uhr
E

i

ntschuidigen Sie, können Sie mir 1

bitte saeen. wievipl TIhr ist’ I
-L—/ bitte sagen, wieviel Uhr es ist?

Aber nein, Sie werden doch jetzt

nicht den linken Arm vorrecken.
Nein, das geht nun wirklich nicht
mehr, da könnten Sie ja gleich mit
einer Sanduhr daherkommen oder ei-

ner Sonnenuhr oder nachts mit einer
Monduhr meinetwegen. Weraber will

heute hinterm Mond sein, man muß
doch ein wenig auf sein Image achten
und deshalb wissen, daß die vertraute
Armbanduhr einfach nicht mehrzum
Lifestyie des modernen Menschen
paßt.

Woher ich das weiß? Von einem
seriös wirkenden Herrn im dunklen
Anzug und mit einer Zunge, die seine
eidgenössische Herkunft nicht zu ver-

bergen vermochte Und weil Schwei-
zer bekanntlich etwas von Uhren ver-

stehen, mußte man schon aufhor-
chen. als er ein so revolutionäres Ziel

verkündete wie das der „Befreiung
des linken Armes“. Daß man womög-
lich zu den wenigen Auserwählten
zählt, die beiwohnen dürfen, wenn
Geschichte geschrieben wird, das
wurde uns Anwesenden spätestens
beim Blick in die Pressemappe be-
wußt, wo die Frage schwarz auf weiß
formuliert war, die uns im Unterbe-
wußtsein schlummernd wohl schon
geraume Zeit quält „Ist die Mensch-
heit“, steht da, „also dazu verdammt
in alle Ewigkeit mit Fesseln am Hand-
gelenk herumzulaufen?“

Meine Nachbarin vom Lifestyie-

!

Verkünder „Vogue“ schluckte betrof-

1

fen, las aber vor weiteren depressiven
Konsequenzen den erlösenden Satz:

„Glücklicherweise nicht“ Denn der
nette Mensch aus Zürich hat das In-

strument der Befreiung gleich mitge-
bracht: eine Uhr zum Anstecken, ei-

ner Wäscheklammer ähnlich und
dort zu tragen, wo es der individuelle

Befreiungsdrang gerade möchte. An
der Krawatte etwa oder an der Bluse,

am Hut oder am Revers, an der Hals-

kette oder am Sakko dort wo bei

Männern, die meine Tochter „Gruf-
ties" nennt das Einstecktuch hervor-

lugt „Le Clip“ heißt das Häuflein
Plastik und ist gedacht für junge,
unabhängige Leute, die mit der Zeit

gehen“.

Was nicht in den Unterlagen steht:

Wer seine Zeit ans Revers cHpstmuß
viel Zeit haben. Denn wer kann schon
pünktlich sein, wenn die Uhr nur va-

ge die Viertelstunde ansagt Aber bit-

te. wer will auch noch Minuten ver-

langen bei einem Wegwerf-Preis von
65 Mark. PETER SCHMALZ

Ein Hauch von November: Dev Kuckucksteich in Hamburg-Wilhelmsburg FOTO: SCHAPOWAJLOW

Das Jahr malt die schönsten Bilder

- jetzt greift der November zu Pinsel

und Palette. Seinem alten Namen,
Nebelung, macht er aber wenig Ehre:

Einige aberwitzige Blätter halten

sich an denBäumen, in Gelbund Rot
und Braun getaucht Der Himmel ist

mehr blau als grau. Nur im Süden

Im Nebelung verlieren die Bäume ihr Haar
legen sich die ersten Nebelschleier

über Seen und Wiesen. Sicher, die

Nacht hat den Tag längst überholt

Der Altweibersommer will sich aber

noch nicht endgültig verabschieden.

In den nächsten Tagen zeigt sich der wartet er im Norden auf.Von Schnee,

November in Deutschland von zwei

Seiten: Südlich der Mittelgebirge

geht erdenGefrierpunkt an, mitmil-
den Herbstwinden vom Atlantik her

Eis, Glätte und Rodelschlitten wie
vor genau einem Jahr ist noch nir-

gendwo die Rede. Gut, es läßt sich

nicht vermeiden: Im November, „da

geh’n den Bäumen, die da frieren,

nach und nach die Haare aus", allein

200 Kilogramm Laub verliert jede

Birke. Aber das Herbst-Bild Erich

Kästners birgt auch die Aussicht in

sich: Bisher sind den Bäumen die

Haare noch injedem Frühjahr wieder
nachgewachsen. sko

GeSdfäSscherring in Berlin zerschlagen
US-Experfen verblüfft über die „Echtheit“ der 30 000 Hundert-Dollar-Blüten Modenschau aus Berlin begeisterte Potitikergattinnen im Museum Alexander Koenig

W. K. Berlin
In kleine Tüten verpackt und zur

Verteilung vorbereitet fand die Poli-

zei in West-Berlin 30 000 gefälschte

100-US-Dollamoten im Nennwert
von drei Millionen Dollar. Die „Blü-

ten“ hatte ein Geldfalscherring, den
Exilrussen und Polen in West-Berlin

aufgebaut hatten, hergestellt Das gab
gestern das Bundeskriminalamt be-

kannt
Amerikanische Banknotenexper-

ten, die zur Prüfung der Qualität der
falschen Dollarscheine konsultiert

wurden, sprachen von einer bisher in

dieser Qualität nicht festgestellten

„Echtheit“. Auf den ersten Blick sei-

en die Dollarnoten nicht als Fäl-

schung zu erkennen.

Wie das BKA bekanntgab, konnte

der Fälscherring von Beamten des

Falschgeldreferates des BKA unter

Einschaltung von Interpol in Jerusa-

lem sowie in enger Zusammenarbeit

mit den Berliner Behörden jetzt zer-

schlagen werden. Bereits am 3. No-

vember 1986 waren im Rahmen des
EnrntÜungsverfahrens 13 Wohnun-
gen und Geschäftsräume von Beam-
tendesBKA und der Berliner Schutz-
und Kriminalpolizei durchsucht wor-

den. Dabei konnten die kurz vor der

Verteilung stehenden rund 30 000 ge-

fälschten 100-US-Dollamoten sicher-

gestellt werden.

Sechs Männer im Alter von 24 bis

56 Jahren - russische Emigranten is-

raelischer und deutscher Staatsange-

hörigkeit - wurden festgenommen.
Vorangegangen waren die Festnah-

men eines staatenlosen Exilrussen

und eines polnischen Staatsangehöri-

gen am 11. Juli 1986 in München. Bei

dieser Aktion waren zunächst 85 fri-

sche 100-US-Dollamoten der gleichen

Herstellerart sichergestellt worden.

Die Ermittlungen konzentrierten sich

auf den Fälscherring in Berlin, als

plötzlich Ostberliner Sicherheitsbe-

hörden dem Westberliner General-

staatsanwalt beim Kammergericht
mitteilten. in einem Schließfach des

Bahnhofe Zoo (britischer Sektor) sei

ein Dollaraoten-Paket gefunden wor-

den. Die Entdeckung war bereits am
8. Juli 1986, den Angaben zufolge

aber erst im Oktober den Behörden
im Westen mitgeteilt worden. Die
„Blüten“ hatte ein Angestellter der

,.DDR“-Reichsbahn geftmden, der
das Schließfach öffnete, weil die

Mietzeit abgelaufen war.

Die Verzögerung der Mitteilung

durch die Ostberliner Behörden um
etwa drei Monate erklären sich die

Behörden im Westen damit, daß die

Dollarnoten zunächst vom Ministeri-

um für Staatssicherheit und mögli-

cherweise den sowjetischen Nach-
richtendiensten geprüft wurden, bis

eine Entscheidung getroffen wurde,

die Staatsanwaltschaft in West-Berlin

zu informieren. Aus dieser Mitteilung

ergab sich nun ein konkreter Zusam-
menhang zwischen der Entdeckung
der frischen Dollarnoten in München
und den daraus resultierenden Bezie-

hungen nach West-Berlin.

WETTER: Weiterhin mild Temperaturen in Grad Celsius and
Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MEZ):

Lage: Der Ausläufer eines Nord-

meertiefe beeinflußt anfangs noch

den Norden und die Mitte Deutsch-

lands, während der Süden unter

Hochdruckeinfluß verbleibt

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor-

den strichweise Regen, im Tagesver-

lauf nur noch im Küstengebiet ein-

zelne Schauer. Höchsttemperaturen

10 bis 12, nachts um 8 Grad. Mäßiger,

an der Küste frischer Wind aus Süd-

west Im Süden wolkig und nieder-

schlagsfrei. Höchsttemperaturen 11

bis 15. in 2000 m um 7 Grad. Nachts

gering bewölkt und Abkühlung auf 4

bis null Grad. Schwacher bis mäßi-

ger Wind aus Südwest.

Weitere Aussichten: Freundlich und
mild

Deutschland:

R. WILLNECKER,Bonn
Wer kennt sie nicht -die Bilder

Staatsempfänge, Preisverleihungen,

diplomatische Begegnungen auf

höchster Ebene - kurz, alle offiziellen

Termine, bei denen die Bonner Pro-

minenz in Begleitung ihrer Damen
erscheint Erscheinen beißt für sie

auch repräsentieren. Nämlich nicht

nur die Politik oder ihre Partei, son-

dern die Bundesrepublik Deutsch-

land. Und .#rer hat sich angesichts .

solcher Büder nicht schon gefragt:

Warum sind die Gattinnen ausländi-

scher Diplomaten und Politiker -

nicht nur aus Frankreich - immer so

schick angezogen?

Selbst Nancy Reagan, die an Jah-

ren manch eine unserer Ministerfrau-

en in den Schatten stellt macht mo-
disch immer eine gute Figur. Und das

ohne gold- oder perlenbesetzt auf sich
aufmerksam machen zu müssen und
schon gar nicht „typisch amerika-

nisch“. Die Tatsache, daß die Frau

des amerikanischen Botschafters,

Gahl Burt, seitdem sie in Bonn ist von
begeisterten Fotografen abgelichtet

wird hat sicher nichts mit der Posi-

tion ihres Mannes und schon gar

nichts mit ihrer Nationalität zu tun.

Sondern mit ihrem auffeilend guten

Äußeren in der allgemeinen Politsze-

ne Bonns. Vielleicht ist Bonn auch
etwas überfordert, neben der politi-

schen Brisanz auch noch die modi-
sche zu verkraften?

Nun ist es ja durchaus keine Schan-
de, wenn eine Politikerin ihr selbstge-

nähtes Abendkleid präsentiert oder
stolz verkündet, dieses Kleid trage sie

zum siebten Mal Daß aber in Bonn
ein enormer Nachholbedarf in Sa-

chen Mode besteht bewies eine

Schau, die^lontag abend im Museum
Alexander Koenig an der Adenaueral-

lee unter dem Motto „Berliner Bot-

schafter derMode“ über den Laufsteg
ging. Veranstaltet wurde sie von der
Berliner Modemesse. Eingeladen wa-
ren Bonns Politikergattinnen.

Die Gästeliste ließ sich sehen. Da
begrüßten sich Frau Jossy Schneider,
Elke Warake, Barbara Genscher, Li-

selotte Vogel. Maria Ehmke, Dorle
von der Schulenburg, Ingrid Bieden-
kopf und Brigitte Brandt um nur ei-

nige zu nennen. Hannelore Kohl, die

am Montag immer ihren Bonn-freien
Tag hat, konnte auch die Mode nicht
locken. Marianne von Weizsäcker ließ

sich von ihrer Schwester Asta von
Oppen vertreten.

Eingeladen wurden die Damen von

der Frau des Regierenden Bürgermei-
sters von Berlin, Monika Diepgen, die
gleich in ihrer Begrüßung meinte,
daß Mode in Bonn aus Berlin zwar
schön sei, aber Mode aus Berlin in

Berlin noch viel schöner. Sicheristes
nicht jedem bewußt daß Berlin mit
knapp einer Milliarde Mark Umsatz
an Damenoberbekleidung und über
eine Milliarde Mark Textilproduktion
pro Jahr weltweit nach New York an
zweiter Stelle steht

Die Begeisterung am Rhein für die

Berliner Mode war groß. Das Angebot
reichte vom sportlichen Alltag bis

zum raffinierten Abendkleid Desi-
gner wie Reimer Claussen (er kleidet
übrigens auch Gahl Burt ein), Brigitte

Haarke und Barbara Dietrich, die kei-

ne Politikergattinnen bisher zu ihren
Kundinnen zählen können, waren
nicht abgeneigt sich um das Äußere
der Damen bei offiziellen Auftritten
in Zukunft mehr zu kümmern.

Vielleicht entsteht aus diesem Kon-
takt in Bonn mehr als nur ein diplo-
matisches Modegespräch. Dann darf
man sich demnächst auf sehr schicke
Moderepräsentantinnen aus deut-
schen Landen freuen, die auch inter-

national keinen Vergleich mehr zu
scheuen brauchen.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

7.36 Uhr*, Untergang: 1636 Uhr,

Mondaufgang: 15-26 Uhr, Unter-

gang: 3.59 Uhr (* MEZ; zentraler Ort

Kassel).

Vorhersagekarte
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Wer mittags

schläft, der

sündigt nicht
dpa; Manchen-';

Ein Nickerchen tagsüber ist besser

ist als sein Ruf: Wissenschaftler des

Max-FIanek-Institut für Psychiatrie

in München wiesen nach, daß die in-

nere Uhr de&Menschen nicht nurauf

einen Mittagsschlaf, sondern auf

mehrere Ruhe-Zeiten eingestellt ist

Testpersonen, die den ganzen Tag ta-

tenlos im Bett verbringen mußten,

machten deutlich: ein Hang zum Tag-

schlaf besteht etwa alle vier Stunden

von neun Uhr morgens an. Die For-

scher prüfen jetzt, ob man die ent-

deckte Schl^rogrammierang für

die nächste deutsche Mission anBord .

des WettraimdaborsSpacdab verwer-

ten kann - für einen abgestimraten

Wechsel zwischen Ruhen und Arbei--
.

ten während des „zeitlosen" Flug^.,

um die Eide. ;-

Einstein in die Walhalla
dpa, München

Albert Einstein soll auf einen Be-

schluß des bayerischen Mimsterrats

in der Walhalla bei DonaustaufPlatz
findgn. Die Vorbereitungen für die

Anfertigung und Aufstellung der Bü-

ste des Schöpfers der Relatmtat^.

theorie wird jetzt das bayerische Wis-

senschaftsministeriuni treffen. .

Morde nach „Hexerei“
dpa, Varese

Ein 27jähriger Arbeiter in der ncnd-

italienischen Kleinstadt Varese hat

die um zehn Jahre ältere Frau seines

Arbeitgebers, ihren achtjährigen ,

Sohn und die 58jährige Mutter der?:-

Fzau erschossen. Die 37jährige R*£r-,

dolfinaJ*randini habe ihn „durch-He* ‘
..

xerei“ verliebt gemacht und dann sei- ; :

ne Werbungen znriickgwiesen. Ur-

sprünglich wollte er auch den Eher...

.

mann und die 16jährige Tochter des

'

Paares töten, würfe durch einen uh-,

erwarteten Besucher in derWöhmmg
seiner Opfer aber daran gehindert.

i* ,

Tierschutz mit Folgen.

. DW.Bmu
Die Aktion eines BonnerTierschüt-

zers (WELT v. 8.1L) fuhrt zu ersten

Reaktionen. Der Mann hatte in Brie-

fen alle Abgeordneten aufgefordert,*?-

sich mit den beigelegten zehn Marie
’

Informationen über den Tierschutz

zu beschaffen. DerDirektor des Bun-
destages, Joseph Bücker, gibt m ei-

nem Brief an die Parlamentarier dre

Empfehlung des ARestensrales wei-

ter, „den Geldbetragandem Absender
7nrilrfc7HKrhi>lcpnu

r
- x-l-vyn?
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Schicke Sachen für Bonns Prominenz
Die Narrea sind los

dpa, Düsseldorf >

Punkt 11.11 Uhr haben gestern bei

strahlendem Herbstwetter dieNairen
für 113 Tage das Zepter-übemom- - -

men. Tausende begrüßten in Düssel-
dorf das Prinzenpaar mit donnern-
dem JHelaa“. In Köln inthronisierte

Oberbürgermeister Burger das narri- *-

sehe Dreigestim aus Prinz,Bauerund -

Jungfrau.' ln Mainy, der dritten Kar-
nevalshochburg, wurde das närrische

Grundgesetz von der Mainzer Ran-
zengarde verkündet

"-"v-'i
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Arsen aus dem Boden
dpa, Neustadt/Wemstraße

Das Arsen in der Bad Dürkheimer
Fronmühlquelle, dessen hoher Ge-
halt am Wochenende zur Schließung
der Trinkkur in dem Bad geführt'hat,
stammt nach Angaben der Bezirksre-
giening aus dem Boden. Äußere Ein-
flüsse für den wechselnd hohen Ar-
sengehalt der Quelle würfen nicht
vermutet Die Trinkkur soll so lange
geschlossen bleiben, erklärte die Be-
zuksregiemng, bis ein-. Arsengehalt
von maximal 0,08 Milligramm gemes-
sei werde. Deraeit-sind es noch 0,45
Milligramm

Küssen ist harmlos
SAD, Rodwstei^

»Küssen ist längst nicht so gefähr-
lich für die Gesundheit wfe Kartete
k&feterL“ Diese These vertrat jetzt der
“»enkanische Spezialist : für Infek-
tionskrankheiten

:Dr. TimothySankä-
ry auf emem-Fachtreffen iö ftoche-
ster. Der Grund: Die im Speichel ent-
haltenen Verdat ningsaämeh. machen
Eritiötungsviren unschädlich. „Bei
verschnupften Kmtenpaitnem steckt

,

man sich -viel schneller an, denn den 7

Viren auf dro, Karten entgeht tenim
jemand", sagte SaiiJcary.
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